
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

06.03.1941 (Nr. 65)



g, .

p ' Zp, ' «»s.

,»6 >s Xno^ z
lbsüncisn ^
sn6sn

-kvn u . v „ ,

l

Langer
grolratz,

/S9375 !

srekeg
n vv- ^ r,k» ,t-I, 1Z llz,

-kt

^sen
«

istt«
' root !!

lclstivlrü

dsr  sein!

circa

illrr,
iclû t
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knglanö nur noch ein flmboß
Militärische Mätschcn als Propa - andatticks

Indienminister flmerv stellt die Vedroliung der Position knglands im Mittelmeer fest
e. i>. Berlin , 5. März.

England besitzt heute weder eine strategischenoch die
diplomatische Initiative , von der es in der Zeit der
sogenannten „Pause" so häufig gefaselt hat, und die
es jetzt krampfhaft mit seiner „Schausensterstrategre"
vortäuschen möchte. Wir denken an den llebersall auf
Castelrosso, die vorangegangene, ebenso kläglich ge¬
scheiterte Fallschirmspringeraltion in llnteritalien und
an den soeben gemeldeten Propagandahandstreichaus
eine norwegischeSchäreninsel.

Daß die Gefangennahme einiger Fischer keine Beunruhi¬
gung der ^sicher in deutscher Hand ruhenden , Tausend « von
Kilometer langen Küste vom Nordkap bis zur spanischen
Grenze darstellt , ist klar . Es bleibt , gegenüber solchen Mätzchen
bei der Feststellung , die der Führer in seiner letzten Rede
traf , daß die Briten nirgends aus dem Festland Fuß fassen
können . Der sporadische Vorstoß gegen eine Insel und die
schleunige Flucht vor den angesetzten deutschen Gegenmaß¬
nahmen ist nur eine Bestätigung dafür.

Mit diesen militärischen Belanglosigkeiten aber will Eng¬
land ossenbar über die hoffnungslose Passivität seiner Lage
hinwegtäuschen . Stillstand und Rückzug heißt die Parole für
Britannien bereits im Vorfrühling . Der Niederlage in Ru¬
mänien folgt nun der Rückzug aus Sosia . Schon wieder
muß ein englischer Gesandter die Koffer Packen und aus
einem Land verschwinden , das sich eingeordnet hat in die
Reihe der Paktmächte , die ein freies Europa zu bauen ge¬
willt sind . Die Balkanstellung ist für England unwieder¬
bringlich verloren , die Hinauszögerung der Abreise Edens
aus Athen ist weiter nichts als ein Beweis für die völlige
Ratlosigkeit und die flehentliche Bettelei an den letzten und
einzigen Verbündeten , in dessen Gebiet England gleichsam
noch mit einer kleinen Zehe aus europäischem Boden steht.

Tatsächlich hat Britannien bereits seine Stellungen verlegt
und in den Nahen Osten zurückgezogen , wo man sich nun an¬
schickt, den einstigen Verbündeten , Frankreich , nach Schakals¬
manier auszuplündern und durch einen Schacher mit Syrien
noch eine Rcstfront zusammenzubringen . Wie England seine

Stellung tatsächlich im östlichen Mittelmeer ansieht , hat Jn-
dienminister Amerh ausgesprochen . Er kann nicht umhin zu¬
zugeben , daß augenblicklich „ eines"Bedrohung der ganzen Po¬
sition Englands im Mittelmeer vorliegt ". Mit Beklommenheit
frägt er nach der Haltung Griechenlands . Jugoslawiens und
der Türkei und setzt als schwachen Trost nur den Hinweis
aus Edens und Dills Besprechungen hinzu . Dann aber fährt
er fort , daß auch im Fernen Osten eine unsichere Lage
England bedroht , und er sieht hier wie im mittleren Osten

Berlin,  5 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Bewegungen der deutschen Truppen in Bul¬
garien  verlaufen weiterhin planmäßig. In den Vor¬
mittagsstunden des 4. März versuchtenbritische leichte
Seestreitkräste einen Handstreich gegen eine unbefestigte
Insel in den Schären Nord-Norwegens, dem einige dort

lebenswichtige Verbindungen des Empire unsicher werden,
während das Mutterland wieder Angriffe aus die Schiffahrt,
die Docks und die Industrie ohne Unterlaß in intensivierter
Form und mitleidslos erwarten müsse.

Churchill muß das englische Volk auf neue Schläge vor¬
bereiten . Sie werden mit aller Macht niedersausen und auch
die letzten Illusionen zerstören , wie sie immer noch mit der
Verschleierung bei den Versenkungszisfern der Handsls-
tonnage versucht werden.

liegende Fischereifahrzeuge zum Opfer sielen. Einige
deutscheund norwegischeFischer gerieten in Gefangen¬
schaft. Noch vor dem Einsetzen deutscher Gegenmaß¬
nahmen verließen die feindlichen Kriegsschissein voller
Fahrt wieder die norwegischen Gewässer.

Im Mittelmeer  wurden während des Tages er¬
neut feindliche Truppenansammlungen und ein Flug¬
platz bei Agedabia von Sturzkampfflugzeugenund leich¬
ten Kampfflugzeugenmit Bomben belegt. Kampsflieger¬
verbände griffen in der letzten Nacht erfolgreich ver¬
schiedene militärische Ziele in Südengland an, dar¬
unter Hasen- und Industrieanlagen in Cardiss und
London. Der Gegner flog weder bei Tag noch bei
Nacht in deutsches Reichsgebiet ein."

flnronestu und vöring in Wien
Längere vesprechungen im Schloß veloedere

Wien,  S. März.
NeichsmarschallGöring traf sich am Mittwoch in Wien mit dem rumänischen Staatsführer

General Antonescu. Hierbei fanden längere Vesprechungen im Schlosse Belvedere statt. Diese
erstreckten sich besonders auf wichtige, gemeinsam interessierende wirtschaftspolitische Fragen und
wurden im Geiste der deutsch-rumänischenFreundschaft und engen Zusammenarbeit geführt.

erfolgreiche flngriffe auf Südengland
vrMscher Handstreich gegen unbefestigte Insel in den Schären Nord-Norwegens

Der Kininavscü in DulKuvien.  Deutsche Kolonnen Kellen über eine xioüe , von nnsei 'en
Dionieren erbaute Donanllrüclle . (? rssss -llollivavo .)

"r - -

Der Londoner Korrespondent der „Newhovk Sun " nennt
den Nachtangriff aus Cardiff den schwersten , den die Stadt
bisher erlebte . Leuchtbomben und Hunderts von Brand¬
bomben , so schreibt er , eröffneten den Angriff . Es war eins
Nacht des Schreckens . Während Feuerwächter verzweifelt ver¬
suchten , der Brände Herr zu werden , diente das brennende
Gsschästsviertel als Wegweiser für die immer wieder heran¬
kommenden deutschen Flugzeuge . Der Polizeickw? von Cardiff,
Kames Watson , stellt in Frage , ob aus irgendeine ander«
englische Stadt so viele Brandbomben abgeworfen wurden
wie auf Cardiff.

Unterstausrede des ersten Lords der fldmiralität
llv . Stockholm,  s . März.

Marineminister Alexander , der vor dem Unterhaus über
die Rolle der englischen Flotte im Kriege berichtete , betonte
wieder einmal das Bedürfnis nach immer mehr Schissen
und Mannschaften . Niemals in seiner ganzen Geschichte habe
England so dringend Schisse benötigt , wie gerade jetzt. Eng¬
land habe zwei Flottcnmächte Europas gegen sich und Kie
Hilfe der französischen Flotte verloren . Die englische Flotte
habe nach Norwegen und Diinkirchcn die schwerste Bürde
getragen . Besonders schön war folgender Satz „ die letzten
sechs Monate wären nicht immer eine ununterbrochene Folge
von Fortschritten gewesen ".

Der Marineminister ließ feine Befürchtungen über den ver¬
stärkten deutschen N-Bootkrieg erkennen und sprach in diesem

Zusammenhang von der „Schlacht im Atlantik ", die
letzt begonnen habe . Er frischte das alte Märchen auf , daß
zwei Drittel der verlorenen Tonnage wieder ersetzt worden
leren , vergaß freilich aus die Hinweise der „Daily Mail " und
anderer Blätter einzugehen , daß England nicht einmal mehr
mit dem vorhandenen Schiffsraum ausreichen würde , selbst

keine Schiffe weiter versenkt würden . Zum Schluß ver¬
tröstete er au ° die Verstärkungen , die Ende des Jahres aus
ven Berciurgten Staaten zu erwarten seien . Der Endansblick
au , den „ fernen Tag des Sieges " fehlte nicht.

U-Vootkommanbant: 24W0 L. „umgelegt"
englisches flug ;eug in Sie flucht geschlagen — ,Mf einem Sein" nach staule

Von KrisKsbsriektsr Dr . IVolfKSNK Drani:
link. .,5.  März (>>K .).

Eine Flasche Bier für denjenigen , der den ersten Dampfer
sichtet, sagte der Kommandant am Beginn der Unternehmung.
Das war so Satz aus dem Boot , und wer da meint , das sei
zu wenig , der weiß nicht , wie hoch der Seltenheitswert eine
Flasche Vier aus einem U-Boot im Kurse steigen läßt . Sie
gaben sich alle Mühe — mit oder ohne Bier —, aber es war
wie verhext : Rcingescgt lag die See , weit und blank , die Sicht
war gut , zeitweilig hervorragend , so daß man selbst aus der
niedrigen Augeshöhc einer U-Bootbriicke einen weiten Uebcr-
blick hat . — aber nichts kam in Sicht , außer ein Paar Wrack-
teilen vielleicht , die daraus hindeuteten , daß hier ein glück¬
licher Kamerad erfolgreich gejagt hatte.

„Eine Flasche Sekt ", versprach schließlich der Kommandant,
eine Flascl >e Sekt demjenigen , der mir bis Ob Uhr einen Ec-
leitzug nachweist . Der Tag vergeht , die Nacht vergeht , nichts
kommt in Sicht . Kurz nach Mitternacht erwacht der Komman¬
dant mit dem G-iühl , daß er wohl gerne mal aus die Brücke
gehen sollte . Oben das graue Dunkel einer hellen Nacht . Die
See wie gefrorene Tinte , die Kimm ein wenig Heller dagegen
abgesetzt.

Plötzlich hastet er an einem Schatten , schaut schärfer , reißt
das Glas an dre Augen . „Mensch , da ist doch einer ! Steuer¬
mann guck mal hin !" „Tatsächlich ", sagt der Steuermann,

„daß ich den aber auch nicht gesehen habe ". Gemeinsam be-
luchscn sie nun den Schatten , der sich da vor ihnen schwach
von der Kimm abhebt . . Zerstörer ", stellt der Kommandant
fest, und der Steuermann nickt und meint , daß dann wohl
ein Gcleitzug in der Nähe sein könnte . Vorsichtig schleicht sich
das Boot näher . Da ! Und da ! Plötzlich sehen sie die Dampser-
koionnen , sieben , acht , neun , vierzehn , sechszchn Dampfer , ein
schönes settes Frühstück

..Erhebt sich die Frage des Herankommend ". murmelt der
Wachosiizier , „verdammt helle Nacht !" - Vorsichtig pirscht sich
das Boot an , läuft wieder ab , wenn es sich gesehen glaubt,
umschleicht die stetig dahinziehende Tampierherde von allen
Seiten und findet plötzlich den Dreh , der uns auf Schuß¬
entfernung an einen KMiN-Tonnen -Fruchtcr heranbringt . In
blitzschneller Folge jagen sich die Befehle , und schon verläßt
mit dem „Los " der erste blanke Aal das Boot , läuft . läuft
und detoniert mit reißendem Knall unter der vorderen
Luke. Sofort sackt das Vorschiff tiescr , und während die
Schraube hilflos in der leeren Lust dreht , sehen die U -Boots-
männer . wie drüben helle Sterne aufsteigen , den Treffer an¬
zuzeigen und wie im Scheine huschender Taschcnlampenkegel
und plötzlich eingeschalteter Decksbclciichtung die Besatzung
in die Boote geht . Eine Ncgcnboe verschleiert den Rest des
Dramas

Das U-Boot indessen setzt zu seinem zweiten Angriff ' an.
Diesmal gilt es , einem fetten Tanker . „ 1v VVV Tonnen"
schätzt der Wachossizier . Schußunterlagen werden durchs

Boot gegeben . Frage : Rahr fertig ? — Nein , verdammt , das
Rohr ist noch nicht fertig , irgendeine Kleinigkeit funktioniert
nicht wie sie soll, und schon steht das Booi so nahe an dem
Plötzlich zudrehenden Niesentanker , daß es nur noch mit
„hart Ruder " knapp und eben hinter dem Deck des Gegners
tlarkommen , von dem eine großkalibrige Kanone herabdräut
Verdammt , wenn der Schuft jetzt schießt, hat er uns , denkt
der Kommandant . Kein Wort fällt . Alle denken wohl das¬
selbe und halten beklommen die Luft an . zähe . langsam
kriechende Sekunden hindurch , aber nichts geschieht.

Da greisen sie zum zweiten Male an , und obgleich der
.Tanker hart abdrängt , treffen sie ihn mittschiffs . Riesig er¬
hebt sich die Tetonationssäule . so groß , daß knapp noch Bug
und Heck des großen , langen Schiffes daraus hervorragen.
Und dann bringt ein plötzlicher Schwall bittersüßen , be¬
täubenden Benzingcstanks die Lösung : Das ganze Benzin
der Tankerladung ist mit der Dctonationssäule in die Höhe
gerissen , merkwürdiger - und vielleicht glücklicherweise , ohne
zu explodieren . Im gleichen Augenblick kam auch schon der
leitende Ingenieur aus die Brücke angehaftet : „Was ist denn
los ? Wir haben doch kein Benzin geladen ! Das ganze Boot
steht voll Bcnzindunst!

Er verstummt , als er den getroffenen Tanker sieht , er weiß
nun : Durch die Lüsterschächte ist die Benzinwvlkc in ?- Boot
gepumpt worden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

k/e- 4« LikS4»eäe
Wirtschastssrieden aus dem Balkan

Wenn beute nach dem Beitritt Bulgariens zum Drei¬
mächtepaktEden ein dickes Aktenpaket, das den Titel
„Südosten" trägt, ins Archiv wandern lassen muß, so
versinkendamit auch alle sogenannten Wirtschaftsptäne,
die London weniger aus ökonomischenals aus politi¬
schen Gründen im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte in
diesem Raume durchzuführenbestrebt war, Pläne , die
samt und sonders im Grunde nur den einen Zweck
hatten, das Reich politisch und wirtschaftlich vom Süd¬
osten zu isolieren. Die unmittelbare . Folge war, daß
die wirtschaftlichenVerhältnisse in diesem Raum lange
Zeit ungeklärt blieben und in einem politischen Chaos
zu münden schienen. War dieser „balkanischeZustand"
schon vor dem Weltkriege das Sorgenkind aller euro¬
päischen Ordnungskräfte, so erreichte dieser politische
und wirtschaftlicheWirrwarr nach dem Weltkriege, nach
der Zertrümmerung der österreichisch-ungarischen Mon¬
archie, die zumindest in einem Teil dieses Raumes
einen ausgeglichenen Warenaustausch organisiert hatte,
seinen Höhepunkt.

Der Zerfall der Monarchie brachte notwendigerweise
auch einen Zerfall  der Wirtschaften in den,  Erb-
staaten mit sich. Jedes dieser Länder sah sich plötzlich
der Notwendigkeit einer vollständigen Neuordnung
seiner Wirtschaftsführung, seiner Produktion, seiner Ab¬
satzregelung, seiner Einfuhrmöglichkeitenund zahlreichen
anderen Problemen gegenüber, die um so schwieriger
waren, als noch dazu die Tatsache unmöglicher Grenz¬
ziehungen und politischer Streitigkeiten zwischen den
einzelnen betroffenen Ländern eine Lösung unmöglich
machten. Die Herren von Versailles , St . Germain,
Neuilly , Trianon, hatten nicht daran gedachtund waren
wohl auch unfähig dazu, an Stelle des von ihnen zer¬
schlagenen großen Wirtschaftsorganismus ein neues
lebensfähiges Gebilde zu schaffen.

Projekt um Projekt tauchte auf und wurde immer
wieder als endliche Erlösung von den mit jedem Tage
zunehmenden Schwierigkeiten verkündet. Der Versuch,
im Rahmen der Kleinen Entente  und des Bal¬
tanbundes einen verstärkten Wirtschaftsaustansch zu
organisieren, war von vornherein auf Grund der in
weitem Matze gleichartigen Struktur der in Frage kom¬
menden Länder zum Scheitern verurteilt . Viel Aufsehen
und noch mehr Druckerschwärzegebar z. B. das Pro¬
jekt des Tardieu-Planes , - dessen wichtigste Erundzüge
darin lagen, die Staaten der Kleinen Entente und
darüber hinaus des Balkanbundes mit Oesterreich zu
einer Art Zollunion zu verbinden und diesen großen
Verband wieder eng dem Schutze und der Förderung
der großen Entente zu unterstellen. Bei den damaligen
politischen Verhältnissen war es klar, daß dieser Plan
mehr politischen als wirtschaftlichenMotiven entsprang,
da das Endziel nur darin bestand, Deutschland sowohl
politisch wie wirtschaftlich auszuschalten, also gerade
jenen Staat , der als einziger in Europa auf Grund
seiner geographischenLage und der ungeheuren wirt¬
schaftlichen Dynamik seines Millionenvolkes die ge¬
gebene belebende und aufbauende Krast für den Süd-
östen hätte sein können.

Stärker jedochals alle englischen politischen Wunsch¬
träume war die Sprache der harten Tatsachen, die die
Völker im Slldosten und des Balkans immer mehr zu
spüren bekamen: Heere von Arbeitslosen, die als Folge
dieser verfehlten Wirtschaftspolitik Städte und Dörfer
überfluteten, schrien immer stärker nach Vernunft.
Stillgelegte Fabrikbetriebe, unbebaute Aecker, das
niederschmetterndeBild der Wirtschaftsstatistik, der Fi¬
nanzgebarung, und anderes mehr forderten immer
stürmischer, jenen naturgegebenen Weg zu beschreiten,
den der große Nachbar im Nordwesten, Deutschland,
als den einzig richtigen propagierte. Wenn auch an¬
fangs die dargebotene Hand aus politischen Gründen,
da man noch zu stark in den goldenen Fesseln Englands
lag, nur zaghaft ergriffen wurde, so wurde die Bin¬
dung in der Zukunft immer enger, seit dem die mit
dieser Politik erzielten Erfolge immer klarer-in nüch¬
ternen Zahlen zum Ausdruckkamen. Man sah bald, daß
Deutschlandim Gegensatzzu den Westmächtenden wirt¬
schaftlichenEinfluß nicht für politische Agitation aus¬
zuwerten bestrebt war. sondern allein die Tatsache als
maßgebend betrachtete, daß beiden Teilen sowohl, dem
Slldosten wie dem Reich selbst, eine großzügige Plan¬
wirtschaftund wirtschaftlicheEroßraumpolitik überhaupt
zum Vorteile gereichenmußte. Handelsvertrag um Han¬
delsvertrag wurde abgeschlossen, und bereits nach weni¬
gen Jahren konnte eine ganz bedeutende Belebung des
gegenseitigen Warenaustausches festgestellt werden. Daß
diese Entwicklung den Westmächtenein Dorn im Auge
war, da dadurch ihre Politik , besonders aber die Ein¬
kreisungsbestrebungen, durchkreuztwurden, war um so
verständlicher, als ihr Entschluß, gegen das Reich zum
Kriege zu schreiten, nähergerückt war. Der Plan,
der v o n Tardieu bis Chamberlain  dieselbe
Linie hatte, nämlich im Donau- und Valkanraum ein
Instrument im Rücken Deutschlands zu haben und durch

Durch deutsche Luftangriffe wurde besonders die englische
Hafenstadt Eardifs schwer getroiscn.
Sehr deutliche Aeußerungen über die Notlage Britannicns
machtc Jndicnministcr Amery.
Einen völlig sinnlosen Handstreich verübten die Engländer
gegen eine unbefestigte Insel in den Schären Nord-
norwcgens.
Japanische Truppen besetzten Pakhoi.
Die französischen Behörden treten den verräterischen eng¬
lischen Machenschaften in Syrien energisch entgegen.
Der rumänische Staatschcf Antonescu tras in Wien mit
Reichsmarschall Göring zusammen.
Durch neue Verordnung wurde die Altersgrenze für die
Kinderbeihilfe heraufgesetzt.
Die Nordsee -Hitlerjugend führte in Bremen eine Ncchts-
tagung durch.
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Nun versuchte England noch einmal und mit allen
Mitteln , sein Ziel zu erreichen. Durch ein Heer von
Agenten solltet: alle verfügbaren Rohstoffe aufgekauft
und so dem Reiche entzogen werden. Darüber hinaus
sollten, wie aus dem deutschenWeißbuch auf Grund auf¬
gefundener französischerDokumente hervorgeht , Sabo¬
tageakte  an den wichtigsten Jndustrieunternehmun-
gcn verübt werden. Eine politische Offensive, reichlich
mit Pfunden motorisiert , setzte ein, wie sie bisher der
Slldosten noch nicht erlebt hatte . Gerade diese Aktionen
aber halfen mit, die angebahnte Entwicklung rascher

, vorwärtszutreiben . Die Grundlage dafür wurde im
Wiener Schiedsspruch  gelegt . Lawinenartig
brach nun das englische System zusammen. Dem großen
Wirtschaftsvertrag zwischen dem Reich und Rumänien,
der an sich schon das Fanal einer neuen Zeit und des
Sieges der Wirtschaftspolitik des Reiches war , folgte
bald auch der große politische Umschwungin Rumänien,
die Liquidierung politischer Gegensätze zwischen den

Südoststaaten im Zuge der Durchführung des Wiener
Schiedsspruches und des bulgarisch-rumänischen Abkom¬
mens von Craiooa in der Dobrudschafrage. Der Veitritt
der von dieser Entwicklung in erster Linie betroffenen
Staaten Ungarn , Rumänien und Bulgarien zum Drei¬
mächtepakt  schließt nun politisch und wirtschaftlich
eine über Jahrzehnte reichende Entwicklung ab.

Bulgarien kann für sich heute damit auch einen vollen
Sieg seiner in der Nachkriegszeit zäh verfolgten Politik
buchen, die auf eine mit friedlichen Mitteln zu er¬
zielende Revision des Vertrages von Neuilly hinstrebt.
Führte dieser Wille Bulgarien schon an die Seite der
Achsenmächte, so erkannte auch Bulgarien die neuen
wirtschaftlichen Strömungen vom Reiche her und be¬
grüßte sie. Obwohl England immer wieder versuchte,
Bulgarien Anleihen anzubieten und es so politisch zu
binden, ging dieses Land der Bauern unbeirrt seinen
Weg in die neue Zeit.  Die Früchte find nicht aus¬
geblieben und werden diesem wie den andern von der
Natur so gesegneten Ländern des Südostens in einer
gesunden von Deutschland geführten Neuordnung end¬
lich jenen Wohlstand bringen , der diesen arbeitsamen
Völkern gebührt . vr . 8.

U-Vootkommandant : 24lwl>I. „umgelegt"
(Fortsetzung von Seite 1)

Mieder sehen die U-Bovtsmänner im Abdrehen die Be¬
satzung ihres Opfers die Boote 'zu Wasser lassen , während das
Boot schon aus ein neues Opfer anläust . Aber hier wird es
gesehen. Ter »VM-Tvnner dreht hart . Er will das U-Boot
rammen , und wie die Sache aussieht , hat er recht gute Chan¬
cen. obgleich das Boot mit höchster Fahrt Nuderlag « abdreht.
Ein verdammtes Gefühl , wenn hart Ruder liegt , beide Ma¬
schinen volle Leistung haben , und es trotchem so aussieht , als
drehte das Boot gar nicht , weil ja der Tampser im gleichen
sinne mitdreht . ,

Alle guten Geister schieben nach ! Es ist geschasst. Um
Haaresbreite kommt das Boot vor dem Tampfersteven frei,
laust und schiebt mit einem förmlichen Seufzer der Erleich¬
terung aus Kartoffelschmißentsernung seinen Torpedo . „Bruch!
das habt ihr davon , andere Leute auf See mutwillig rammen
zu wollen !" — Ein wenig von der Erregung und Hochspan¬
nung der Nerven zittert nach in dieser zwar nicht ganz
logischen , aber befriedigenden Denkweise . ,

Aus den nächsten ! „.Herr Kaleunt , dahinten schert einer
aus dem Verband aus !" — „Wo ?" — Das Glas wandert
herum . „.Herr Kaleunt , Bewacher und Zerstörer liegt aus uns
zu. Scheint uns aber noch nicht gesehen zu lzaben." Tanke
Weiter gut im Auge behalten . „Getrossener Tampser schießt
Sterne , läßt Boote zu Wasser , brennt Flakseuer ab.
„Aha ", die steigen also auch aus . Sehr g^ ! „Backbord Futs¬
ch,, " — b<nd«' große Fahrt voraus . Wir nehmen den Ab¬
trünnigen dahinten.

Ab braust das Boot aus den vierten Dampfer an . „Wieder
ein Sechstausender ", gibt der Kommandant ins Boot und
erteilt die Befehle für die Torpedowasse . Aber ehe er noch
sein Boot ganz l̂ rangebracht hat , brüllt drüben an der abge¬
kehrten Seite des Frachters eine Detonation aus , genau mitt¬
schiffs steigt die graue Todesfäulc , der Dampfer zerbricht
buchstäblich in zwei Teile , die sich sofort senkrecht stellen , als
wolle das Schis ! sich zusammenfalten , und ^noch ehe der Pul¬
vergestank die vor Uebcrraschung und staunen stummen
Männer erreicht , sind beide Schisfshälsten verschwunden . Eine
niedrige , trag ziehende Wolke , ein Strudel — 6000 Tonnen
und ausgetilgt . Ein Kamerad hat sie ausgelöscht . Sein
Glück — unser Pech — denken die Männer , aber Hanpt-
iache, daß die Dinger unter Deck geschoben werden . Nur
keinen Neid , wer zuerst dran ist , belegt die erste Chance.

Einige Tage später sindet das Boot einen kleineren , onen-
bar leeren Dampfer , der allein und hübsch geradeaus nach
England sährt . Ein schulmäßig gefahrener Angriff bringt
keinen Erfolg . Ter Kommandant slucht und will eben auf¬
tauchen , um den Dampfer mit Artillerie anzunehmen , als er
ein Flugzeug beobachtet , das aus den Koljer licrabstößt . Teut¬
scher Bomber greift unseren Tampser an , gibt er ins Boot
uiid dann „schade", er hat ihn nicht getroffen , na , wir
treffen sa auch nicht immer . ,

Stunden um Stunden bleibt das Boot dem ahnungslosen
Frachter auf der Fährte . Dann kommt die Nacht , eins prima
Angrisssnacht . Nan ! Aber da tut es aus einmal die Kanone
nicht ; irgendein Teil ist durch Salzwasser ungängig . Dasür
schießt der Dampfer , der das Boot entdeckt , gleich aus zwei
Geschützen. „Das wollen wir aber ' nicht einführen ", sagt der
Schütze am schweren MG . und ballert dem Frachter eine
Serie zwischen die Kanonen , daß das Feuer drüben sofort
abbricht . Das Boot beseitigt , ablaufend , die Geschützhcm-
mung und stößt sofort wieder heran.

Inzwischen ist der Mond untergegangen . Das verschlechtert
zwar die Sicht , aber für den Angriff hat man es nicht ganz
ungern . So , nun ist die Schußentfernung gut . Ziel erkannt
iind aufgefaßt — Feuererlaubnis — Feuer — Rumms—
Rumms —Rumms —Rumms . Die ersten fünf Schuß bringen
vier Treffer , obgleich der Dampfer sofort wie wild zackt und
sofort wiedcrschicßt . Seine Schüsse liegen gar nicht einmal
fo schlecht, aber wozu hat das Boot seine Maschinenwaffe?
Rabaurabaurabaurabau — bellt sie los ; der Schütze versteht
sein Handwerk . Das Feuer des Dampfers fällt aus ; er brennt
auch schon. Hell schlagen die Flammen aus seinem Brücken¬
ausbau , aus Türöffnungen und Fenstern , Einschnhlvchsrn und
Bullcyes . Aha , der stoppt und bläst Damps ab.

Ein Floß wird zu Wasser gebracht . Hellrot flainmenumzün-
gelt hebt sich seine Silhouette mit Masten und Ladebäumen
und Ausbauten übcrdeutlich vom dunklen Nachthimmel ab.
Nun scheint die Mannschaft von Bord , und so heult Granate
um Granate hinüber , es ist eine prachtvolle Artillericübung,
das Geschütz hat sich gut eingeschossen: Schuß um Schuß hier,
Detonafion um Detonation drüben . Dazwischen einmal ein
Kurzschluß , der eine im Feuerschein rosa schimmernde Gischt¬
säule cmporjagt , dann wieder das blitzende kurze Gelb der
Detonation auf dem Schiff . Die ll -Bootsbesatzunq arbeitet mit
Hellem Eiser.

Jetzt endlich kann jeder einmal aktiv in den Kamps eingrei¬
fen ! Jetzt endlich braucht man einmal nickt nur zu sitzen und
angespannt aus den Befehl zu einer wenn auch wichtigen , so
doch ganz kleinen Handlung zu warten , jetzt kann man einmal
ranhauen und sich in Schweiß arbeiten ! Ter wachfrcic Ober¬

maschinist hat die Munitionsversorgung für das Geschütz or¬
ganisiert . Das flutscht nur fo, und er strahlt über das ganze
Gesicht. Nacheinander läßt der Kommandant Mann für Mann
der Besatzung aus die Brücke kommen , damit jeder den bren¬
nenden , allmählich ticsersackendeu Dampfer einmal zu fehen
bekommt.

Wie selten auch das ! Sie alle haben schon diele Schisse ver¬
senken helfen , aber kaum einer hat eines sinken gesehen. Nun
endlich ist es so weit , daß sie einmal sehen dürfen , was die
Folgen ihres Dienstes für den Feind sind.

„Mensch sagen sie, „ Mordssachc . Hast du gesehen, wie das
brannte . Pfundig war das ! — Als ich oben war , haut es
dem gerade in die Luken ; da flogen dir vielleicht die Deckel
durch die Landschaft ! — und die Löcher, Mcnfch , daß der
noch nicht abgefossen ist! Der sieht ja schon aus wie ein
Sieb !" Und dann spchckcn sie wieder in die Hände und
schleppen . Granaten ; denn dieser 3ft--Tausendtonner ist ein
zäher Brocken . Sauber , so ein Artillerieschietzen , sauber ! Als
er dann endlich vollzogen ist und langsam abbuddelt , zurrt
das U-Boot wieder feine Kanone und geht auf neuen
Suchkurs.

Wieder vergehen Tage , an denen nichts in Sicht kommt.
Sonne und Sterne wechseln ; regnerische Tage , stürmisches
Wetter — und dann wieder einmal ein Tag mit Früh¬
lingswetter ; es ist das immer gleiche Leben , das sie führen,
wenn sie auf Unternehmung sind . Aber ihre Laune ist nun
besser als am Ansang ; sie haben schon etwas aus der Liste,
etwas ganz ordentliches , runde 24 000 Tonnen!

Da schickt ihnen eines mittags der Engländer einen bösen
Sendboten ! Mitten aus der Sonne , geschickt anfliegend , nähert
sich ein Bomber dem Boot . Sei es nun , daß der Ausgucks¬
mann wirklich nicht sehen konnte trotz seiner dunklen Brille,
sei es, daß - er sür Sekunden in der Aufmerksamkeit nach¬
ließ , — als er den großen Vogel «» schweben fleht und —
„Alarm ! brüllt , ist der Engländer schon aus wenige 1VVV Me¬
ter heran.

Blitzschnell verschwinden die Männer von der Brücke , das
Turmluk knallt dicht , aus , den Zellen entweicht durch rasend
aufgerissene Entlüftungen die tragende Luft , und mit hart

Ruder jagen die elektrischen Maschinen das Boot unter
Wasser , „ in den Bach ". So schnell das alles ging , beteuert
durch die Gesahr , sind sie doch erst wenige Meter lies , als
zwei gellend « Detonationen unmittelbar am Boot losgehen.

zu großer Borlastigkei 't braust es auf die Tiese . Aber im
letzten Augenblick gelingt es dem leitenden Ingenieur , das
Boot abzufangen . Jetzt bewährt «r sich. jetzt fühlt er mit
den geschulten Instinkten , wo er eingreifen muß.

Inzwischen sinkt das Boot noch immer , das jetzt plötzlich
achterlastig geworden ist . Dann gelingt der Ausgleich , der
Bock steigt , steigt so fchnell , daß der Kommandant aufzu¬
tauchen befiehlt . Hinter ihm , der als erster aus die Brücke
springt , stürzt die Bedienung sür das schwere MG . aus Ge¬
wehr!

Aha , da kreist die Biene ! Große dreieckige Flügel , zwei Mo¬
toren , die flirrenden Scheiben der Propeller , eine dickliche
Kabine , ein bleiftiftdünner Rumpf : einwandfrei ein Eng¬
länder . „Ziel gut auffassen , nicht zu früh schießen, Ruhe be¬
wahren ", ermähnt der Kommandant den Unteroffizier am
Gewehr . Ob das Biest noch Bomben hat ? denkt er bei sich
und : Ob unser MG . es tun wird ? Raubau . . . die ersten
Schüsse. Dann nichts mehr . Gleichzeitig ist der Engländer
vorübergedonnert und hat einen MG .-Streisen neben das
Boot ins Wasser gepflanzt.

„Ladehemmung !" Die Meldung des Schützen überschneidet
sich mit dem Befehl des Kommandanten : „Leichtes MG . aus
die Brücke !" Der Wachossizier ist schon da . Unten im Boot
beginnt ein fieberhaftes Arbeiten , um eines der schweren Re¬
servegewehre nach oben zu mannen und einzumontieren . Der
Wachossizier hinter dem leichten Gewehr saßt den Engländer
auf , der schon wieder zum neuen Anslug hcreinkurvt . Und
nun rattert sein Gewehr los . Die Leuchtspurgarben zeigen,
daß er zu schießen versteht . Auch der Engländer scheint das
zu finden ; er wagt sich nicht ties herunter , und so liegen
auch beim zweiten Anslug seine Garben , die er aus allen
Rohren heruntersengt , neben dem Boot „ im Bach ".

Ganz allmählich hat inzwischen der Kommandant den
Spieß umgedreht : Nun ist er es , der die Sonne im Rücken
bat , als die große Biene zum dritten Male anfliegt . Wütend
fpuckt das U -Boots -MG . lo^ Kommandant und Wachossizier
haben den Engländer fest im Glas . Sauber ! Sauber ! Mensch!
Fünf , sechs Tresser in Bugkanzel und Kabine haben sie ge¬
zählt ; der Tommy schießt plötzlich nur noch aus dem Heck-
gewehr ! „Mensch , nochmal , vielleicht kriegst du ihn runter!
ermuntert der eine Wachossizier den anderen.

Wieder kreist der Engländer herein . Seine Bugrohre
schweigen . Um ihn hin zischen die Leuchtspurgeschosse des
Bootes . Da , jetzt schießt er aus seiner Heckkanzel. Klack,
kladdereck scheppern einige Tresser inS Brückenschanzrleid.
„Der hat was weg ", sagt der Kommandant , „vorn schießt
er nicht mehr ". In diesem Augenblick meldet der Unter¬
offizier das fchwere MG . klar . „Prima , vielleicht holen wir
ihn noch herunter ." Aber es ist , als hätte der Tommy eine
böse Ahnung ! Nach dem vierten erfolgten Anslug zieht er
ab . Enttäuscht sieht ihm der Unteroffizier nach „ einmal
hä ttst e doch noch kommen sollen . . ."

Der leitende Ingenieur erscheint und macht Meldung
über die Beschädigungen . Der Kommandant nickt : „Da hat
der liebe Gott wieder den dicken Daumen dazwischen ge¬
halten , was ?" — „Jawoll , aber wir werden nur noch mit
einem Bein lausen können ."

„Na ", erwidert der Kommandant , indem er die Unter¬
lippe ein wenig vorschiebt , „denn helpt dat nickts : Kurs
grad " .

Gestern ist das Boot im Stützpunkt eingelaufen , vier
Wimpelchen am ausführenden Sehrohr : 24 00« Tonnen.
Heute arbeiten schon die Werstmänner an der Ausbesserung,
und in kurzer Zeit wieder Auslaufen zur nächsten Unter¬
nehmung.

flktion der italienischen Seestreitkrafte
U-Soot des korve»lenkapl »8ns Siooanni versenkte weitere zwei feindlicheHandelsschiffe

Rom,  S . März.
Der italienische Wehrmachtsberichivom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „An der griechischen Front  haben
Verbände unserer Luftwaffe feindliche Truppenansamm-
lungen und Verteidigungsstellungen wirksammit Split¬
ter- und Sprengbomben belegt.

Einheiten unserer Kriegsmarine  haben längs
der albanischen Küste feindliche Ziele beschossen. Ein
starker feindlicher Fliegerverband, der unsere Einheiten
anzugreifen versuchte, wurde durch heftiges Abwehr¬
feuer unserer Schiffe sowie durch schnelles Eingreifen
eines Jägerverbandes, der einen Ueberwachungsflug
ausführte, zurückgeschlagen. In kühner Entschlossenheit
nahm der Jägerverband den Kampf gegen eine mehr
als doppelte llebermachtauf. Sechs feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen; zwei unserer Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt.

In Nordafrika  haben Stukas und Bomber des
deutschen Fliegerkorps erneut Truppenansammlungen
des Feindes sowie einen Flugplatz in der Nähe von
Agedabia  bombardiert. In Ostafrika  Spähtrupp¬
unternehmen im Abschnittvon Kbren.  Unsere Flug¬
zeuge haben Schiffe und Hafenanlagen in der Sudabncht
(Kreta) bombardiert.

Weitere Feststellungenhaben ergeben, daß das unter
dem Vebehl von Korvettenkapitän Adolbcrto Giovanni
stehendeUnterseebootaußer im Webrmachisberichtvom
Montag erwähnten Dampfern im Atlantik noch zwei
weitere Dampfer versenkt hat."

Oberstleutnant Eastngna , der Verteidiger der Oase Giaiia-
bub , hat . wie Agenzia Stefani aus Tripolis meldet , am
2. März gegen 11 Uhr gefunkt , daß die feindlich « Artillerie
von 7—9 Uhr schlvcrcs Feuer auf die italienischen Stellungen
in der Oase sowie auf die Spcrrposten gelegt habe , das von
den italienischen vorgeschobenen Geschützen lebhaft erwidert
wordcn sei. 9.15—9.45 Uhr überflogen feindliche Flugzeuge

' Giartzbub und warfen Flugblätter al >, in denen die Be¬
satzung zur Uobevgäbe aufgefordert wurde , da jede Hoffnung
auf Rückzug zerstört , jede Verbindung abgeschnitten und da¬
durch keine Hoffnung aus Einsatz mehr vorhanden sei. Wört¬
lich sagten die Flugblätter : „Wir wünschen euer Leben zu
retten und euch gut zu behandeln und zu erwähnen . Ergebt
euch jetztl Warum einen verzweifelten Kampf fortsetzen , legt
die Waffen niederl " Die Antwort sei dem Feind nach dem
Funkspvuch von Oberstleutnant Castagna . der mit .Hochrufen
auf Italien , den Kaiser und König sowie auf den Duce
schließt , durch das . Morgengrauen unaufhörlich wütende
italienische Artilleriefouer erteilt worden.

35 Tage lang hat die wenige hundert Mann starke , unter der
Führung Kapitän Colonnas stehende italienische Besatzung
der Kusra -Oase in blutigen Kämpfen gegen einen an Truppen
und Kriegsmitteln vielfach überlegenen Feind verteidigt . Erst
nachdem der Feind in den letzten Februartageit die einzelnen
Oasen unter fühlbaren Verlusten genommen und das kleine
Verteidigungswerk mit dem Funkturm hermetisch abgeschlossen
hatte , mußten sich die Verteidiger mit dem Gedanken einer
Kapitulation vertraut machen , die jedoch auch dann erst nach
Tagen des letzten Widerstandes und nachdem die Munition
verschossen worden war . vollzogen wurde . Der letzte Funk¬
spruch des Kommandanten von Kusra an das italienisch«
Oberkommando hatte svlgenden Wortlaut : „Vom Feind über¬
wältigt . Es lebe der König , der Duce ! Italien muß siegen !"

Zu den vorausgegangenen Kämpfen erfährt man noch fol¬
gend« Einzelheiten : Motorisierte Feldverbände versuchten Ende
Januar einen Handstreich gegen die kleine italienische Be¬
satzung . Sie wurden jedoch bereits vor Kusra gestellt und zer¬
sprengt , wobei der englische Befehlshaber geiangengenommen
wurde . In den nächsten Tagen konzentrierte der Gegner zahl¬
reiche Verstärkungen . Hunderte von Motorfahrzeugen und zah¬
lenmäßig weit überlegene Artillerie , i-- der Nacht vom 7. aus
den 8. Februar scheiterte ein Feuerübersall aus die Oasen.
Die italienischen Saharatruvpen gingen zum Gegenstoß vor
und zwangen den Gegner zur Ausgabe des nur kurzfristig
besetzten Gebietes . Nach Aufbietung neuer Verbände gelang
es dann dem Feind , sich am 18. lind 23. Februar nach hef¬
tigen Kämpfen in den Oasen festzusetzen. Italienische Kampf¬
flieger griffen wiederholt mit Angriffen aus gegnerische Erd¬
truppen ein . Die letzte Verteidigungsstellung der Italiener

Bilder aus Bulgarien
flktuelle krinnorungen an eine Sriigarienreise — UnvergesseneWaffenbrüderschaft

Das ganze Leben in Bulgarien , das Gesicht des Landes , sein
Denken und seine geistige Haltung sind keineswegs romantisch-
verträumt und erst recht nicht verschwommen , veraltet , ver¬
schlafen oder fremdartig , wie mancher , der das Land nie sah,
annehmen möchte. Gegenwartsnah und zukunstshosscnd . aus¬
geschlossen, strebsam und fleißig , diszipliniert und kultiviert
und rastlos vorwärtsdrängend — das sind die Züge im Ge¬
sicht des modernen Bulgariens , das sich in Sosia vor dem
Hintergrund seiner wcchsclvollcn Geschichte und seines ur-
gcsnnden Volkstums zeigt , dessen Wurzeln im bäuerlichen
Lebenselement und in der tiefen , so kraftvoll erprobten Liebe
zum Heimatland liegen . Die zn>ei Balkankriege und der Welt¬
krieg haben dieses Volk aus die Dauer nicht geschwächt. Auch
die überaus schweren Belastungen , die das große Völker¬
ringen Bulgarien auferlegte , hat eS innerhalb seiner neuen
Grenzen durch Energie und innere Kraft überwinden können.
Die politische Klarslcht aber hat es eben durch seinen Eintritt
in den Dreimächtepakt entscheidend bewiesen.

Man fühlt sich schnell Wohl in dieser klaren , hellen Atmo¬
sphäre , man empfindet Sympathie für die überall spürbaren
nationalen Lebensgesetze, die so stark der Gemeinschaft , der
Ordnung und der zielstrebigen Sammlung und Entwicklung
der Gaben und Fähigkeiten dienen . Ein entschiedener völki¬
scher Wille , der sich an seinen Natur - und geschichtsgegebenen
Lebensproblemen erprobt und Wohl weiß , daß er seine Er¬
füllung nur in ebenso klarer politischer Haltung finden kann
begegnet überall dem Gast . Dies junge , an Körper und Geist
gesunde Volk natürlicher Kraft und Zucht bietet überall ein¬
drucksvolle Bilder.

In der Erinnerung und in der Wirklichkeit wird Bul¬
garien gültig repräsentiert durch seine Soldaten , Studenten
und Bauern . Durch die Soldalen , die uns nicht nur durch
die Waffenbrüderschaft des Krieges , sondern ebenso durch
ihre bemerkenswert straffe Haltung , gute Ausrüstung und
freudige Dienstleistung nahestehen ; durch die Vielzahl seiner
Schüler und Studenten , die sehr beredt Zeugnis von Bul¬
gariens geistigem Streben , ausgeprägtem Bilbnngseiser und
der Fortschrittsbegicr ablegen ; durch seine Bauern mit Pelz¬
mütze und Lammielljacke und die Bäuerinnen mit den überall
außerhalb der Grenzen begehrten , kunstvoll bunt gestickten
Blusen und Miedern — durch dies Bauerntum , das des
Volkes Arbeit und Kultur beständig starker Kraftstrom , breites
Lebenssundament und Schaffenszentrnm ist.

Aus die Hingabe an die völkischen Ausgaben und Leistungen
dieser Tragpiciter seines Lebens ist das bulgarische Volk nicht
zu Unrecht stolz. Mit Deutschland fühlen sie sich alle ver¬
bunden : die Soldaten in den braunen Uniformen , die Schul¬
ter an Schulter mit den feldgrauen Kameraden sür gemein¬
same Ziel« kämpften und bluteten , die Jünger der Wissen¬
schaften . deren Vorbilder und Lehrer an deutschen Hochschulen
studicrlen . und die Bauern überall im Land . deren starker

und geschätzter Mrtschastspartner das Teutsche Reich ist , das
ihrer Mühe auf Acker und Feld Lohn sichert. Die Beachtung
und ehrliche Bewunderung , die der Gast diesem nationalen
Rhythmus schenkt, ist anderer Art als die Betrachtung
orientalischer Fragmente am Rande Europas.

„Sie kämpften , sie starben , sie leben !" lautet die Inschrift
des Denkmals aus dem deutschen Heldensriedhos in Sosia.
Sie leben — nicht nur in der Erinnerung und ' im stolzen
Gedenken der .Heimat , die Tat und Opier ihrer Söhne aus.
den Kriegsschauplätzen fern der Heimat nicht vergessen hat,
sondern auch in den Herzen der Bulgaren , deren geachtete und
geliebte Kameraden sie waren . . Sie leben auch in der neu
besiegelten Freundschaft zwischen dem Reich der 90 Millionen
und,dem aufstrebenden Volk der 7 Millionen , das Kämpser-
geist und Soldatenmut besonders zu achten weiß und selbst
in tapferen Taten bewiesen hat.

Gerade aus dem Lande , auf den Bauernhöfen , wo in aller
Welt die Erinnerung ihren besonderen Ehrenplatz hat , ist
jeder Deutsche ein Kamerad im Gedächtnis an den Feld¬
grauen . dessen Name nicht vergessen ist , und dessen Bild
nicht in Worten beim Sliwowitz , sondern in ehrlichen , daner-
hastcn Gefühlen beheimatet ist . Von zwölf Bulgaren aber
leben zehn im Dors . auf ' ihrem Acker. Wenn dies aussieht,
als ob der Sofioter die Wafsengemeinschast des Krieges
angesichts der Meinungen , Strömungen und Propaganda¬
wellen , die von den Westmächten nicht dem Bulgaren zuliebe
in die Stadt gegossen wurden , vergessen höben könnte , so
wird diese Auffassung durch ein Persönliches Erlebnis , das
an anderer Wendung fast jedem begegnet korrigiert:

Unter dem Denkmal des Zarsnbesreiers Alexander im
Mittelpunkt der Stadt , das dem Gedanken der nationalen
Freiheit huldigt , werden wir von einem Passanten ange¬
sprochen . Er hat an dem Parteiabzeichen die Deutschen er¬
kannt und fragt , ob einer von uns vielleicht aus . Stutt¬
gart käme. Wir hätten es gerne bejaht , aber die Stadt dpr
Ausländsdeutschen war zwischen unserer kleinen Gemein¬
schaft nicht vertreten . Auch der Bulgare bedauert es . Der
Grund ? Er hätte gern die persönliche Anschrift von Gau¬
leiter Murr von uns erfahren . Bon Gauleiter Murr ? Ja,
ev war sein Kriegskamerad und er wollte ihm gern ein
Erinnerungsstück zuschicken . . .

Als in unserem Kreise die aufschlußreiche Begebenheit die
Runde macht , antwortet einer unserer Kameraden , daß er
lange und ausdauernd einem Bulgaren von Reichsminister
Dr . Todt und seiner Arbeit in Einzelheiten erzählen mußte.
Der Fragende traf ihn einst als Flieger an der Westfront.

Der Geist des Soldaten bewies sich bei der großen Parade
am St .-Georgs -Tag in Sosia , als die junge Armee in einer
eindrucksvollen Demonstration dieses balkanischen Machtfaktors

und bulgarischer Soldatcntugend vor König Boris defilierte.
Diese Truppen vor Augen versteht man , daß ein Volk sich
in seinen Nationalfeiertag recht gut charakterisiert . Dieser
Tag nämlich , den das ganze Volk mit echter Anteilnahme
begeht , heißt der „Tag der Tapferen ". Und daß zu Beginn
der Parade die Reserveoffiziere und die Unteroffiziere der
Reserve , alle das Verdienstkreuz auf der Brust — und zwar
auf dem schwarzen Festrock ebenso wie aus der Lammfellweste
der sonnenbraunen Bauern —, begeistert in ihren König ihrem
Vaterland und ihren Idealen huldigten - bezeugt die würdige
soldatische Tradition und Stolz und Liebe des Volkes zu
dieser Armee wasfenfroher Bauern.

Man mußte sich vor Augen halten , daß große Teile der
Poradstruppen erst vor wenigen Monaten unter die Fahne
gerufen waren , um die straffe Haltung und Hingabe der
Soldaten zu würdigen , deren Antwort aus des Königs Zurus
mit dem minutenlangen . „Hurra !" kein nur akustisch wir¬
kungsvoller Schall , sondern freudiges Bekenntnis zu den
Waffen und zum Vaterland war.

Neben den Soldaten fallen in den Straßen Sosias die
Schüler und Studenten besonders auf . Sie haben die Disziplin
der Soldaten irgendwie in sich. Es liegt nicht nur daran,
daß die Schüler ebenfalls schlichte Uniformen tragen und die
Mädels mit dunkelblauem Rock, weißer Bluse und BaSkcn-
kappe gleich gekleidet sind und geschlossen singend durch die
Straßen marschieren . Es liegt an der Haltung . Wie die
Armee die beachtliche Wehrkraft , so bekunden sie die junge
geistige Macht der Bulgaren und in dem ausgeprägten Bil¬
dungsdrang und Fortschrittshunger den Wandel , den das
Land in einem halben Jahrhundert aus eigenem Antrieb
vollzog.

Man muß sich angesichts der großen Zahl der bunten Stu¬
dentenmützen vergegenwärtigen , daß nach der Befreiung vom
Türkenjoch aus 100 Bulgaren 89 Analphabeten kamen . Daß
knapp 20 Jahre später schon, in denen das ganze Volk zur
Schule ging , neun Zehntel aller Jüngeren und über die
Hälfte der mehr als övzährigen lesen und schreiben konnten.
Sicher , es war ein Fieber , das damals dies Volk befiel , nach
der gewonnenen Freiheit auch den Geist zu befreien und dem
Westen gleichwertig werden zu lassen . Aus ihm aber ist
ein natürlicher Drang entstanden und eigene kulturelle
Schöpfung.

Auch das richtige Maß verlieren die Bulgaren dabei nicht
aus dem Auge . Erschwerte Eramina und verminderter Zu¬
gang zu den höheren Lehranstalten sollen verhindern , daß
dies Bauernvolk zuviel Mediziner , Philologen , Techniker
und Juristen besitzt, nnd man sieht ein , daß der geistige
Wert einer Nation nicht allein nach der Zahl der Hörer in
der Universität , in den Instituten und Seminaren zu mosten
ist , sondern an dem Bildungsstand auch außerhalb der Stadtim ganzen Volk . '

Die vielen Bauern die sich nicht nur auf dem wöchent¬
lichen , sehenswerten Eemüsemarkt wohl fühlen , sondern auch
mitten durch die Hauptstraßen der Stadt ihre väterlich?

Sie Lng l.e vor dem UZß.-Lsnat
Washington , 5. März.

Der zunehmend heftige Senatskamps über das England¬
hilfegesetz veranlaßt « den demokratischen Senator Wagner,
der der Regierungsmehrheit angehört , energisch sür die An¬
nahme des Gesetzes einzutreten das er als letzte Hoffnung
aus Frieden und Sicherheit bezeichnete Jeder Amerikaner,
so meinte er , der wirkliche Hilfe für England erwünsche,
müsse die sofortig « Entsendung isbes entbehrlichen Kriegz-
gerätes befürworten . _ . . ^

Nach dem Senator Schwartz , der die Gegner des
Gesetzes „ Tanzende Derwische " nannte sprach der Republik
lauer Wiley.  Er sagte , daß Englandhilscgesetz fei so formn
liert daß Noosevelt . wenn er die Lage für entsprechend er
achte das Land in den Krieg fuhren konnte . Unter nor-
malen Umständen würde das Gesetz Krieg bedeuten . Der
Senator forderte das Erscheinen des Außenministers vor dein
Senat , um Aufschluß über die Derflichtungen der USA.
geben sowie über die Frage , ob man sur den Ernst der Lage

^Als ^ vicrtcr Redner in der Debatte sprach erneut der Repu¬
blikaner N h e. Er bezeichnete England als die größte An-
areifernation der modernen Geschichte. Dennoch würden die
USA . ersucht , sich mit England zu verbünden , um einen,
„Angriff " ein Ende zu fetzen. Englands Angriffe hätten stst
Jahrhunderten die Seiten der Geschichte gefüllt . Die Angriffe
hätten England ein Viertel der Welt eingebracht und Hun¬
derte von Millionen unter das britische Joch gezwungen.
Das Empire , das jetzt nahezu eine halbe Milliarde Mensche»
zähle , sei durch Eroberung , Invasion und jede Art von An¬
griff gewonnen worden . Wenn wir uns England anschließen,
um einen „ Angreifer " zu stoppen , tun wir uns mit der Mach,
zusammen , die mehr Angriffe verübt hat , als >e eine Mach!
in der Geschichte. Der Kongreß werde ersucht , einen Blanko¬
scheck für die Kosten der Englandhilfe auszustellen , was z„
nationalem Bankerott führen könne . „ Ich hätte " , so sagst
Nhe abschließend , „ das Gefühl , gegen meinen eigenen Eid zu
verstoßen , wenn ich mich je dazu Überwinden könnte , für ein
Gesetz zu stimmen , das den Weg freimachte , die Söhne ameri¬
kanischer Eltern aus das europäische Schlachtfeld in den Tod
zu schicken, nur weil einer der Kriegführenden mein Herz
mit Abscheu, der andere mit wärmster Sympathie erfüllt ."

Die Führer der Scnatsoppositivn hielten am Dienstag eine
Beratung ab , nach deren Abschluß der Republikaner Nye mit¬
teilte , daß die Opposition bereit sei. am Mittwoch mit der
Beratung der Zusatzanträge zu beginnen . Senator Whecler
erklärte der Presse , er sei überzeugt , daß die überwältigende
Mehrheit des Volkes gegen das Gesetz sei und den Senatoren
und Abgeordneten ihre Ansicht über das Englandhilfegesctz
mitteilen werde.

Noosevelt gab am Mittwoch in einer Pressekonferenz dir
Erklärung ab , die Krise , der die Vereinigten Staaten gegen¬
wärtig gegenüberstünden , sei ernster als die vor zehn Jahren,
als er sein Amt zum ersten Male übernommen habe.

Das amerikanische Repräsentantenhaus hat die Forderung
erhoben , Kriegsminister Stimson und Generalstabsches Min-
shall sollten Aufklärung über den genauen Umfang der Cng-
landhilfe liefern . Stimson hat dies , einer Washington -Mel¬
dung des skandinavischen Telegramm -Büros zufolge , abge¬
lehnt , da es nicht im Interesse des Landes liegen könne , mili¬
tärische Geheimnisse zu entschleiern!

Segenleitiger Hiijspakt USfl. - Mexiko!
Rewhork , 5. März

Das Staatsdepartement gab nach einer Assopreß -Meldung
eine Erklärung aus , die besagt , daß die Regierungen Mcxiko-
nnd der Vereinigten Staaten auf Grund einer gegenseitigen
Unterstützungscrklärung auf der Havannahkonferenz ' beschlossen
haben , ihre Ansichten auszutauschen , um eftis gemeinsame
Verteidigung zweckentsprechend gleichzuschalten . Die mexikani¬
sche Regierung hat ihre Militär -, Marine - nnd Äuftattaches
in , Washington beauftragt , mit den von der USA .-Regternng'
bestimmten Fachmännern Pläne über gegenseitig « Unter¬
stützung zu bervten , die beide Länder sich im Fall eines An¬
griffs auf eins von beiden geben würden.

Dabei soll stets größte Rücksichtnahme auf den Grundsatz
der nationalen Souveränität der beiden Staaten genommen
werden . — Assvciatcd -Preß berichtet hierzu noch aus Washing¬
ton , daß die Verhandlungen auf einen gegenseitigen Hilss-
pakt hinauslaufen . Es sei dies der erste Pakt , der von den
Vereinigten Staaten mit einer ibero -amerikanischen Nation
auf Grund von Entschließungen der Havanna -Konferenz aus¬
gehandelt werde . Das geplante Abkommen ähnele der
amerikanisch -kanadischen Zusammenarbeit , die auf eine Prü¬
fung einer gegenseitigen Verteidigung durch einen gemeinsamen
Verteidigungsausschuß hinausläuft.

Paktzoi von japanischen Gruppen besetz»
Tokio , 5. März.

Die japanische Nachrichten -Agentur meldet , daß Einheiten-
der japanischen Expeditionsarmee am .Montagfrüh in der
Nähe von Pakhoi (Südkwantung ) landeten und die Stadt
Pakhoi bereits nach einer Stunde besetzten. Die Besetzung er¬
folgte , um die Lieserungsstratze nach Tschungking abzuschnei¬
den . Die japanische Marine war mit mehreren Schissen in
der Tonkinbucht erschienen und begannen um 6 Uhr mit der
Landung der Truppen.

ltzurchill empsing winant
kv . Stockholm , 5. März.

Churchill empfing den amerikanischen Botschafter Winant
zum Essen in seiner Wohnung . Er wollte mit ihm offenbar
unter vier Augen die schweren Sorgen Englands hinsichtlich
der Versorgnngslage erörtern.

Die englisch« Presse zeigt wachsenden Unmut über den
Senat in Washington , weil er die Beratung des Roose-
vclt ' schen tzllssgesetzes noch immer fortsetzt . Während Lon¬
don die Annahme des Gesetzes durch beide Häuser sür den
1 März fest erwartet hatte , werden die Senatsberatungcn
vielleicht erst am 12. März zum Abschluß kommen können.

wurde hon der gegnerischen Artillerie am 24. Februar einen:
schweren Zcrstörungsseuer ausgesetzt , während die wiederhol!
vorgetragenen Angriffe noch immer an dem zähen Widerstand
scheiterten . — Nach dem Urteil der italienischen Presse ist dir
Widerstand Colonnas erst ausgegeben worden , als die letzten
Möglichkeiten erschöpft waren . Die italienische Oefsentlichke:'
zollt den Verteidigern von Kusra Anerkennung uno Bewun¬
derung sür ihren Kampf.

selbstgefertigte Tracht und ihre geschulterten geduldigen Läm¬
mer selbstbewußt tragen , ohne daß sich einer nach dem selbn-
gewcbten Tuch ihrer eigentümlichen Hosen oder den buntcn
Stickereien ihrer Frauen umsähe , beweisen schon, wie sehr
Bulgarien reines Agrarland ist . Wohl ist es die Sorge dci
Regierung , auf dem Land den Fortschritt einzubürgern,
dessen Segen man Wohl erkannt hat , aber in diesem Bauern
tum ruht auch die Gesundheit und naturnahe Kraft dc
Volkes , die auch den geistigen Leistungen ihre Bodcnständio
kclt nnd Volksverbundenheit schenkt.

Gerade durch diesen Lebenssaktor ist Bulgarien engstem
mit dem Großdentschen Reich verbunden . Es steht als ein

»Abnehmer , der Banernarbeit und die Frucht des Ackers nichl
nur braucht , sondern auch zu achten weiß . weit an der Spüre
der ganzen bulgarischen Ausfuhr , Fast die gesamte A»s°u!>.
an Trauben . Tomaten Aepseln und Pflaumen und dc-
^abakerports rollt oder schwimmt nach Deutschland , das so
die bulgarische Wirtschaft mitträgt und auch als Land bcc
höchstentwickelten Industrie dem Agrarvolk engsten ? Verb»»
den ist . Denn ein großer Teil der Autos in der Stadt trö'
das Scgnum deutscher W- ltmarktsabrikate . und ebenso ^
eine stille technischer Gebrauchsartikel das Werk deutsch'Arbeiter.

So begegnet der deutsche Besucher Bulgariens überall tz
schcinlingen die ihn mit Sympathie und Verständnis c:
lullen und ihm den Bulgaren schnell und leicht zum Freinch
^der , lassen . Unsere Truppen , die jetzt zur Sicherung dc-
Liidostens vor Englands sktupellosen Plänen in Bulgaric'
marschieren werden nicht nur dies schnell feststellen , sondern
ebenso erleben , welche echten Empfindungen der Freundschoü
und Hochachtung das bulgarische Volk gerade ihnen , den deut¬
schen Soldaten , entgegenbringt . - st.

spanischer Freiwilliger unmöglich . Nach dem
Eintritt Italiens in den Krieg halten sich zahlreiche Spanier:
A italienischen Botschaft in Madrid und den ilaliew
icyen Konsulaten in den verschiedenen Städten Spaniens ni»
die Einstellung in der italienischen Wehrmacht als Frc'
willige beworben . Die italienische Botschaft in Spanien h»>

" .? e Erklärung herausgegeben , in der es heißt , daß i>»
italienischen Leer Ausländer für Dienstleistungen nicht i>'
gelassen werden und daher die Freiwilligen -Gesuch« spanisil>er
Staatsangehöriger abschlägig beschicken werden müßten.
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englischer Nück;ug nach Kleinasien
Hetzasilaiion in Syrien - energischesVurchgreisender sronrösischen VeHörden

kdens fl̂ rrise aus MHen
ftv . Stockholm , 5. März.

Eden und General Dill haben ihre Besprechungen rn Athen,
wie in London am Mittwochnachniittag verkündet wurde , zum
Abschluß gebracht . Das Ergebnis sei, so lautet die offiziöse
Formel „befriedigend in jeder Hinsicht ' . Aus amtlichem
Mund « hat natürlich kein Mensch ein anderes Ergebnis er¬
wartet . Eden ' habe dem griechischen Ministerpräsidenten be¬
reits seinen Schlußbesuch abgestattet.

Vor britische Sekundre verläßt Sofia
Sofia , 5. März.

Der Sofioter britische Gesandte , Nendell , überreichte am
Mittwoch im bulgarischen Außen -ministeri -um «in« Note , in
der er mitteilte , daß er von seiner Regierung den Auftrag er¬
halten habe , zusammen mit dem noch in Sofia befindlichen
Personal seiner Gesandtschaft . Bulgarien zu verlassen.

Numönische Senera!staboofti;iere in verlin
Berlin , 5. März

Im Zeichen der freundschaftlichen deutsch-rumänischen Zu¬
sammenarbeit und im Sinne der Unterredung des Führers
mit General Antoncscu hat der Oberbefehlshaber des Hseres.
Generalseldmarschall von Brauchitsch , an das rumänische Heer
die Einladung gerichtet , sich durch eine Offiziersabordnung
von dem Ausbildungswesen des deutschen Heeres in den
Waffcnschulcn des Reiches zu unterrichten und die Stätten
der deutschen Siege im Westen zu besichtigen . Zum Antritt
dieser Fahrt tras Montag in der Reichshauptstadt eine Gruppe
hoher Offiziere des rumänischen Generalstabcs ein.

Poiopeanu bei sunk
Berlin , 5. März

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Walther
Funk empsing Mittwoch den zur Zeit in Berlin weilenden
rumänischen Wirtschastsminister Generalleutnant Potopeanu
zu einer längeren Besprechung über deutsch -rumänische Wirt-
schastssragcn.

Von Heeren in der kroatischen Hauptstadt
Belgrad , 5. März.

Die Agramer Blätter berichten ausführlich über einen Be¬
such des deutschen Gesandten von Heeren in der kroatischen
Hauptstadt . „Vovosti " schreibt u . ä ., man könne mit Befrie¬
digung seststellen , daß der Besuch des Vertreters des be¬
freundeten deutschen Staates gerade in eine Zeit falle , da von
beiden Seiten größte Anstrengungen zu möglichst weitgehen¬
der Vertiefung der bestehenden freundschaftlichen Beziehungen
gemacht würden . Auf dem Empfang , den der Banus von
Kroatien Dr . Schubaschitsch in Anwesenheit sührender kroati¬
scher Persönlichkeiten gab , führte er in einer Ansprache aus,
das kroatische Volk habe viele Schätze deutschen Schöpfertums
dankbar angenommen und seinem Kulturwillen angepaßt.
Der Banus sprach weiter den Wunsch aus , daß sich die kul¬
turellen Beziehungen zum Nutzen Deutschlands und Jugo¬
slawiens immer mehr vertiefen möchten.

Der deutsche Gesandte von Heeren erklärte in seiner Ant¬
wortrede , nun stehe der Vertiefung der kulturellen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen dem kroatischen und dem
deutschen Volke nichts mehr im Wöge . Er hob sein Glas
aus die Gesundheit König Peters II ., des Prinzregenten Paul,
des Banus Dr . Schubatschitsch und des stellvertreteikden Mi¬
nisterpräsidenten und Kroatenführers Dr . Matschek.

verleiHung ilal enischec LapferkeitsmedaUIen
Rom , 5. März

Freiwilligen , die in einem , dsutschen Freiwilligenveriband
Seite an Seite mit ihren Kameraden der italienischen Marine
besondere Verdienste erworben haben , wurden Taipfevkeits-
modaillen verliehen . Es wurden ausgezeichnet Geschützführer
Heinrich Kreidofch aus Dortmund,  Kanonier Gün¬
ther Diekmann aus Rüstringen,  Kanonier Walter
Eschoff aus Kiel,  Kanonier Werner Wesselburg aus
Hamburg.  Hierzu veröffentlichen wir den Wortlaut der
BerleihungsurkuNde , in der die Gründe für diese Auszeich¬
nung angegeben sind und die srn neues Dokument der Waffen¬
brüderschaft der beiden Achsenmächte darstellt.

„Zu einer Flakbatterie kommandiert haben Sie sich
während der zahlreichen feindlichen Bombenangriffe durch
Ruhe , Kaltblütigkeit und llnerschrockenhcit ausgezeichnet . Als
stetes Vorbild der anderen haben Sie sich für Zchre Aufgabe
aufgeopfert und oftmals feindliche Bombenangriffe zum
Scheitern gebracht ." _

Der irische Verteidigungsminister Alken ist am Mittwoch
nach den Bereinigten Staaten abgereist , um die Möglichkeiten
zum Ankauf von Waffen und anderem Kriegsmaterial zu un¬
tersuchen.

Ncwhork , 5. März.
Ein an Bord des holländischen Frachters „Edam " ' befind¬

licher britischer Seeoffizier beschrieb bei seiner Ankunft in
Hoboken den Angriff am 2. Dezember 19-10 asif einen aus
34 Frachtern bestehende Eeleitzug durch deutsche ll -Boote
und Flugzeuge . Der Offizier , der ungenannt bleiben wollte,
behauptete , er sei einer von den 170 Offizieren und Mann¬
schaften des britischen Hilfskreuzers „Forsar " (16 403 BRT .) ,
dem früheren Kanadadampser „Montrose ", unter dessen Schutz
der Eeleitzug fuhr und der im Gefecht mit den U-Booteu ver¬
senkt wurde . ll -Boote und Flugzeuge hätten 16 der 34
Frachter versenkt . St . Johns aus Neufundland Ende No¬
vember in Richtung England verlassend , seien die Schisse
zwei Tage lang von kanadischen Zerstörern begleitet worden.
Drei , vier Tage nachdem der kanadische Verband die Rück¬
reise angetreten Hütte , seien plötzlich U -Boote aufgetaucht . Die
„Forsar " sei innerhalb von zwölf Minuten von mehreren
Torpedos getroffen worden . Erst sei das Pulvermagazin im
Achterschiff, dann das Vorderschiff getroffen worden . Daraus

Rom , 5. März.
Die von verschiedenen Seiten eintreffenden Nachrichten über

Syrien begegnen in Rom steigendem Interesse , weil sie nach
italienischer Ueberzeugung das Vorhandensein eines englischen
Planes belegen , die durch den Beitritt Sofias zum Drei¬
mächtepakt und die Entsendung deutscher Truppen nach
Bulgarien gescheiterte südöstliche Kriegssront nach dem vor¬
deren Orient zu verlegen . Syrien erscheint dabei als die
Drehscheibe des strategischen Systems , das England auf
Kosten und mit Hilfe der Nahoststaaten verwirklichen möchte.
Daher wird das Land nach all den bewährten britischen Me¬
thoden bearbeitet.

Während die Zusammenziehung von Truppen an der im
Bau befindlichen Eden -Linie an der Nordgrenze Palästinas
die syrische Bevölkerung beunruhigt , bieten in Syrien selbst
Geheimdienstagenten alles auf , um die Bevölkerung gegen die
französischen Behörden aufzuwiegeln . Mit Bestechungsgeldern

Leipzig,  8 . März .'
Im Rahmen der Leipziger Rcichsmesse sprach gelegcatlich

eines Empfanges für die deutsche Presse Reichsorganisations¬
leiter Dr . Robert Ley über das Thema „Deutsche Leistungen
durch eine vernünftige und gesunde Sozialpolitik ."

Einleitend erklärte der Reichsorganisationsleiter , daß er ge¬
rade die Reichsmesse Leipzig für die geeignete Stätte halte,
um darzulegen , wie unser soziales Wollen sich auf die Lei¬
stungssteigerung auswirkt . Alles Tun und Handeln werde von
der einen großen Aufgabe beherrscht , die Ewigkeit der Nation
zu erkennen und Deutschland so stark zu machen , daß es nach
menschlichem Ermessen für alle Ewigkeit seine Existenz hat.

Recht ist allein , was der Nation nützt . Ein anderes Recht
gibt es nicht . Was aber der Nation nützt , wird auch dem
Einzelnen nützen . Es ist deshalb Aufgabe der Führung,
eine sinnvolle Ordnung des Volkes herbeizuführen , die oben
dieses Siecht begründet . Das Recht beruht natürlich auch aus
dem Anteil , den jeder deutsche Mensch an den Werten , die er
schafft, hat . Es muß dahin kommen , daß jeder doutsche Mensch
das Gefühl hat , den gerechten Anteil an seiner Arbeit zu er¬
halten . Unter diesen Voraussetzungen werden 99 v. H. unseres
Volkes sv verständig sein , mitzugehen und den notwendigen
Leistungswillen mitzubringen . Um den Leistungswillen in ein
Lvistungskönnen umzusetzen , mutz ! der Mensch beruflich ge¬
fördert werden , daß er auch das notwendige fachliche Können
beherrscht.

In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte sich Dr . Ley
mit dem , was aus dem Gebiete des Leistuugswillens und Lei¬
stungskönnens schon erreicht und getan ist . Die Gemeinschaft
ist bereits vorhanden . Sie ist heute der stärkste Faktor der
inneren Front überhaupt . Die deutschen Arbeiter sind stolz,
wenn man sie als Soldaten der Arbeit anspricht . Auch der
Unternehmer ist stolz , wenn man ihn als Betriebssichrer be¬
zeichnet und ihn damit zu einem Ossizier im großen schassen
den Heer macht.

Sodann ist es gelungen , den Wetteifer unter den Menschen
anzuspornen . In den Betrieben herrscht heute ein ungeheueres
Leben . Hier hat der Wettkampsgedanke . den wir mit dem
Leistungswettkamps in unser soziales Wollen hineingetragen
haben , geradezu Wunder gewirkt . Die Erziehung und Be¬
treuung der Betriebe ist umfassend . Die Organisation der
Partei ist hierfür das Instrument , daß sich auf das glän¬
zendste bewährt hat . Sie ermöglichte es , an jeden Menschen
heranzukommen und andererseits seine Wünsche und Hoff¬
nungen zu erfahren . Die Führung ist bemüht , dem Volke
alles Häßliche fernzuhalten und dafür Schönheit und Freude
zu geben . Soweit es möglich ist , sollen ihm Not und Sorgen
abgenommen werden.

Das neu « große Berufswerk , das ich beauftragt bin zu
bauen , wird die Grundlage des ganzen Arbeitslebcns sein.
Bei der Machtübernahme hatten wir 66 Lehrwerkstätten mit
etwa 6000 Lehrlingen . Heute haben wir 3303 Lehrwerkstätten
mit 244 250 jungen Menschen , die als Facharbeiter niemals
mehr den Minderwertigkeitskomplexen des Marxismus ver¬
fallen werden . Der Lehrling nutzt seine Zeit und wird be¬
handelt wie er es als Sohn unseres Volkes verlangen kann.
Hierzu mutzte der Lehrstoff neu gebaut und geordnet werden.
Wir haben allein in einem Jahr über eine halbe Million
Lehrstoffe in etwa 2700 verschiedenen Fächern , Sparten und
Arbeitsgebieten neu erstellt . Auch der Geselle und der Meister
werden weiter ausgebildet , so daß wir heute vier Millionen

sei die „Forsar " in der Mitte durchgebrochen . Die Ueber-
lebenden seien nach dreizehn Stunden von einem britischen
Zerstörer geborgen worden . Inzwischen hatten andere U-
Boote zehn oder mehr Frachter versenkt . Die Luftwaffe habe
die übrigen Frachter angegriffen und fünf oder sechs davon
versenkt . Der Angriff ersvlgte drei Stunden von dem Platz
entfernt , wo der Geleitzug von briftschen Zerstörern in Emp¬
fang genommen werden sollte . *

Am 4. März wurde gemeldet , daß deutsche Aufklärungs¬
flugzeuge bei Irland mehrere treibende Schifsswracks festgestellt
hatten . Heute wurde außerdem festgestellt , daß mehrere hun¬
dert Kilometer westlich der schottischen Inseln ein größeres
Handelsschiff von deutschen Flugzeugen erfolgreich angegriffen
worden ist . Es handelt sich um das unter englischer Flagge
fahrende niederländische Handelsschiff „Simoloer ", das
6533 BRT . groß ist . Das mit Abwehrgeschützen bestückte Schiff
erhielt unterhalb der Wasserlinie einen schweren Treffer und
wurde von der Besatzung ausgegeben . Es treibt als Wrack
auf dem Meer brennend umher.

wird dabei nicht gekargt . Nach italienischen Informationen
sucht der englische Geheimdienst namentlich die seit jeher im
Gegensatz zur Aentralverwaltung stehenden Bevölkerungsteilc
im Landesinnern in seinem Sinn zu beeinflussen . Die fran¬
zösischen Behörden ergriffen zur Aufrechterhaltung der Ruhe
energische Maßnahmen . In Rom werden diese britischen Ma¬
növer in der Levante als Beweis dafür genommen , daß Lon¬
don zur Verwirklichung seiner Nahostpläne Syrien als un¬
entbehrlich betrachtet.

In diesem Zusammenhang haben die Enthüllungen der
Belgrader „Vreme " über den von Eden in Ankara versuchten
Schacher mit Syrien großes Interesse . Die italienischen Be¬
obachter sagen daher eine Verstärkung des britischen Drucks
von Palästina aus Syrien voraus . „Nach der diplomatischen
Niederlage von Sofia ", so stellt „Popolo di Roma " fest, „ver¬
legt England seine Front gegen Deutschland nach Kleinasien
zurück . Es handelt sich also jedenfalls um einen regelrechten
Rückzug , auch wenn er praktisch wirkungslos ist ."

erwachsene Menschen in unserer Lehrgeineinschast haben.
Hierzu kommen Umschulungslager und Anlernwerkstatten.
Alles wird durchpulst vom Berusswettkamps . Wahrend sich
1935 500 000 Menschen zum Berusswettkamps meldeten , waren
es im letzten Jahre vor dem Kriege 3 300 000 Menschen.
Damit haben wir den Weg gesunden , eine Auslese aus
den vielen Millionen schassenden Menschen treffen zu können.
Die Gau - und Ncichssieger wurden in jeder Weise gefördert
zu ihrem Nutzen , aber auch zum Nutzen des deutschen Vol¬
kes. Das Berusserziehungswerk kann sofort nach dem Kriege
staatlich verankert werden . Die gewaltigen Erfolge der In¬
dustrie , namentlich der Rüstungsindustrie , sind in großem
Matze mit aus das Berusserziehungswerk zurückzuführen.
Es gelang uns damit , die Menschen zu aktivisieren , zu
mobilisieren und das letzte Können aus ihnen herauszu¬
holen . .

Aus desselben Linie liegt der Lerstn -ngska -mp? der Betriebe.
Dieser hat dazu geführt , daß wir heute bereits 300 Muster¬
betriebe haben , die als Vorbild dienen , 5434 Betriebe , die mit
dem Gaudiplom und 2923 Betriebe , die mit dem Lcisftmgs-
abzeichen ausgezeichnet wurden . Durch diesen Leistu -n-gSk-amps
sind im letzten Jahre vor dem Kriegs 1,2 Milliarden Reichs¬
mark als zusätzliche soziale Leistungen von der deutschen
Wirtschaft aufgebracht worden . Während der Krankenstand
durchschnittlich vier bis fünf vom Hundert der Belegschaft
beträgt , haben die Musterbetriebe nicht über drei vom Hun¬
dert Krankenstand zu verzeichnen . Wirtschaftlichkeit und So¬
zialismus in den Betrieben gehören in ihrem Gedeihen eng
zusammen . Gesund kann ein Betrieb nur sein , wenn der
Betriebsführer begreift , daß das wertvollste , Kapital in seinem
Werk die Menschen sind.

Die Deutsche Arbeitsfront ist das Versuchsfeld für alle diese
Fragen gewesen . Immer klarer hebt sich eine neue Sozial-
ordnunq ab . Die Partei und in ihrem Austrage die Deutsche
Arbeitsfront betreut die Menschen im Betriebe . Die soziale
Berwaltung ist Sache des staatlichen Arbeitsamtes , und der
Treuhänder ist der oberste soziale Richter . Das sind die drei
Faktoren , die unsere künftige Sozialordnung haben wird . Sie
bürgen dafür , daß der Arbeitsfrieden für alle Zeiten erhalten
bleibt.

Zu dieser neuen Sozialordnung haben sich durch die jahre¬
langen Versuche «ine Reihe von Sozialwerken herausgebildet,
die heute zu Gesetzen reif sind . Das große umfassende Svzial-
werk hat fünf Untergruppen : Die Alterssürsorge , das Ge-
snndheitswerk , mit dem Reichserholungswerk des deutschen
Volkes , den sozialen Wohnungsbau , das Berusswerk und
die Reichslohnordnung . Den Wohnungsbau hat der Führer
bereits gesetzlich verordnet . Die Alterssürsorge hat er ge¬
nehmigt , und das Gesundheitswerk ist in diesen Tagen ab¬
geschlossen worden . Für das Berufswerk ist nur noch die
gesetzliche Form zu finden . An der Reichslohnordnung , dem
schwierigsten Gebiet , wird schon seit fünf Jahren mit aller
Energie gearbeitet , und es ist auch hier zu hoffen , daß wir
nun zum gerechten Lohn kommen . -

Immer wieder muß unser Ziel sein : Sozialismus und Wirt¬
schaft gehören zusammen . Sie sind keine Partner , die gegen-
ein and erstehen , und etwas auszuhandeln , sondern jeder hilft
mit seinem Teil dazu , das Bolk zur höchsten Leistung zu
bringen . Die Wirtschaftsordnung muß . daher der Sozicrl-
ordnung entsprechen . Der Reichsmarschall hat mit dem Bier-
jahresplsn gezeigt , wie die . neue Wirtschaftsordnung geschaffen
sein muß . Die Wirtschaftsplanung ist eins politische Pla¬
nung , die mit der Raumordnung zusammenhängt.

Daß wir unsere neuen revolutionären Gedanken in die Tat
umsetzen können , schloß Dr . Ley , dazu schassen uns dieser
Krieg und unsere Wehrmacht die Voraussetzungen . Damit,
dessen bin ich überzeugt , werden wir eine neue Welt bauen,
wir stehen in einer Zeitenwende , ein neues Jahrtausend löst
ein altes ab . Europa wird ein neuer Erdteil zum Nutzen aller
werden . Wir Deutsche aber haben das stolze Gefühl , dabei die
Bannerträger in eine neue Zukunft zu sein.

SSS.-Nuse Hudkons
Futtermittelrationen werden um die Hälfte herabgesetzt

Stockholm,  5 . März.
„In den letzten 20 Jahren ", so erklärte der britische Land-

wirtschastsminister Hudson , „ seien die britischen Landwirte
größtenteils aus eingeführte Futtermittel angewiesen ge¬
wesen und hätten verabsäumt , für den eigenen Futtermittel-
anbau zu sorgen . Die vorhandenen Vorräte an Futtermitteln
deckten bei weitem nicht die Nachfrage . Man müsse daher
erwarten , daß vom 1. April ds . Js . ab eine weitere Herab¬
setzung der bisherigen Futtermittelrationen um 50 v. H.
eintreten werde . Auch sei die weitere Ausdehnung des An¬
baues von Kulturpflanzen für die menschliche Ernährung
notwendig ."

Dies sagt Herr .Hudson , der Zu den Ueberheblichen des
reichen England gehhrt , die einst hämisch lächelten , als

Sie 6eleit;ugkatastroplie vom 2. Vezember
kin briiischer offner des verrenkten Hilfskreurers„sorsar" berichiet

Höchstleistungen durch gesunde Sozialpolitik
Neichsorganisaiionsleiier gr. Leg sprach aus der Neichsmesse Leipzig zur deutschen presse

kunck um «Usuell
.1-

-Niemand soll am krieg verdienen!"
äw . Dessau , 5. März.

Ein Kriegsverbrechen , wie es , nach der Feststellung des
Vorsitzenden , glücklicherweise höchst seilen ist fand vor dem
Sonderfrist in seinen letzten Einzelheiten Aufklärung . Ter
34 Jahre alte Erich Witte aus Mildensee bei Dessau und der
30 Jahre alte Ludwig Zimmer aus Dessau hatten schon lin?
mit einem Reichsautobahnlager aus Grund ihrer „A^schalts --
Tüchtigkeit " Verbindung ausgenommen und einen Lieieraui-
trag auf 7000 Bettstellen erhalten . In einem solchen Zu¬
sammenhang erhielten die beiden Wind von Großaustragen
der Reichsautobahnen und der Organisation Todt aus Woll¬
decken. Geschickt verstand es Wille , offenkundig werden zu
lassen , daß „seine Firma " wohl in der Lage . wäre . die Lie¬
ferung zu erledigen . Die Angelegenheit wurde schnell m der
Weise eingeleitet , daß man sich zur Gründung der Firma
Zimmer L Wille zusammentat und di« Gewinne im voraus
verteilt «. Irgendwelches Betriebskapital oder Büroraume
waren nicht vorhanden , alles wickelte sich in der Prrvarwoh-
nung ab und mit einigen Telefongesprächen wurden Waren
„an den Mann gebracht ", die Riesengewinn « abwarfen . Der
51 Jahre alte Fritz Tempel aus Niedernhausen (Taunus)
hatte als Sachbearbeiter die Einkäufe der Abnehmer zu über-b- sivkkliljv der ..»nrma

Wie Wille und Zimmer „Geschäfte " abzuwickeln Pflegten,
dafür nur ein Beispiel . Ansang September 1939 haften die
beiden Angeklagten von ihrer Liesersirma 12 000 Wolldecken
zum Preise von 48 263 RM . erworben , die sie für 89 000 RM.
weiterverkauften , so daß sie mit Hilfe des durch und durch
korrupten Schiebers Tempel einen Gewinn von rund 41 000
Reichsmark erzielten , während ihnen in Wirklichkeit im
Höchstfälle eine Provision sür ihre Bermittlertätigkeit zuge¬
standen hätte . Wenn die Angeklagten nicht im November
1939 verhaftet worden wären , hätte der Gesamtgewinn aus
den Deckenlieserungen rund 110 000 RM . betragen ! Als dem
Angeklagten Zimmer schließlich Bedenken kamen wegen der
Höh« der Derdienstspanne und er deshalb bei Tempel vor¬
stellig wurde , besaß dieser typische Kriegsverbrecher die Un¬
verschämtheit , ihn auch noch in seinem unglaublichen Ge¬
schäftsgebaren zu bestärken ! Das Urteil lautete gegen Witte
und Tempel auf Todesstrafe , gegen Zimmer auf 12 Jahre
Zuchthaus . In der Urteilsbegründung wurden die Ange¬
klagten als Drohnen übelster Art bezeichnet.

vrei 200000 -NMSewinne gezogen
Berlin , 5. März

In der Mittwochvovm -ittags -Zishung der 5. Klasse :der
4. Dsutschen Neichslotterie fielen drei Gewinne von je 200 000
Reichsmark auf die Nummer 32 251. Die Lose dieser Glücks-
rrummer werden in der 1. Abteilung in Diertelteilung , in der
2. und 3. Abteilung in Achtelteilung gespielt.

In der Loitevieziehung sielen weitere drei Gewinne von
je 100 000 RM . auf die Nummer 209 492. Das Los wirb in
der ersten Abteilung in Viertel -, in der zweiten und dritten
Abteilung in Achtelteilung gespielt.

seuer im NaiHaus von vuenos flires
Buenos Aires , 5. März

Am Dienstagnachmittaa wurde die mächtige Kuppel des im
Stadtzentrum gelegenen Rathauses das Opser eines Brandes.
Durch die Unvorsichtigkeit eines Avbeiters , der aus dem in
Reparatur befindlichen Dach mit einem Lötapparot han¬
tierte , sing das Balkenwerk Feuer , das durch den heftigen
Wind geschürft aus den ganzen Kuppelbau übergriff . Die
Feuerwehr mußte sich daraus beschränken , den übrigen Dach-
stuhl vor dem Usbenspringen der Flammen zu schützen. Die
unter der Kuppel befindlichen Archive wurden zerstört ; von
der Kuppel selbst blieb nurmehr das Metallgerüst stehen.
Eine ungeheure Menschenmenge zollte einem Arbeiter großen
Beifall , der unter Lebensgefahr das brennende Balkenwerk er¬
kletterte , um einen liegengebliebenen SauerstosfbohAter her-
abzuholen , und so dessen Explosion verhütete.

Zusammenstoß Leichenkrastwagen — Lastkraftwagen . Ein
folgenschwerer Unfall trug sich aus einer Straßenkreuzung in
Dresden zu . Ein Leichenkrastwagen und ein Lastkvaftwagen-
zug stießen zusammen . Fünf in dem Leichenkrastwagen be¬
findliche Personen wurden verletzt , davon drei leicht , ein«
schwer, die fünfte Person erlag den Verletzungen.

Deutschland bei der fortgesetzten Hetze der Kriegstreiber an
der Themse durch die Erzeugungsschlacht sein« Ernährung
aus eigener  Scholle sür alle Fäll « sicherte . Nun spürt
England die deutsch« Antwort aus seine verbrecherischen
Blockadeabsichten . Recht naiv wirkt es zudem , wenn Herr
Hudson glaubt , durch seine SOS .-Ruse im Augenblick das
aus dem Boden stampfen zu können , was in Jahrzehnten
versäumt wurde , als die englischen Bauern sür einen Hun « r-
lohn in di« sür die Londoner Herrenschicht prositreichere In¬
dustrie eingespannt wurden und sich das „reiche Britannien"
von seinen unterjochten Kolonialvölkern ernähren ließ.

„Der Sieg im Westen " in Madrid . Aus Einladung des
deutschen Botschafters wurde in Madrid der deutsche Monu-
mentalsilm der Wehrmacht „Der Sieg im Westen " aufge¬
führt . Unter den Anwesenden befand sich u . a. der spanische
Außenminister Serrano Suner . Der Film begeisterte die Zu¬
schauer , so daß sie immer wieder in offenen Beifall aus-
brachen.

Notlage der patagonischen Viehzüchter und Fleischbetriebe.
Den katastrophalen Wirtschaftsschäden den die patagonischen
Aleischbetriebe und die Viehzüchter im Zusammenhang mit
dem englischen Schisssmangel erleiden , schildert der Sekretär
des südargentinischen Landwirtschaftsverbandes in der Zeitung
„Critica ". London habe die Fleischkäiif « in Argentinien so
stark eingeschränkt , daß die Betriebe in den Gebieten von
Santa Cruz und Feuerland , die früher fast ausschließlich sür
den Englandkonsum arbeiteten , in schlimmste Bedrängnis ge¬
raten seien.

Nottauf der Schweine mutz un¬
verzüglich meiner Abteilung
Polizeipräsidium , Zimmer Nr . 120,
angezeigt werden . Unterlassung
wird nach dem Reicksvieüscuchen-
gesctz mit Gefängnis oder mit
Geldstrafe bis zu 3000 bestraft.
Gegen den Nottauf der Schweine
gibt es eine zuverlässige Schutz¬
impfung . Die Tierärzte nehmen
diese Schutzimpfung vor.

5. 3. 1941. Der Polizeipräsident.

(Nr . 18.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in 0 keineGewähr!
Bremen , den 5. März 1941.

Neueintragungen:
^ 3780. Gebr . Mahn , Bremen

lNeparainren von und Handlung
mit Elcktromaschinen und -geräten
Aindorffstr . 28/30 ). Offene Han¬
delsgesellschaft seit dem 1. Januar
1041. Gesellschafter sind der Elek-
tromaschinenbanmeister Emil Jo¬
hann Heinrich Mahn und der Kanf-
mann Carl Friedrich Hans Mahn,
beide in Bremen.

^ 8731. A . Nebelthau K.G ., Bre¬
men (Domsheide 3). Kommandit¬
gesellschaft seit dem ö. Mär ^ .1041

s
^ - . . - , . . .- -.ff'nfölge tluiivandlnng der Firma
Frerbauktleis  ch,„ «<esmona " Tabak -Import Gesell-
Freitag , 7. März , von
10—16 Uhr . 1500 Karten

78 501 bis 80 000.
Verkauf nur
gegen  Karten.

. r ( - sricktlücks

I ' 10/1841 . Das Amtsgericht Bre¬
men bat am 28. Februar 1841 fol¬
gendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag des beeidigten Wägers Jo¬
hann Hubert Peters , Bremen,
Emder Straße 67 wohnhaft , vertre¬
ten durch die Nechtsanwältc Dr.
Aichauer und I . I . Schrvcdcr in .. . . . .. . . . . . .
Bremen , Obernstr . 82. wird derffjä , haftende Gesellschafter anfgc-

schaft mit beschränkter Haftung in
Bremen auf Grund des Gesetze»
vom 5. Juli 1334 und der Durch¬
führungsverordnungen . Es sind
zwei Kommanditisten beteiligt . Per¬
sönlich haftender Gesellschafter rst
der Kaufmann August Georg Ne-
bclthan in Bremen . An Johann
Heinrich Westermeyer , Heinrich Jo¬
hann Friedrich Lüdemann und Fer¬
dinand Richard Zeidlcr , sämtlich in
Bremen , ist Gesainivrokura erteilt.
Jeder von ihnen ist berechtigt , die
Firma in Gemeinschaft mit einem
anderen Prokuristen zu vertreten.

Veränderungen:
^ 3077. Max Geyer . Bremen

(Heidelberger Str . 6!. Der Kohlcn-
bündlcr Johann Richard Geyer
lind der Kohlenhändler Max Neuer,
beide in Bremen , sind als versön

unbekannte Inhaber eines Hnpo - nommen . Offene Handelsgesellschaft
thckcnbricfes über 8000,— dem 1. Januar 1841.
eingetragen auf den Grundstücken - 90. Louis Ncukirch , Bremen
Emder Straße 67 und hinter Em - ftBabnhofstr . 31). Die an G . H.
der Straße Nr . 67—81, Bezirk Bor - Nenkirch erteilte Prokura ist er-
stadt li 41, Blatt Nr . 15 in Nb -ckvschen. ^
tciliina III unter Nr . 8, und Vor - ,r 2617. Friede . Rohlfing , Bre-
itadt li 41, Blatt 119 in Abtei - .mcn lBischoisnadcl 13). Der Kauf-
lnng III unter Nr . 1, für Frau mann Ludwig Erich Brockmann in
Anna Nordbruch in Bremen hier - Bremen ist unter Erlöschen seiner
mit aufgefordert , den bezeichneten Prokura als persönlich haftender
Snvothekcnbrtcf unter AiimeldnnasGeseNschafter aufgenommen . Offene
seiner Rechte auf denselben svätc - sSandelsaesellschaft seit dem 1. Ja-
stcns in dem hiermit auf Diens - l„ „ ar 1039.
tag . den 29. Nvril 1841. vormittags ! 8 222. Mineraloel - Raffinerie
9 Uhr . vor dem Amlsaerichte , im vorm . August Korff , Breme » lStc-
Gerichtshaufe hicrfelbst , I . Ober - 'vhanikirchcnweidc 20) . An Walter
acschotz, Zimmer Nr . 84, anberanm -,Ernst Kattclmann in Bremen ist
tcn Nufgebotstermine dem Gerichteftn der Weise Gesainivrokura er-
vorzulcgen , widrigenfalls derselbe teilt , daß er berechtigt ist , die Ge-
für kraftlos erklärt werben soll/sisellschaft in Gemeinschaft mit einem
Die Anfgebotsfrist ist aus 6 Wochen,Vorstandsmitglieds oder einem
abgekürzt . anderen Gcsamtvrokuristen zu ver-
Tie Geschäftsstelle - es Amtsgerichts , treten.

8 379. „Lesmona " Tabak -Im¬
port Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Bremen lDomsheidc 3).
Die Gescllschaftervcrsammlung vom
24. Januar 1841 hat gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 und -den Durch¬
führungsverordnungen die Errich¬
tung einer Kommanditgesellschaft
mit der Firma A. Nebelthan K.G.
mit dem Sitze in Bremen und zu¬
gleich die Umwandlung dieser Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung
durch Uebertragnng ihres Ver¬
mögens auf die neu errichtete Kom¬
manditgesellschaft beschlossen. Die
an I . H. Westermeyer nnd H. I . F.
Lüdemann erteilten Prokurcn sind
erloschen . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Den Gläubi¬
gern der Gesellschaft , die sich binnen
sechs Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung des Um
wandlungsbeschlnsses in das Han
delsregister zu diesem Zwecke mel¬
den , ist Sicherheit zn leisten , soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

- Erloschen:
—? 523 II . Das Hans der gute«
«chokolndcu Jnh . Rudolf Wilcke,
Bremen . Die Firma ist erloschen.
Bon Amts wegen.

Wliermarkl »

Erhielten eins ftaciunx
Kaltbluts !"

7ft . u . 6 . PIsuk , 6.
Lremeri , Kornstreöe 37

Kuk 51096

Heute
13.30—16.15 Uhr
Erschloss . Vorstellung für die
Schillerstiftung

WilkSlm 7s»
17.30—20 Uhr
Dvnnerstag -Platzm . Er . 8
In neuer Einstudierung!

Operette in 3 Akten
Musik von Franz Lehsir

Freitag, ' 7. März,
13.30—16.15 Uhr
Geschloss. Borstellung für die
Schiller -Stiftung

Wilkslm 7s»
17.30—20 Uhr
Außer Platzmiete

! Einmaliges Gastspiel der
1Königlichen Oper Vittorio

Emanuclc . Florenz

W llMÜKlw kük
Komische Oper in 3 Akten
von Domenico Cimarosa

Sonnabend , 8. März,
17.30—20 Uhr
Sonnabend -Platzm . Er . 8
vsr Lsrsvitsck

ll

Ijähriges Schas
preisw . abzugeben d - -
Nachzusr . Aus d.

Würden 33
2 Uhr nachm.

Heute l8 .30 Uhr:
Keldprcisskat.

Müller.
Begesackerstr .43/45
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Lm VaU 43

Nur deutlich ge-
ich rieben«

Anzeigen-
Texte
geben Gewähr sür
einwandfreie und
iehlertose Wieder,
gab « — Manu¬
skripte nichi mit
Bleistift schreiben
Telefonische An >.
gab« von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit i->?rm «->8»n

* » « « » » » » » »

» sind die quälendenZeugen einer geschwächten, relzempfind- ,
llchen, oftmals entzündlichveränderten. Atmungsschleim¬
haut; daher ihre Hartnäckigtelt. Tritt man ihnen aver mit
»Gilphoscalln* entgegen, so zeigt man das richtige Verständnis
für das, was hier nottut, nämlich: nickt allein der jewei¬
ligen BeschwerdenHerr zu werden, sondernvor allem auch
auf das anfällige Schlelmhautgewebein wirklich heilkräftigem
Sinne einzuwirken. Das ist der Vorzugvon , Sllphoscalin",
das bei Professoren, Aerztenund Krankenentsprechende An¬
erkennung gefunden hat. — AchtenSie beim Einkauf auf den
Namen -Silphoscalin* und die grüne Packung. — SO Ta¬
blettenVM . 2.S7 ln stlen Apotheken, wo nicht, dann Vofen-
Apothek, Mtmchen̂ Vosenstr. 6. — ^ erlsn^en § le von cker

l/cü ckrs/nteress, illustf. ^ u^ lä'i-llngLLichr-i/t

kchovssn kfsilss
10 vkr vormittags

VsrsloigVrungs-
korlsslLung

Im Lulrl.-Ksum clsr k». kftiscft.
Sokns , krisysnrleriks Nr. Lll/21
k» golongsn noei , »um Vsrksul:
Sstt -, 7i>cft- unc! I.sikve3rcke
Illr » sersn , vsmsn u. Xinilsr,
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Svkoii, Sckciinics, liscko , Lssssi.
LiUbls, Lisubssugsc (Lisaisns-
pcoios -lunloc ). Wssciis , Lls,.
pocrsllsn , i-isus - u. Kllcvsngscsi
u. cllv. nicbi slnrsw susgsIOKiisSs-
gsasiiincks ülionil . ms !sib !sisnci
gsgsn bac.

Vorsisig »,«, ». v. rolcklgt. 7»x»Il>s.
Uibcomgssic . S1 , gut : S 2S S2

! Erinnerung
an die heute vorm.
10 Uhr im Pfand-
hause Königstr . 1l
stattfindende Ver¬
steigerung (in

Ausbürgerungs¬
sachen) lt . Anzeige
vom gestrigen
Tage.

N u st e d e
Gerichtsvollzieher

Herrcn -Schuhe
oder Stiesel

(Er . 40—41), neu
oder gut erhalten,
zu kaufen gesuchi
Ang . unt . K 3810

Alte , aber noch
gut nähende , kpl.

Nähmaschine
billig zu kamen
gesucht . Angebot«
m. Pr . u . F 3856I Lnkaut

Bett -Couch
sür Kleingarten.
Preisangeb . un¬
ter W 3822

WMIÄ »M
AilMl 'ilUiil.
zahle Höchstpreis

1 Fuder Dünger
z. laus . ges. Pr .-

ZImmerm . Wall60
Dovent .. F . 51018

ang . unt . E 5705

Li » pssr
Krosckeo
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeige in dei

Kaufe Portieren,
Polsterrähme,

Holzmöb ., Polster-
möb .. w. a . des.
Weßler . 8 03 86
Olbersstraße 37.

Handlung
KIndersBabhl»

Badewanne
und Waschtopf

zu kaufen gesucht
Preisangebote un¬

srer F 5708

Bremer Zeitung
auszugeben . Wi,
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!
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Halb so schlimm

Bremen , 6. März
„Nun sehen Sie sich das mal an , Frau Krausel Da hat

doch die Frau Müller meinen Zuber mir nichts dir nichts
vor die Waschküchentür gestellt , rein aus Schikane !"

„A —der , Frau Lehmann " — Frau Krause tätschelte ihrer
erregten Nachbarin begütigend den nackten Arm — „nicht
gleich so aufbrausen ! Woher wissen Sie denn , daß sie es
aus Schikane getan hat ?"

„Ist doch klar ! Wo mir die Frau Müller eins auswischen
kann , tut sie es ! Wissen Sie noch, wie sie meinen Petroleum¬
ofen ausgepustet hat ? Ertra hatte ich ihn neben , den Kar-
nicketstall gestellt , damit ' s die Tiere warm kriegen !"

„Da tun Sie aber Frau Müller wirklich unrecht , Frau
Lehmann ! Ich war selbst dabei ! Der Pctroleumofen qualmte
ja wie ein Schmiedeschornstein ! Hätte nicht viel gefehlt , wären
die Karnickel erstickt . Hab ' s Ihnen ja auch gleich gesagt,
Frau Lehmann , damit Sie 's abändern können . Und mit dem
Zuber wird ' s ähnlich fein . Man soll nicht alles als Spitze
gegen sich aussahen , Frau Lehmann , Ist vielleicht ganz an¬
ders gemeint . Es gibt Menschen , die sich um jedes Wurst¬
ende ärgern und denken : ahal , der will mir ein Schnippchen
schlagen ! Und dann wird zur Rede gestellt , ein Wort gibt
das andere , bis der schönste Krach da ist . Warum das alles?
Jetzt im Kriege , wo wir doch alle an einem Strang ziehen,
sollten wir den andern zu verstehen suchen » nd , wenn ' s uns
wirklich mal nicht paßt , ein Auge zudrücken . I st do ch
alles nur halb so schlimm !"

wo meiden sich die Zehnjährigen?
Während für verschiedene Jungstamm - bzw. Jungmädel-

ringbezirke die Erfassung der Zehnjährigen bereits abge¬
schlossen ist, geben wir heute eine Uebersicht über die Dienst¬
stellen , die noch heute und morgen  die Anmeldungen
der künftigen Pimpse und Jungmädel entgegennehmen:

Heute und morgen von 16 bis 18 Uhr

—Jo-
Stamm:

Jg .-M,-
Rinq: Erfassungsstellen

1/75 1/75 Meinkenstr , 69.
11/75 11/75 Hamburger Ltr . 85,

III/75 III/75 Scbaldsbrücker Heerstr , 16/17 , Parteihaus,
Für Jungen:  Ofterholzer Landstr . 19.
Für Mädel:  An der Kämenabe 23h,

V/75 VI/75 Lloydstr , 59.
VI/75 V/75 Parteihaus Ortsgruppe Hufe , Regens-

burger Str , 78,
VI1/75 VII/75 Vegesacker Str , 30.

VIII/75 VIII/75 Für Jungen:  Dienststelle Gottfried-
Talle -Park,
Für Mädel:  Gemeinfchaftshaus Halmer-
wcg 7 und Gemeinschaftshaus Lslebs-
hauser Heerstr , 111.

X/75 X/75 Tuntzestr , 31
XI/75 XI/75 Schulstr , 19 II,

XI1/75 XI1/75 schule Kornstraße , Haupteingang.
X1II/75 XIII/75 Kameradschaftsheim , Holzstr , 1.

Morgen . Freitag
IX/75 IX/75 Geschäftsstelle Bürger Heerstr . 39 und

Parteidienststelle Lesum , Stader Str , 51,
Schule Schönebeck von 15 bis 18 Nhr,

IV/75 IV/75 Lrleansstr . 31, von 16 bis 18 Uhr.

kMrich-wilckens-kiaus in wilsede
Es ist beabsichtigt , zu Ehren des im vergangenen Jahre

verstorbenen Landgerichtsdirektors Dr . Hcnrich Wilckens , des
langjährigen Leiters des Vereins für Micdersächsischcs Volks-
tum , Zweigverein des . Deutschen Bundes Heimatschuß , das
Borstandshaus des Vereins zu Wilsede im Naturschutzpark
der Lüneburger Seide künftig „Henrich -Wilckens -Haus " zu
benennen , um den Namen des Verstorbenen dadurch auch
fortan mit seinem großen Werk verbunden zu halten.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 5, März 1911, enthält eine Verordnung zur Aenderung
der Verordnung , betreffend die Nacheichungs - und Be¬
richtigungsgebühren , eins Bekanntmachung der Behörde für
Verkehr , betreffend den Eisenbahngütertarif auf der staatlichen
bremischen Hqsencisenbahn und eine Siebente Anordnung
über die Ladenverkaufszeitcn,

Kriegstrauung auch siir Soldaten auf Arbeitsurlaub . In
der gleichlautenden , von uns in der letzten Dienstag -Ausgabe
veröffentlichten Meldung muß es richtig heißen : „— Voraus¬
setzung ist , daß der Heiratserlaubnisschein  des zu¬
ständigen Truppenteils vorgelegt wird " (also nicht „Heimats¬
urlaubschein "),

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag . . . . . . . 18 .15 Uhr
bis Freitag . . 7.30 Uhr

Kinderbeihilfe bis zum 21.Lebensjahr
Dafür Wegfall der bisherigen erweiterten Kinderbeihilfen— flus flntrag flbslndung bei kinbußen
Nach der neuen Kinderbcihilfen -Derordnung vom 9. Dezem¬

ber 1910 beträgt die Kinderbeihilfe ab 1. Januar 1911 sür
das dritte und jedes weitere beihilfesähige Kind einheitlich
10 RM , monatlich . Die bisherigen erweiterten taufen¬
den Kinderbeihilfen  von weiter « 10 RM , sür das
fünfte und jedes weitere Kind , und zwar an eine bestimmte
Gruppe von Haushaltsvorständen , sind weggefallen.  Wie
Rcgierungsrat Berlitz vom Neichssinanzministcrium hierzu in
der „Deutschen Steuer -Zeitung " erklärt , wird der Wegfall
vielfach sofort ausgeglichen durch Heraufsetzung der
Altersgrenze der beihilsesähigen Kinder  von
16 auf 21 Jahre.

Er hat jedoch bei einigen Haushaltsvorständen «ine Herab¬
setzung der monatlichen Kinderbeihilfe zur Folge , Trotz dieser
Herabsetzung der monatlichen Beiträge tritt im Ergebnis für
die betrossenen Hanshaltsvorstände eine Verschlechterung
gegenüber dem bisherigen Stand nicht ein , wenn man bedenkt,
daß dem neuen Recht gemäß die Kinderbeihilfe bis zum 21, Le¬
bensjahr gegeben wird . Durch diese Heraussetzung der Alters¬
grenze wird die Einbuße mehr als ausgeglichen . Wenn nun
trotzdem den Haushaltsvorständen sür die Minderung bei
monatlich ausgezahlten Beträgen eine Abfindung gewährt

wird , so hat sie nicht den Charakter eines Verlustausgleichs,
Sie dient vielmehr zur Erleichterung des Ueber-
gangss  aus die neuen Monatszahlungen . Bei Erenzfällen,
wenn z. B . nach der bisherigen Regelung sür ein Kind nur
noch im Januar 1911 Kinderbeihilfe in Betracht gekommen
wäre oder wenn ein beihilfesähiges Kind im Januar 1911 ge¬
storben ist , soll großzügig Verfahren werden . Die Abfindung
wird daher auch Haushaltsvorständen zugutckommen , die,
streng genommen , einen Anspruch aus die Abfindung in der
gewährten Höhe nicht erheben können . Das läßt sich um so
mehr vertreten , als die Abfindungen nur kinderreichen , sörde-
rungswürdigen deutschen Familien gewährt wird.

Im übrigen beträgt die Abfindung das 18fache
der Einbuße,  Abstufungen sind nicht vorgesehen . Die Ab-
sindung wird auch dann in der Höhe des Machen der Ein¬
buße gezahlt , wenn eine Einbuße in einem der 17 Monate , die
auf den Januar 1911 folgen , nicht mehr gegeben ist . Die
Auszahlung  der Abfindung ersolgt in vier Teil¬
beträgen  nach Ablauf der Monate März , Mai , August und
November , und zwar durch Postscheckanwcisung , Absindung
sür Einbußen wird nur aus Antrag gewährt . Es ist aber eine
längere Frist vorgesehen , so daß Anträge aus Absindung späte¬
stens am 31. Dezember 1911 zu stellen sind.

Vie Rrennliolzversorgung 1941
Der Reichsforstmeister hat durch Runderlaß die erforder¬

lichen Grundbestimmungen sür die Brennholzausbringung
und -Versorgung im Forstwirtschaftsjahr 1911 erlassen . Beim
Brennholz ist es aus sorsttcchnischen Gründen nicht möglich,
einheitlich von der Zentralstelle aus alle Maßnahmen sür
das gesamte Reich vorzuschreiben . Dennoch kann die Grund¬
linie von zentraler Stelle aus vorgeschrieben werden . Der
Erlaß des Rcichsforstmeisters tut dies . Dabei wird u . a. be¬
stimmt , daß eine Einkaufsschsinpflicht  oder eine
andere Form der Z w a n g s b e w i r t s ch a s t u n g sür die
Abgabe von Brennholz durch Brennholzhändler an die ein¬
zelnen Verbraucher nicht vorzusehen  ist . Eine gerechte
Verteilung des Holzes an die Verbraucher muß durch eine
entsprechende Einflußnahme der Forst - und Holzbewirtschafts-
ämter , gegebenenfalls im Einvernehmen mit den Bezirkswirt-
schastsämtern , Bürgermeistern , Landräten und den anderen
Brennstoffverteilungsstellen erreicht werden . Es ist dabei zu
unterscheiden zwischen dem Bedarf an Feuerungsholz und
Anzündholz . Bei Feusrungsholz muß mit Nachdruck eine
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weitere Einschränkung der Holzseuerstätten
und des Bedarss angestrebt werden . Vor allem ist eine
Doppelbelieferung mit Feuerungsholz oder eine Ueberbelieso-
rung mit Holz und Kohle zu vermeiden . Beim Anzünd¬
holz  ist eine möglichst gerechte Verteilung zu veranlassen
und durch Aufklärung zu erreichen , daß der für die jeweilige
Anseüerung erforderliche Bedarf durch sparsame Holz¬
verwendung  und richtige llcberschüttung der Haupt-
brennstoffe aus eine Mindestmenge hcrabgedückt wird .

Lamiliercheimsalirten und Osterverkelir
Die besonderen der Deutschen Reichsbahn im Krieg « ob¬

liegenden Ausgaben verlangen die Zurückstellung aller ver-
meidbaren und aufschiebbaren Reisen insbesondere in den
Zeiten , in denen sonst üblicherweise eine Steigerung des Ver¬
kehrs eintritt.

Der Rcichsarbeitsmimster hat daher die Reichstreuhänder
der Arbeit ersucht , darauf hinzuweisen , daß Urlaub nach
auswärts nach Möglichkeit nicht in der Ostorzeit genommen
wird . Er hat des weiteren den einzelnen Bctriebsführern
und Gewlgschaftsmitgliedern zur Pflicht gemacht , Famitien-
heimsahrten in der Zeit vom 6,- 20, April nur in einem be-
schränklen Umfang durchzuführen,

Famikienheimsahlten , auf die im Bergbau , im Baugewerbe,
im Metallgewevbe und in der chemischen Industrie beschäftigte,
von ihren Angehörigen getrennte Arbeiter im Rahmen der

hierzu ergcmgenen Tarifordnungen einen Anspruch haben,
dürfen in der Zeit vor unid nach Ostern nur in dem Um¬
fang angetreten werden , der sich bei gleichmäßiger Verteilung
aller fälligen Fahrten auf ein Vierteljahr für diese zwei
Wochen ergibt . Durch genau « Beachtung der tariflichen Vor¬
schriften und durch ein planvolles Verteilen der fällig werden¬
den Famikienhcimfahrten aus die Zeit eines Vierteljahres
wird der Verkehr aus der Deutschen Reichsbahn die gebotene
Entlastung gerade in den Zeiten einer sonst üblichen Häu¬
fung der Reisen erfahren . Das Recht der GesolgschaftSmit-
glieder auf Familienheimfahrten wird durch eine solche plan¬
mäßig « Verteilung und Entlastung der Reichsbahn auf Reisen
dieser Art in verkehrsreichen Zeiten nicht berührt.

Werberat beanstandet „ gute Beziehungen " . Dem Wcrbe-
rat der Deutschen Wirtschaft sind verschiedene Anzeigen zur
Entscheidung vorgelegt worden , die Hinweise wie „gute Be¬
ziehungen zu staatlichen und kommunalen Behörden " oder
„allererste Beziehungen zu Behörden . Wehrmacht , Diplo¬
matie " enthielten . Der Werberat hat in all den ihm vorge¬
tragenen Fällen die Verwendung solcher Hinweise bean¬
standet , weil dadurch und durch ähnliche Fassungen der An¬
schein erweckt werde , als ob die Erledigung der bei den ge¬
nannten Stellen anhängigen Arbeiten usw . mehr durch
Einschaltung persönlicher Beziehungen als durch sachliche
Erwägungen bestimmt werden könnte.

lojährigcs Dienstjuiiläum . Der Arbeitskamerad Franz Joses
feiert heute sein läjähriges Arbeitsjubiläum als Kutscher bei der
Firma H. Dewers, Bremen-Rönnebcck,

Idjähriges Arbeitsjubiläum . Der Verwaltungsinspektor Christian
K a r st s n d i e k bei den Städtischen Werken, begeht heute sein
Ivjähriges Arbeitsjubiläum.

kjZ.-Rechtstagungin Vremen
Auf Einladung der Hitler -Jugend kamen Vertreter der

Justiz , der Polizei und sonstiger staatlicher Dienststellen mck
den Rechtsreferenten , Untersuchungsführern und Unter-
suchunassührerinnen des Gebietes und Toergaues
Nordsee (7) in Bremen  zusammen , um grundsätzlich
jugendrechtliche Fragen zu besprechen . Nach Begrüßung durch
den k. Gebietsrechtsreserenten leitete der k. Führer des Ge¬
biets Nordsee , Hauptbannsührer Finkentev,  die Tagung
mit einem kurzen Ueberblick über die Arbeit der Hitler-
Jugend während des Krieges ein . Im Verlaus seiner Aus-
führunaen betonte .Hauptbannsührer Finkentep die leor-
wendigkeit , daß die Hitler -Jugend trotz des Krieges sich
intensiv mit den Fragen des Jugendstrafrechts , Arbeitsrechts
und Disziplinarrechts besass«, um auch au , diesen Gebieten
allen Forderungen gerecht zu werden , , . . . ,

Das Hauptrefevat hielt der k. Hauptalbteilungsleiter der
Abteilung Jugendrecht in der Reichsjugendsührung , Haupt-
gefolgschaftswhrer Assessor Vornsseld,  der einen Ueber¬
blick über die rechtspolitische ' Lage aus dem Sektor Jugend-
recht gab . Insbesondere besaßt « sich der Referent mit den
neuen Straien Jugendarrest und Jugenddie n st -
arrest.  Er hob die grundsätzliche Verschiedenheit dieser bei¬
den Strasen hervor : Jugenddienstarrest als reine Disziplinar¬
strafe der Hitler -Jugend , Jugendarrest als Ersatz sür die kuw-
iristige Gefängnisstrafe , Der Referent behandelte weiter die
Fragen der Zusammenarbeit zwischen Justiz Polizei und
SJ . und unterstrich die Notwendigkeit einer engen Zusam¬
menarbeit dieser Dienststellen , um zu einer gerechten Beurtei¬
lung der Jugendlichen zu kommen.

Die BTM .-Sachbearbeiterin im HJ .-Eericht , Gaufuhrerin
Erna Schulz,  sowie Obergauführerin Margret Schnei¬
der,  gaben den Untersuchungsführerinnen der Untergaue
die Ausrichtung für ihre verantwortungsvolle Ausgabe , Die
Tagung wurde im internen Kreise der HJ .-Führer und
BTM .-Führerinnen mit eingehenden Aussprachen fortgesetzt.
Hierbei nahm Oberbannsührer Schröder  Gelegenheit , in
einer Schlußansprache eingehende Richtlinien über den Ein¬
bau der Jugenbrechrsarbeii in den gesamten Jdeenkreis der
Hitler -Jugend zu geben.

Die gesamte Rechtstagung gab den Vertretern der Behör¬
den Gelegenheit , einen Einblick in die Rechtsarbeit der
Hitler -Jugend zu nehmen , während den Führern und Füh-
rerinnen wertvolle Hinweise sür ihre Arbeit in den Ein¬
heiten vermittelt wurden.

Nordseefvhrerinnen auf der Reise nach Lublin . Jetzt
trasen sich sünszchn Führsrinnen aus allen Gegenden des
Obergaues Nordsee in Bremen,  um von hier aus ihre
lange Fahrt zum Osten anzutreten . Mit viel Freude und
Begeisterung waren die Führsrinnen zumeist aus Land¬
gebieten gekommen , sogar zwei Führsrinnen von der Insel
Borkum waren darunter Zur besonderen Freude der Führe-
rinnen war die Führerin des Obergaues Nordsee (7) , Margret
Schneider,  zur Verabschiedung der Einsatzsührerinnen
an die Bahn gekommen . Die Führsrinnen werden bestimmt
in den drei Wochen des Einsatzes die vielen guten Wünsche
in die Tat umsetzen und „Nordsee " im deutschen Osten
würdig vertreten.

Lürgerparkverein . Im Februar empfing Rechnungsführer
Dr , Traub  dankend folgende Sondergaben : Von T . 10 .—,
von F , R , Restbetrag aus einem Nachlaß 31.— , von dem
Verein für die Kinderbewahranstolt Schwachhausen aus dem
aufgelösten Kapital durch Herrn Rechtsanwalt Dr . A . Ruten-
berg 6000,—, zusammen 6011 RM.

Zeitlicher Vorgriff immer strafbar
Zur Verbrauchsregelungs-Strasoerordnung— keine Kleinlichkeit in Bagatellsachen

Zur Verbrauchsregelungs -Strafverordnung hat der Reichs¬
wirtschaftsminister bereits in seinen Grundsätzen zum Aus¬
druck gebracht , daß zwar die Durchsetzung der Bestimmungen
und Bestrafung von böswilligen und uneinsichtigen Volks¬
genossen dringend sei, daß es aber ebenso wichtig wäre , von
kleinlicher und pedantischer Handhabung des Verbrauchs-
regelungs -Strasrechts abzusehen . Verstöße , die aus den End-
erwlg der Derbrauchsregelung sichtlich ohne Einfluß blei¬
ben , sollten nicht in ihrer Bedeutung unnötig vergrößert
werden . Für solche Fälle sei zunächst eine gebührenpflichtige
Verwarnung am Platze , soweit nicht auch hiervon wegen
offenbarer Geringfügigkeit Abstand genommen werden sollt«.
Böswillige und uneinsichtige Volksschädlinge aber könnten
nicht scharf genug angefaßt werden.

Der Minister unterscheidet also auch bei der Bestrafung
von Verbrauchsverstößen zwischen den großen und den kleinen
Sündern . In einer Erläuterung in der Zeitschrift „Deutsch«
Verwaltung " erklärt Magistratsrat Dr . Brombach , Berlin,
gerade hinsichtlich der Bagatellsachen und der kleineren
Disziplinwidrigkeiten , daß jede Ueberspitzung in der Hand¬
habung der Ordnungsstrafgewalt mehr schädige als sie der
Verbrauchswirtschast nütze . Es gebe nicht wenige Fälle , wo
ein Volksgenosse , sei es aus einer augenblicklichen Not¬
lage heraus oder aus Mangel an Ueberlegung , einmal
gegen diese oder jene Bestimmung der Verbrauchswirtschast
vorstößt . Es wäre nichts verkehrter , als diesen gelegentlichen
Verstoß nun gleich mit einer empfindlichen Ordnungsstrafe
zu , belegen . Immer komme es vielmehr auf die Persönlich¬
keit des Beschuldigten , die näheren Umstände und das
Ausmaß des Verstoßes an . Allerdings könne auch «in ein¬
zelner Verstoß so schwerwiegend sein , daß eine Ordnungs¬
strafe angebracht ist.

Dr , Brombach erörtert dann Einzelfälle aus der
Praxis,  Er weist daraus hin , daß die Händler häufig
die von den Wirtschafts - und Ernährungsämtern erlassenen
Vorschriften nicht ernst genug nähmen . Insbesondere seien
die Anordnung über die zeitliche Dauer der Bezugsberechtigung
unbedingt einzuhalten . Wenn eine bestimmte Menge einer
Ware nur sür einen bestimmten Zeitraum freigegeben ist,
müsse diese Vorschrift von Händler und Verbraucher einge¬
halten werden , weil sonst die Verbrauchsregelung und die
gerechte Verteilung gestört werden könne . Da die zeitlich noch
nicht gültigen Butter -, Fleisch - oder Brotkarten , Kleiderkarten,
Kohlenzuweisungen usw . ebenso wie die bereits verfallenen

Bezugsberechtigungen keine gültigen Bezugsanweisungen sind,
mache sich derjenige strafbar , der außerhalb der
zeitlichen Geltungsdauer die bezugsbe-
schränkten Erzeugnisse bezieht oder abgibt.
In solchen Fällen müsse das Wirtschasts - und Ernähruizgs-
amt energisch durchgreisen und besonders bei Wiederholungen
recht fühlbare Ordnungsstrafen verhängen.

Gegen die Ordnungsstrafe kann der Beschuldigte Antrag
auf gerichtliche Entscheidung stellen . Dann entscheidet das
Amtsgericht endgültig . Bedeutsam sür die Erzeuger , Verteiler
und Verbraucher ist dabei , daß das Gericht den Strafbescheid
auch zum Nachteil des Antragstellers ändern kann.

Das zeitgemäße Rezept
Rotkohl ohne Fett

Der Kohl wird grob geraspelt, die Strönks eisn falls . Man setzt
den Kohl mit etwas lochendem Wasser aus, lägt ihn garwsrdsn,
schmecktihn erst dann mit Salz , Zucker und etwas Essig ab.
Wenn man hat, raspelt man zum Schluß reichlich ungeschälte
Aepsel an den Kohl oder - gibt restliches Apfelmus dazu und
bindet ihn mit etwas angerührtem Kartoffelmehl. Dazu gibt
man kleine ganze gebratene Kartoffeln.
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Bin kiel rn krük

Xriminströmen von Bernd Lergner
22)

„Vielleicht nicht die Schönheit , aber der Kampf um ihren
Besitz,"

„Eifersucht also ?"
Dr , Amster äußerte sich nicht auf diese Frage . Die Hände

aus dem Rücken verschränkt , ging er zum Fenster und blickte
hinaus.

Draußen entlud sich ein hastiges Gewitter : Blitze umzuckten
den rollenden Wagen des Donners und tauchten dos Zimmer
für Sekunden in eine fahle , unnatürlich « Helle . Aus der
Straße peitschte der Wind den Regen vor sich her.

Amster trat vom Fenster zurück und blieb hinter dem Sessel
stehen , in dem Werner Erdmann saß . Wie schützend breitete
er seine Arme um die Rückenlehne.

„Ich werde mich bemühen , Einzelheiten über den gegenwär¬
tigen , Stand der Ermittlungen zu erfahren . — Aber vorher
darf ich Sie bitten , mir Ihr Herz auszuschütten und mir
nichts zu verschweigen,"

Warner blickte dankbar zu ihm auf . Er fühlte , daß dieser
Mann ihm helfen würde , und war entschlossen , ihm ganz zu
vertrauen.

Er schilderte , wie er Lha in Paris kennengelernt hatte , ge¬
stand , wie seine Gefühle sür sie sich zn einer ehrlichen , auf¬
richtigen Liebe entwickelten sprach von der Ablehnung der
Mutter , von ihrem starren , entschiedenen Entgegentreten , aber
auch von ihrer Sinnesänderung nach dem Tode der Geliebten,
ihrer Zustimmung , für sie das Begräbnis und das Grab zu
besorgen,

Dr , Amster setzte sich wieder in seinen Sessel , Der Meister
des Wortes und der Rede war auch ein Meister des Schwei¬
gens und des Zuhörens.

Draußen verzog .das Gewitter sich so schnell, wie es gekom¬
men war : aber es regnete noch in Strömen.

Amster hörte , wie ein leises Glucksen in regelmäßigen Ab¬
ständen sich zwischen die Worte des Erzählenden schob, das er
sich nicht erklären konnte . Erst als sein Blick zufällig das Fen¬
ster streifte , gewahrte er . daß es von dem Regen kam , der vom
Wind gegen die Scheiben getrieben wurde und aus die Fenster¬
bank triefte,

*
Es war schon spät , als Werner Erdmann den Rechtsanwalt

verließ , schweren Herzens war er gekommen , erleichtert , wenn
auch noch nicht befreit , schied er aus seinem Hause,

Restlos hatte er sich diesem Manne anvertraut . Aber man
konnte nicht anders , wer bei ihm saß , vermochte nickst, ihm
etwas zu verschweigen , was er zu wissen begehrte , oder gar
jhm eine Unwahrheit zu sagen.

Der Regen rann noch weiter . Den ihm von Amster ange¬
botenen Schirm hatte er abgelehnt . Er wollte Gesicht und
Hände dem sprühenden Naß aussetzen , seine Haut in dem
kühlenden , klaren , rauschenden Wasser baden und die würzige,
erdige Lust in tiesen Zügen atmen.

Ruhig schritt Werner Erdmann aus . Die Häuser erschienen
wie hinter Regenschnüren ausgebaut , Firmenschilder und die
bunten Flammenschriiten der Lokals spiegelten sich hell im
glitzernden Asphalt ; Menschen , die unter ihren Schirmen oder
den übergezogenen Kapuzen wie Pilze aussahen , tauchten wie
Schatten aus der Regenwand,

In einer bürgerlichen Gastwirtschaft kehrte er ein , um
einen Abendimbiß zu nehmen . Nur wenige Tische standen in
dem bescheidenen , sauberen Raum , Er wählte seinen Platz in
einer Ecke: die rundliche , freundliche Wirtin kam an den Tisch
und fragte nach seinen Wünschen.

Am Schanktisch standen Männer und stritten über Zei¬
tungsmeldungen , an einem Nundtisch verhandelten zwei
Händler mit gedämpfter Stimme , aber lebhaften Gebärden
über Geschäfte . In einer Ecke saß ein Liebespaar und hielt sich
schlveigend bei den Händen,

Immer mehr gewann Werner seine Selbstsicherheit zurück,
wenn er an seine Aussprache mit Amster dachte , „Wenn ich
raten und helfen soll , darf man mir nichts verbergen oder
verschweigen . Auch vor dem Arzt ziehen die Mensck>en sich
nackt aus und zeigen ihm ihren Grind und ihren Harn ", hatte
er gesagt . Werner fühlte seine Aufrichtigkeit und sprach ohne
Scheu und falsche Scham,

Als er die Gastwirtschaft verließ , hörte der Regen auf , doch
die feuchte Lust lastete noch wie ein dichter Schleier über den
Straßen . Er beschloß auf stillen Wegen heimwärts zu wan¬
dern.

In der Vorstadt wurden die Lichter seltener , da und dort
kreischte ein Lautsprecher , Menschen kreuzten kaum noch seinen
Weg . Der Dunst hing so dick, daß man nur wenige Schritte
loeit sehen konnte , aber die von den Bäumen herabfallenden
Regentropfen kühlten angenehm die Haut,

In die Vergangenheit versponnen , ging Werner weiter . —
Plötzlich drangen seltsame Töne an sein Ohr . Das waren
keine Grammophon - oder Nadiokläng « — da spielte ein Meister
die Geige.

Wo war er ? — Ringsum floß alles im Nebel zu undurch¬
dringlichen Schatten zusammen , und die Nacht breitete die
dunklen Schleier ans.

Gebannt stand Werner und lauschte . Das waren die Klänge
von Saint Saens „Totentanz ". Ein solch' kunstvolles Geigcn-
spiel hatte er noch nicht gehört.

Er blickte um sich, gespenstisch wirkte die Einsamkeit . —
Dort tauchte aus dem Nebel eine Mauer aus , dahinter eine
Kapelle , Jetzt wußte Werner : er stand vor dem Zriedhose,

Hier sand er sich auch in dieser Finsternis zurecht . Er eilte
zum Tor , es war verschlossen ; er rüttelte am Gitter , er ries,
niemand antwortete ihm.

Nur die Geige ertönte geisterhaft.
Da wandte er sich schaudernd ab und rannte querfeldein

nach Haus «,

XVI,
„Macht fort ! Das Spiel kann beginnen ."
„Es wird ein harter Kamps werden , 'Herr Kriminalrot,'
Kommissar Peters befand sich im Dienstzimmer seines Vor¬

gesetzten, der einen Beamten beauftragt hatte , Gert Lorring
vorzuführen.

Als der Kunstschütze das Zimmer betrat , unterrichteten sich
seine schwarzen Augen blitzschnell über die Personen , denen
er gegenüberstand . Ein höhnisches Zucken um die Mund¬
winkel deutete an , daß er beide erkannte . Tester und Peters
gaben sich den Anschein , als bemerkten sie es nicht.

Inzwischen hatte Lorring die Zeit genutzt , um sich über
seine Lage klar zu werden . Gestrafft und selbstbewußt stand er
im Raum , bereit , jeden Angriff abzuschlagen,

„Nehmen Sie Platz , Herr Lorring ", forderte Tester auf.
„Danke !" sagte Lorring gemessen und setzte sich dem Krimi¬

nalrat gegenüber , an die Breitseite des Schreibtisches.
Kommissar Peters saß zur Rechten Testers , an der Schmal¬

seite des Tisches , und blätterte in den Akten,
„Sie kennen den Verdacht , der gegen Sie besteht ? " begann

Tester das Verhör.
„Ja ", bestätigte der Kunstschütze einsilbig , und vermied es,

den Kriminalrat anzusehen,
„Wollen Sie sich dazu äußern ?" fragte dieser gekästen,
„Ich habe mit dem Falle Liana nichts zu tun ", antwortete

Lorring trotzig,
„Das ist eine etwas zu allgemeine Aeußerung ", Tester

lächelte nachsichtig.
Der Kunstschütze zuckte gleichgültig die Achsel.
„Wenn Sie mehr wissen wollen , stellen Sie bestimmt«

Fragen,"
Der Kriminalrat saß in seinem Sessel zurückgelehnt , die

Arme über die Brust gekreuzt und blickte Lorring sest, aber
nicht unfreundlich an,

„Wenn Sie gar nichts mit dem Falle Liana zu tun haben,
wenn also jeder Verdacht ganz sinnlos wäre , weshalb wollten
Sie fliehen ? — in die weite Welt ziehen , über Holland , Dover,
nach Indien , Herr Kapitän ?" ^

Das Lächeln vertiefte sich, der Blick hatte das verzeihende
Verstehen eines Erwachsenen , der ein Kinderspiel beobachtet,

„Lästige Fragcr speist man am besten mit Märchen , Mister
Englishman ", wehrte Lorring kühl ab.

Der Kriminalrat änderte seine ungezwungene Art nicht,
gab jedoch dem Gespräch wieder eine sachliche Wendung.

„Daß Sie fliehen wollten , bestreiten Sie nicht ? "
Lorring verneinte durch ein stummes Kopsschütteln.
„Wenn das feststeht , werden Sie doch einen Grund gehabt

haben,"
„Ich kann meinen Beruf auch im Auslande ausüben " wollte

Lorring ausweichen.
Die Miene des Kriminalrats wurde unverhohlen spöttisch,

seine ruhig sorsck̂ ndcn Augen warnten,
„Das steht nicht zur Erörterung ", tadelt « er . „sondern der

Grund Ihrer Flucht,"
Diese peinliche Mahnung verwirrte Lorring : er wurde un¬

ruhig , rückte auf dem Stuhl , die Hände auf den Sitz gestützt.
Nach einer unbehaglichen Pause räusperte er sich und ent-

Sckrvetgenck stelln rvir unck versclllossen,
llsrt ckle Hand sin rsscken Degen,
kell cken klick ckeui stsinck entgegen,
scllrveigenck suk geräumten Kassen.

lllsg cksr kurre leg veicküinrnernl
Unsre l -lppe soll nickt kragen,
rvsnn ckle trägen Stunden scklagsn.
dkur ckle keilten Herren kännnern.

Unck rvir sckvelgen unck rvir lausckei
bis ckle Sturmkankaren klingen
unck ckie kannsr dock sick dauscken.

Dann , mit rveit gespannten Sckzvingen.
rvercken unsre Miller rauscken
unck ckle blanken Scdrverter slngenl

kalter Sckssksr

gegnete , indem ein rascher Blick zu dem in den Akten lesenden
Kommissar Peters ging:

„Glauben Sie . ich bin blind ? — Wenn Sie jemandem Ihren
Staubsaugervertreter in die Wohnung schicken, müßte der doch
ein Riesenochse fern , wenn er nicht darin ein untrügliches
Zeichen sahe , daß man ihn im Verdacht einer Straftat hat"

„Ein gutes Gewissen . " gab Tester zu bedenken.
„Wenn schonl winkte Lorring ab , „Mit euch Brudern hat

keiner gern etwas zu tun . Allein die teilnehmenden Besra-
gungen auserlesener Plagegeister reichen aus , das Leben zu
vergällen,

Tester lachte laut heraus . Er schätzte jede ehrli » ausge¬
sprochene Meinung , Wer sich so seine Ansicht vom Herzen
redete , sprach die Wahrheit,

Lorring berührte die Art des Kriminalisten , der nicht der
vernehmende Beamte , sondern ein verstehender , leben «kluger
Mensch war , angenehm und slößte ihm Bertrauen ein . Er
fühlte , daß er einem Manne gegenübersaß , der nicht darauf
ausging . Fallen zu stellen , sondern dem es nur darauf ankam,
Tatsachen zu ermitteln , die sür die Klärung des Falles dien¬
lich sein konnten.

Als sich Tester vergewissern wollte , ob es der alleinige Zweck
" ^ ckft geivesen sei , Vernehmungen zu entgehen , be¬

stätigte er ihm das nochmals und sügte hinzu er habe sich
so lange im Auslande aushalten wollen , bis der Mörder der
Liana ermittelt oder die Sache vergessen war.

„Wenn über eine alte Sache
Endlich Gras gewachsen ist.
Kommt sicher ein Kamel gelaufen,
Das alles wieder ' runter frißt ",

zitierte Tester besinnlich , wie im Selbstgespräch.
(Fortsetzung solgt)
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Lin gefährlicherEinschleichdieb
Der schon mehrmals wegen Dicbstahls und wegen Betteln?

vorbestrafte 28jährige Alfred Spitzenberger stand vor dem
Sondergericht  Bremen unter der Anklage , unter Aus¬
nutzung der Verdunkelungsmaßnahmen einen schweren Dieb¬
stahl begangen zu haben . Der Angeklagte hatte sich abends in
ein Bremer Kaufhaus begeben und sich dort heimlich ein¬
schließen lasten . In der Nacht ging er dann an mehrere
Kasten , doch fand er in ihnen kein Geld vor . Daher be¬
gnügte er sich mit zwei Koffern , die er mit Wäsche und
Kleidungsstücken vollpackte und hoffte am andern Morgen
mit seiner Beute das Haus verlassen zu können . Er wurde
aber rechtzeitig entdeckt und seine Festnahme durch die
Polizei wurde veranlaßt . Außer dieser Tat wurde ihm noch
ein anderer Diebstahl zur Last gelegt . Er soll an anderer
Stelle einen Schutzanzug und eine Stablampe entwendet
haben.

Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Zuchthausstrafe von zwei Jahren und sechs
Monaten  und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte für die Dauer von drei Jahren.

Keine Nasenstürmerei!
Erfolge der Brachlandaktion der Partei im Nordseegau

Die Brachlandaktion im Nordseegau , die von der Partei
dem Gauheimstättenamt zur Erfüllung übertragen worden
ist , hat in unserem Gau zwischen Weser und EmS ganz
außerordentliche Erfolge auszuweisen . Schon aus der Er¬
kenntnis heraus , daß brachliegendes Land ein Luxus ist,
den wir uns als Volk ohne Raum , und vor allem jetzt im
Kriegs , auf keinen Fall leisten können , haben sich vor allem
die Bauern und Landwirte des Gaues Weser -Ems für die
Aktion eingesetzt.

Den KreiSheimstättenwaltern der Deutschen Arbeitsfront
werden in dieser Hinsicht täglich neue Vorschläge gemacht . Im
einzelnen ist hierbei zu beachten : Als Brachland sind Flächen
anzusehen , die landwirtschaftlich und gärtnerisch genützt wer¬
den können , bisher jedoch durch ihre Besitzer einem derartigen
Zweck nicht zugeführt wurden . Es ist zu prüsen , ob der
Boden , der bisher überhaupt nicht ausgenutzt wurde oder aber
als Ziergarten verwandt worden ist , für Gemüsebau und
Obstpflanzungen geeignet erscheint . Wertvolle Park¬
anlagen oder auch Sportplätze sollen nicht
der gärtnerischen Nutzung zugeführt wer¬
den . Auch kleine Vorgärten,  die keinerlei land¬
wirtschaftlichen Ertrag versprechen , kommen nicht in Frage.
Die Besitzer von nutzbaren Flächen sollen die Bewirtschaftung
selbst übernehmen . Soweit dies nicht möglich ist, sollen sie
ihre Brachlandflächen bei den KreiSheimstättenwaltern anmel¬
den . Auch staatliche , kommunale Verwaltungen , Betriebe,
Vereine , öffentliche Körperschaften kommen für diese Brach¬
landaktion in Frage.

ES soll hierbei aber auch ganz klar betont werden : An eine
sogenannte Rasenstürmerei ist auf keinen Fall gedacht , das
heißt , Rasenflächen können zur Erweiterung des Gemüse-
bzw. Futtermittelanbaues für Kleintiere nur unter folgen¬
den Voraussetzungen geeignet sein : Einmal darf die Rasen¬
fläche nicht schattig liegen , weiterhin muß reich Stalldünger
oder Komposterde zur Verfügung stehen . Der Rasen wird
nicht umgegraben , sondern flach abgeschält . Die Rasensoden
werden mit reichlich Aetzkalk durchsetzt, zu Komposthaufen
ausgelegt und im Lause des Jahres mehrmals mit Jauche
durchgefeuchtet und umgedreht . Die so entstehende Rasen-
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fln der wiege des leben» bei Motte«
und Kind leben wie die eigentlich«
Ausgabe einer vStkikchea Wohlfahrt»,
pstege. kölge-lE
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erde wird dem Kompost beigemischt . Die abgeschälte Flach«
wird am besten zwei Spaten tief umgegraben , jedoch so, daß
die obere Schicht wieder oben bleibt , dann erst wird der Dog¬
ger übergestreut und zum Frühjahr eingehackt . Auch wegen
der Saatgutbeschassung (Futtersaaten ) sür die in diesem Jahr
zu bestellenden Flächen gibt der Kreisheimstättenwalter Aus¬
kunft.

Vronzezeitliche 6rabliügel bei Vlumentlial
Die Stadt Bremen hat durch die Angliederung des Kreises

Bremen -Lesum auch in geschichtlicher und auch besonders vor¬
geschichtlicher Beziehung wertvolle Ergänzungen erlangt . Die
Funde aus der Vorzeit der neuen Gebiete reichen zurück
bis tief in die mittlere Steinzeit , weit hinaus über die
Zeit der großen Stcingräber . Mit drei bonzezeitlichen Grab¬
hügeln , die mitten im Buchenwald „Löh " südlich der Eisen¬
bahn und etwa ein Kilometer vom Bahnhof Blumenthal
liegen , beschäftigt sich Fritz Müller  in dem neuen vom

I » im »olgsn -io bklllsllungsn
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kleiner UirreiuekMekerVorisrungrveren
Professor Dr . Georg Stadtmliller -Leipzig spricht Über „Das
Reich und die Nachbarvölker im Südosten ". Heute,  18 Uhr,

im kleinen Glockensaal . Karten auch an der Abendkasse.

Verein kür Weösrrsekirirelien Vollttlum
Sonnabend , den 8. März , 17.30 Uhr , Vertrag Dr . Grohne
>Mom Bauernhaus zum Bürgerhaus ". Eintritt frei ! Gäste

willkommen!

Taküstsiriansata
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Verein sür NicdersächsischeS DolkStum , Bremen , herausgege¬
benen niedersächsischen Jahrbuch.

Von der Bahn aus kann man die Hügel Wohl kaum sehen,
denn sie schneidet hier in daS Gelände ein . Die Entfernung
von Kuppe zu Kuppe betrögt je 18 bis 18 Meter . So groß
ist auch der Durchmesser der beiden fast kreisrunden äußeren
Hügel , mit einer Höhe von IV- Meter . Der mittlere dagegen
ist nur V, Meter hoch und hat 10X8 Meter Durchmesser . Die
Kuppen der beiden größeren Hügel sind abgeflacht , möglich,
daß dort schön einmal gegraben wurde . Bestimmt ist , daß
an einer anderen Stelle des östlichen Hügels geschehen, ein¬
gesunkenes Erdreich zeigt einen vom Nordrande bis fast zur
Mitte deS Hügels verlausenden Graben an , der vor etwa
SO Jahren angelegt wurde . In der Mitte vermutete man
eine Bestattung , eine Urne oder gar eine solche in einer
größeren Steinpackung . Don den Ergebnissen der Grabung
ist nichts bekanntgeworden . Es ist auch nicht gesagt , daß
man am Ende jenes GrabenS unbedingt die Beisetzung hätte
antrefsen müssen ; denn die Form der Hügel ist gewiß nicht
mehr ganz die ursprüngliche . Abgesehen von Eingrissen , wie
etwaige Nachbestattungen , Bepslanzungen , Entfernung von
Bäumen , hat im Laufe von 3000 Jahren das Regenwaster
unablässig Erdreich von den Hängen herabgsspült und die
Hügel in Form und Umfang verändert . In östlicher Rich¬
tung ist übrigens noch die Andeutung eines weiteren Hügels.
Die unmittelbare und nähere Umgebung der Grabstätte ist
verhältnismäßig reich an vorgeschichtlichen Funden gewesen.
Sie reichen von der Steinzeit bis zu den Sachsen . — Fritz
Müller schließt seine Betrachtung mit dem Hinweis , daß es
verpslichtende Aufgabe sei, die Gräber in „Löh " für die Zu¬
kunft unberührt , aber in würdigem Zustande zu erhalten.
DaS Denkmalsschutzgesetz bietet dafür Gewähr , daß Beschädi¬
gungen und Veränderungen an vorgeschichtlichen Denkmälern
ausgeschlossen sind.

NiederliichsischesJnhrinch . Die weit über die Grenzen der engeren
Heimat bekannten Volkskundler Disdrich Steilen  und Heinrich
S ch INi d t - Narrten legen das Heft 1841 des MedersächsischenJahr¬
buchs des Vereins für NiedersächsischesVolkstum e. B., Bremen, vor.
Eingeleitet wird das mit wertvollen Beiträgen versehene reich
bebilderte Heft mit einem Beitrag von Gustav Brandes über den
bekannten Garten - und Landschaftsgestalter Christian Roselius-Bremen.
In dem Beitrag „ Banst leewe Veeh" plaudert Friedrich Wäbekiadt
über volkstümliche Namen für Kühe, Pferde, Schafe, Kunde, Katzen
und Hühner aus niederdeutschen Bauernhöfen. H. Schmidt-Barrien
untersucht Ursprung und Wesen des bekannten „Scheetzeler Ehren-
tanzes", während Dr. Heinz Scheckensich mit dem „Kabeldanz" der
alten Bremer Schiffer beschäftigt. Dr . E. Erahne , Focke-Museum,
Bremen, behandelt in dem Artikel „Frischer Wind für unsere Wind¬
mühlen" das „ Windmühlensterben" und kommt zum Schluß, daß
es noch nicht zu spät sei, um der norddeutschen Landschaft die Wind¬
mühlen und unserer Heimat einen kernigen Berufsstand zu erhalten,
wenn die unmittelbar daran Beteiligten das ihrige dazu tun wollten.
Fritz Müller beschreibt bronzezsitliche Grabhügel in der Stadt
Bremen, die mitten im Buchenwald „Löh" bei Blumsnthal liegen.
Einen wertvollen Beitrag liefert ferner Heinrich Hoops mit der Un¬
tersuchung der Erklärung der Ortsnamen in den neuen bremischen
Vorstädten. Beiträge über die Erforschung alter Namen mit dem
Wort „ Page " von Dr. Friedr . Prüser , über Gebräuche bei Richt¬
festen in Niedersachfen von Johann Behnken, über ein bremisches
Tabakwappen von Hermann Tardel und sonstige Aufsätze runden das
Bild des für all« Heimatfreunde wertvollen Buches ab.

20 Jahre„Mlnborger kring"
Oldenburg , S. März.

In diesem Monat kann der „ Ollnborger Kring ", die in
Stadt und Land bestens bekannte Heimatvercinigung , auf ihr
LOjähriges Bestehen zurückblicken.

Im März 1921 zündete der Kring das „Schienfatt " an , sein
bekanntes Wahrzeichen , das vor allem in jener Zeit Wahr¬
zeichen der Kringarbelt war und in das kulturelle Dunkel
der damaligen Zeit hineinleuchten sollte und es auch mit Er¬
folg tat . In den zwei Jahrzehnten seines Bestehens ist der
Ollnborger Kring zum Mittelpunkt aller Bolkstumsbestrebun-
gen im Lldenburger Land geworden . In der kulturlosen
Nachkriegszeit waren die Kringabende in Oldenburg mit die
einzigen wirklich kulturellen Veranstaltungen . Nach und nach
konnte der Kring seinen Wirkungskreis weit über Oldenburgs
Grenzen ausdehnen , in ganz Nordwestdeutschland waren die
Kringleute zu Gast und erfreuten mit Spiel und Tanz . Ham¬
burg , Hannover und Berlin sahen die Kringleute in ihren
bunten Trachten und alte Volkstänze und plattdeutsche Worte
fanden auch dort Widerhall . Der Kamps sür die Erhaltung
unserer plattdeutschen Muttersprache hat der .Kring sich von
Ansang an zu seiner Hauptausgabe gemacht . Als die Grün¬
dung des Krings am 21. März 1921 in der Seminaraula in
Oldenburg erfolgte , waren es zwar nur wenige heimatbewußte
Männer und Frauen , die hier zusammengekommen waren,
aber der Kreis vergrößerte sich sehr schnell. Erhaltung der
plattdeutschen Sprache , Förderung der niederdeutschen Litera¬
tur , Heimatschutz , Neubelebung alter Volkssitten , heimab-
geschichtliche Forschung , Pflege niederdeutscher Kultur , das
sind einige der Aufgaben , die sich der Kring stellte , und die
er Jahr um Jahr tatkräftig verfolgte . Zu den Gründern des
KringS zählen u . a . Wilhelm von Busch . Fritz Soopts , Emil
Hinrichs , Hermann Onken , Professor Bernhard Winter . Fritz
Hoopts stand lange Jahre als Kringbaas in der großen
Kringsamilie . Schon bald nach der Gründung kam der Kring
auch zum plattdeutschen Dheaterspiel . Die Niederdeutsch«
Bühne wurde ins Leben gerufen , entwickelte sich gut , konnte
nach einigen Jahren ihres Bestehens ihre Aufsührungen im
damaligen Landestheater stattfinden lassen und trennte sich
schließlich vom Kring . Die Wiedervereinigung der jetzigen
August -Hinrichs -Bühne mit dem Kring wurde im Jahre 1938
vollzogen . Seitdem ist Emil Hinrichs Kringbaas , nachdem
vor ihm lange Zeit Hermann Onken den Kring geführt hatte.
Emil Hinrichs leitet außerdem die August -Hinrichs -Bühne.

Der Ollnborger Kring hat sich in den zwei Jahrzehnten
seiner Arbeit größte Verdienste um die Pflege des Heimat¬
gedankens erworben und seinem Vorbild entsprechend sind
im ganzen Lande ähnliche Vereinigungen entstaiwen.

Oldenburg legten die Meisterprüfung mit Erfolg ab : HanS
Baar Nordenham ; Theodor Werker . Wiihelmshaven ; Tixtus
Schröer , Bremen , und Heinrich Siemck , Vechta.

Oldenburg . Schwer verletzt vom Po st boten aus-
ge funden.  In Oldenburg fand ein Bricfbote bei seinem
Bestellgang am Friedhossweg eine Frau vor der Treppe in
ihrem Sans ohnmächtig aus . Da die Ohnmächtige starke
Kopsverletzungen auswies , ist anzunehmen , daß die Frau
die Treppe Izerabstürzte . Sie wurde sofort einem Kranken¬
haus zugeführt.

Oldenburg . Schulkinder als Wochenendhaus-
einbreche  r . Im Ammerland wurden in der letzten Zeit
an der Aschhauscr Mceresseite verschiedene Wochenendhaus¬
einbrüche verübt . Ais Täter konnten jetzt Schüler ermittelt
werden , die aus der Gristcder Gegend stammen.

Ouakenbriick . Erfolgloser Einbruch.  Bei einem
Einbruch in ein Schuhgeschäst versuchten die Diebe die Laden-
kasse zu plündern . Die Alarmeinrichtung alarmierte die
Hausbewohner , die aber nur noch feststellen konnten , daß die
Einbrecher die Flucht ergrissen hatten.

Vechta . Goldenes Msisterjubiläum.  Die Maler¬
innung sür den Kreis Vechta trat hier im Gescllenhaus zu
einer Tagung zusammen , die der Ehrung des Ehvenober-
mcisters , Malermeisters Hermann Baro,  aus Anlaß seines
goldenen Meisterjubiläums galt . Kreishandwerksmeister Lohne
sprach dem Jubilar die Glückwünsche des gesamten Hand¬
werks des Kreises Vechta aus , sür dessen Interessen der
Jubilar in langen Jahrzehnten sich unermüdlich eingesetzt
habe . Weit über die Grenzen seiner Heimat sei er als einer
der Pioniere des Handwerks und als schöpferisch tätiger
Meister in seinem Beruf bekannt geworden . Die Handwerks¬
kammer Oldenburg habe dem Jubilar in Anerkennung seiner
Leistungen zum goldenen Meistcrjubiläum den Ehrenmeistcr-
brief des deutschen Handwerks verliehen , den der Redner dem
Jubilar unter lebhaftem Beifall aller Anwesenden überreichte.

Feddcrwardcrsiel . Bald gibt es wieder Granats
Die Granatfischcr an der Butjadinger Küste rüsten bereits
für die neue Fangperiode , die gewöhnlich Ende März be¬
ginnt . Es hängt natürlich immer von der Wetterlage ab,
wann die Granatsischer wieder mit der Arbeit beginnen
können . Augenblicklich ist man noch damit beschäftigt , die
Fahrzeuge zu überholen , die Netse auszubessern und die letzten
Vorbereitungen sür die kommende Fangperiode zu tressen.
Es wird also nur noch kurze Zeit dauern , und die beliebten
Granat werden wieder in den Fischhandlungen zu haben sein.

Unter dem Holieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Ofterfeuerierg. Sitzung der Politische» Leiter, Walter
und Warte ver Gliederungen sowie der NS .-Frausnschaft im Fest-
saal der Schule an der Schlsswiger Straße , um 18.38 Uhr. Er¬
scheinen ist Pflicht. Unisorm soweit vorhanden.

Ortsgruppe Steintor . Sonntag , 12 Uhr, findet in der Aula der
Aufiauschule Hamburger Straße , ein« Morgenfeier statt . Erscheinen
aller Parteigenossen ist Pflicht. Gäste willkommen.

NSKOB.
Kreisdienststelle Bremen. Schießen der Ehrenabteilung.

Ehrenabteilnng II (kröche) schießt Sonntag , ab 18 Uhr, auf dem
Schießstand Brvmderger Straße.

kir-sis Ki >eoie « sl,e8um

ReichsluftschutzLund
Ortsgruppe Bremen-West, Reviergrupps 28. Disnstdesprechung, Don¬

nerstag , 8. März, mit sämtlichen Untergruppensühvern in der Dienst¬
stelle. Erscheinen unbedingt erforderlich.

Lsterholz -Scharmbeck . Die Ce ' ller Hengste sind
wieder  da . Die im Kreise Ostevholz bestehenden Deck¬
stationen Neuenkirchen , Ritterhude , Wallhösen und Franken¬
burg find auch in diesem Jahr wieder mit vier bzw . fünf
Hengsten je Station besetzt worden . Bei der Landbevölkerung
erweckte die Ankunft der Hengste aus den einzelnen Stationen
großes Interesse . Die Frankenburger Station kann im übrigen
aus ein ölljähriges Bestehen Rückschau halten.

Telmenhorst . Ertrunkep.  Von einem harten Schick¬
salsschlag wurde die Familie des Gärtners Bohmhofs be¬
troffen . Das dreijährige Söhnchen hatt « morgens im ' Ge¬
wächshaus gespielt , als es plötzlich spurlos verschwunden war.
In der Annahme , daß der "Knabe in die hinter dem Haus
vorbeiflicßenbe Welse gestürzt sein könnte , wurde der Fluß
sofort abgesucht , doch war es nicht möglich , das Kind « auf¬
zufinden . Inzwischen wuvde jetzt die Leiche des unglücklichen
Jungen bei Hasbergen treibend gesichtet, doch war es infolge
der starten Strömung nicht möglich , sie zu bergen . '

Oldenburg . Neue Elektromeister.  Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Elektroinstallateurhandwerk zu

_

Inkognito
Eva war eben erst durch die Pforte der GroMhrigkeit

ins sonnige Leben marschiert . Dicht hinter dieser Pforte
begegnete ihr ein Mann . Er hieß August und stand mit
beiden Beinen im Lebensherbst . Für einen Mann , der
sich den Fünfzigern nähert , ist die Bekanntschaft mit
einer kaum erblühten Frühlingsblume ein aufwühlendes
Erlebnis . Auch für Eva mag das Verhältnis anfangs
nicht ohne tiefergehende Reize gewesen sein . Aber schon
nach kurzer Zeit legte sich das . Die Mutter , die , er¬
fahren wie sie war , die Eisbildung in dem Herzen ihrer
Tochter vorausgesehen hatte , fragte : „Willst du ihn denn
nicht heiraten ?" Um Evas süßen Mund kräuselte sich
ein Fälschen der Unschlüsstgkeit : „Weiß nicht recht,
Freundschaft vielleicht !"

Bejahrte Männer haben ein verflixt feines Gefühl für
die Seelenschattierungen einer jugendlichen Braut . Auch
August merkte sofort , daß Eva an dem Atnneldesormular
sür ihn schrieb . Er versuchte alles , den verglimmenden
Funken in ihr anzufachen . Zunächst ging er dazu über,
seine Männlichkeit sprühen zu lassen . Er zog sich nett
an , stürzte sich in eine Seidenkrawatte , rasierte sich täg¬
lich zweimal und wusch mit wohlriechendem -Gesichts-
wafser nach , klebte sich duftende Salbe ins Haar und
ließ es auch sonst an nichts fehlen , was ihm eine ver¬
edelnde .Atmosphäre verleihen konnte . Der Erfolg war
nur vorübergehend . Sobald sich Evas Nerven aus die

veränderten Aeußerlichkeiten umgestellt hatten , setzte das
Herz die alten Eiskristalle wieder an.

Jetzt wurde August eifersüchtig . Er war es schon vor¬
her , aber feine Leidenschaft nahm jene Form an , von
der man sagt , sie schasse Leiden . Ihm ging es darum,
Evchen zu fesseln und ihre Gunst auszupeitschen . Auf
eine sehr gefährliche Idee versiel August . Er sagte etwa
>u Eva : . „Ich muß dir ein Geständnis machen . Ich bin
nicht der , sür den du mich hältst ." Evchen erschrak ties.
Mit einem seinen Lächeln beruhigte sie August : „Nein,
nicht was du denkst . Ich bin eine ganz ' hohe Persön¬
lichkeit , ein Mann von Geltung Gewichtige Leute stehen
vor mir stramm . Ich muß mein Inkognito lüften , weil
ich in meinen alten Wirkungskreis zurückkehre . Und du,
Evchen , sollst all den Glanz als meine geliebte Frau
mit mir teilen ." — „Tja ", sagte sich Eva , „wenn er aus
dieser Luke gucktl Das liegt mir !" Wieder wurde sie
zugänglicher . Um den neuerwachten Golfstrom auf Tem¬
peratur zu halten , führte August einen weiteren noch
geiöhrlicheren Plan aus . Von Stund an erhielt er
Briefe über Briefe mit einem sehr hohen Titel . Zwar
hatte er die Briefe am Pult des nächsten Postamtes an
sich selbst geschrieben . Über der Eindruck bei Evchen war
unverkennbar . Auch Boten erschienen , die den „hohen
Herrn " sprechen wollten , alle von August bestellt . Sehr
schlimm , daß er sich daneben von Evchens Mutter durch¬
füttern ließ , denn das fügte zur Urkundenfälschung den
Betrug . Es kam das dicke Ende . Das Gericht lüftete
Augusts Inkognito zurück und öfsnete die Luke , die dem
törichten August -, zukam.

Emden . Kapitän Laarmann  gestorben . Im Alter
von 76 Jahren ist Seekapitän i. R . Conrad Laarmann ver¬
storben , der einer alten Emder Schissersamilie entstammte.
Als alter Seemann hatte er alle Meere der Welt befahren.
Lang « Jahre war er als Schisfssührer auf Segelschiffen tätig.
Als Kapitän kam er an das Wasserstraßenamt Emden . wo
er nach ersolgreichem Wirken nach Erreichung der Alters¬
grenze als Erster seekapitän in den Ruhestand trat.

Torsholt . Heng st Vorführung in Torsholt.
Trotz des ungünstigen Wetters kam jetzt eine große Anzahl
von Pscrdezüchtern nach Torsholt , wo die Hengste „Granet"
und „Eerbrant " vorgesührt wurden . „Gerbrani " wurde jetzt
von Heinrich Hobbie , Torsholt . neu angekauft und wird sür
die Pferdezucht im Ammerland eine wesentliche Förderung
bedeuten.

Nordenham . Erweiterung des landwirtschaft¬
lichen Berufsschulwesens.  Die Landwirtschaftlich«
schule in stollham wird in diesem Winter von 30 Schülern
in der Unterklasse besucht. Der Lehrgang ist voll beseht und
war es demgemäß notwendig geworden , weitere Schüler¬
anmeldungen sür das kommend « Jahr zurückzustellen . Es
sind Bestrebungen im Gange , die Schule im kommenden
Jahr zu einer zwciklassigen zu erweitern , so daß dann neben
der Oberklaffe wieder eine Unterklasse ausgenommen werden
kann . Es ist ferner in Erwägung gezogen , eine Mädchen-
abteilung sür die hauswirtschaftliche Ausbildung der Bauern-
und Landwirtstöchter anzuschließen . Eine solche Mädchen-
abteilung besteht gegenwärtig in der Wesermarsch nicht . Der
Lehrgang im Winter 1940/41 wird in vollem Umfang durch¬
geführt . Lehrkräfte sind kommissarischer Direktor Dr . Wurm-
bach und der staatlich geprüfte Landwirt R . Wickhorst.

Verben . Die harten Strafen haben doch gs»
gewirkt.  Einer Familie in der Ostertorstraße wurden
nachts Hühner gestohlen . Groß war jedoch das Erstaunen
als die gestohlenen Hühner in der nächsten Nacht zurück¬
gebracht winden . Das Gewissen hat hier nicht geschlagen;
das kann man von solchem Diebesgssindel nicht annehmen.
Wohl haben die Dieb « sicherlich an die harten und verdienten
Strafen gedacht , die sür Raubzüge unter dem Schutze der
Verdunkelung verhängt werden . Dadurch werden sie ver¬
anlaßt worden sein , das gestohlene Gut zurückzubringen.

Wenden , Krs . Nicnburg . Tödlicher Unfall an der
Motorsäge.  Im Forst bei Stockst waren Waldarbeiter
damit beschäftigt , Baumstämme zu zersägen . Als dst Männer
einen Stamm mit der Motorsäge bearbeiteten , stürzte ein
darüberliegender Stamm nach und . traf den 40 Jahre alten
Arbeiter Heinrich Runge aus Wenden aus den Kopf . Runge
stürzte hieraus in die Motorsäge und wurde von dieser so
schwer verletzt , daß der Tod bald daraus eintrat . Ein anderer
Arbeiter , der ebenfalls von dem nachstürzenden Stamm ge¬
troffen wurde , erlitt einen Beinbruch.

^ktei'ienvertzslkunq

Die deutsche Opernrvoche in Rom
Sin Sinnbild deutsch-italienischer Lulturverbimdenheit - Spitzenleistungen deutscherGpernkunst gefeiert

Das Gesamtgastspiel der Berliner Staatsoper in
Rom,  das mit Spannung in der italienischen Hauptstadt
erwartet wurde und von deutscher Seite in großzügigster und
künstlerisch sorgfältigster Weist vorbereitet ist, begann am
Dienstag mit einer Aufführung von Glucks „Orpheus
und Eurydike ". Die Vorstellung wurde in Gegenwart
namhafter Vertreter des öffentlichen Lebens ein großer Erfolg
für die deutsche Kunst und trug der Berliner Staatsopcr un-
gcmein herzlichen Beifall ein.

Eine Woche lang wird das Königliche Operntheater in Rom
ganz im Zeichen der deutschen Musik stehen . Mit sünf Opern
und einem Symphonie -Konzert wird die führende Opernbühne
des Reiches den italienischen Musikfreunden , die zum Teil auch
aus anderen Städten nach Rom gekommen sind , einen lieber¬
blick über die Spitzenleistungen deutscher Opernkunst und
Musik in der weltberühmten Darbietung der Berliner Staats¬
oper geben . Deshalb sind nicht in erster Linie Werke gewählt
worden , die dem italienischen Geschmack entgegenkommen , son¬
dern bezeichnende Schöpfungen der deutschen Kunstanschauung
vom musikalischen Theater : „Orpheus und Eurydike " von
Gluck . Beethovens „Fidclio " und Mozarts „Entführung aus
dem Serail ", denen nach einem Konzert der „Rosenkavalicr"
von Richard Strauß und als festlicher Abschluß Wagners
„Meistersinger " folgen.

Nach den entsprechenden Gesichtspunkten wird das Pro¬
gramm für den Gegenbesuch der Königlichen
Oper Roms in Berlin  ausgebaut sein . Diese Selbst¬
darstellung deutschen und italienischen Wesens in seinen präg¬
nantesten künstlerischen Aeußerungen bedeutet auf kulturellem
Gebiet eine einzigartige Manifestation der Verbündeten und
sich in ihrem nationalen Charakter ergänzenden Völker Deutsch¬
lands und Italiens . Daß dieses beispiellos « Werk des Frie¬
dens mitten im Kriege ohne icdes künstlerisch « Zugeständnis
an die Zeitverhältnisse durchgeführt werden kann , ist sür die
Welt ein weithin sichtbares Zeugnis sür die innere Stärke
der beiden Achsennationen.

Schon der äußere Rahmen der ersten Vorstellung zeigte die
Anteilnahme , die Rom der deutschen Opcrnwoch « entgegen¬
bringt . Das Haus , mit Blumen und den Fahnen der beiden
Länder geschmückt, war dicht besetzt. Unter den Ehrengästen
sah man den Parteisekretär Minister Screna und mehrere
Unterstaatssekretäre , unter ihnen den UnterstaatSsekrctär im
Ministerium sür Volksbildung Poverelli und den Unterstaats-
sekretär im Erziehungsministerium Bodrcro , ferner den Gou¬
verneur von Rom Kürst Borghese und den Präfekten von
Rom Presti sowie zahlreiche leitende Persönlichkeiten von
Partei und Staat.

Von deutscher Seite wohnten u . a . die beiden Botschafter
des Reiches in Rom von Mackensen und von Bergen mit
ihren Frauen und vielen Mitgliedern der Botschaft , der Reichs¬
dramaturg Ministerialdirigent Dr . Schlösser sowie eine Ab¬

ordnung der Landesgruppe und der Ortsgruppe der AO . der
Vorstellung bei.

Die Ausführung der Oper „Orpheus und Eurydike " gab dem
italienischen Publikum ein vollendetes Bild von Glucks epoche¬
machender Zusammenfassung von Gesang , Musik , pantomimi¬
scher Bewegung und szenischen Bildern zu einem Gesaintkunst-
werk . das einen erhabenen Stoss mit sittlicher Leidenschaft und
künstlerischer Vielfältigkeit zu einem geschlossenen Erlebnis
werden läßt . Die Inszenierung Heinz Tietjens  hat bei
aller Wahrung der feinsinnig erfühlten klassischen Stilisierung
die mnsikdramotischen Elemente der chorischen Bewegung ein¬
drucksvoll verstärkt , wobei die Tanzgruppe unter Lizzie Mau -
drik  und die Chöre , musikalisch von Karl Schmidt  ein¬
studiert , sieh als vielbewunderter Helfer erwiesen . Untrennbar
von der Leistung der Regie sind die kongenialen Bühnenbilder
von Emil Pretorius,  die sowohl durch kontraststarken

„«Quartetts dt Roms " m Bremen
Mit dem zweimaligen Erscheinen im gleichen Winter an

den Kammermusikabenden der Philharmonischen Gesellschaft
ersuhr das „Ouartetto di Roma " eine Auszeichnung , die hier
bei uns sür örtliche Wegrisse al seinzig dastehend bezeichnet
werden kann . Aber das Quartett der „Königlich Römischen
Philharmonischen Akademie " mit Oscar Zuccarini,
Francesco Montelli,  Aldo Pcrini  und Camillo
Oblach  ist so überragend und schlackenlos in seinen Dar¬
bietungen , daß auch unsere verwöhnte Hörerschaft sehr schnell
das Außerordentliche dieser Erscheinung wertete und die
Gäste mit dem gleich lückenlos besetzten Saale erwartete wie
bei den vorigen Malen . ->

Ein Zufall wollte , daß die vier Künstler wie beim ersten
Konzert dieses Winters um Nachsicht bitten mußten , weil eine
Verspätung sie einige Minuten säumen ließ . Um so mehr be¬
wunderte man auch dicscsmal die Fähigkeit , sich in kürzester
Zeit auf das Musizieren einzustimmen und nun ohne Hast
und klangliche Unrast so weihevoll und innerlich hingegeben
zu spielen , als seien sie zu Hause in gewohnter Hingebung
und nicht im fremden Ort nach überstürzter Ankunft.

Dabei war das erste Werk sck>on eines , das in seiner
unerhörten Durchsichtigkeit und Linienführung sich auch für
die geringste seelische Unruhe rächt : Mozart , und zwar mit
dem herrlichen Quartett KV . 387 in 8 -äur , ertönte und er¬
hielt wundervolle , allerorts beglückende Darstellung , wobei
alle vier Instrumente sich in gleich dankbar bedachten Par¬
tien vorstellen konnten.

Als zweites Werk gab es von Ottorino Respighi das
„Ouartetto dorico ". Es war packend und hinreißend zu¬
gleich zu verfolgen , wie der große italienische Tondichter
hier der starren Größe der Kirchentonart treu geblieben

Wechsel wie durch malerische Visionen von einzigartiger
Schönheit dem Werke dienten und die Zuschauer spürbar ent¬
zückten. Die dramatisch belebte Orchcsterlcitung Robert
Hegers  und die reichgestuft « Klangpracht der Staatskapelle
trugen dem Dirigenten wiederholt Sonderbcifall ein . Edelster
Wohllaut , der auch die hohen italienischen Ansprüche mühelos
erfüllt «, kennzeichnete schließlich die gesanglichen Leistungen
von Margarets Klose  als Orpheus , die mit Szenenbeisall
ausgezeichnet wurde , von Maria Ccbotari  als Eurydike
und von Vera Schröder  als Amor,

Eine in Rom seltene Zahl von Hervorrufen der Künstler
spiegelte den außerordentlichen Eindruck Wider, den die erste
Vorstellung der deutschen Opcrnwochc hinterlassen hat.

Frontgastspicle der Preußischen Staatsthcater . Die preußi¬
schen staatlichen Schauspiele werden in den nächsten Tagen vor
Formationen der Luftwaffe in den besetzten Gebieten gastieren.
Als erstes Gastspiel wird die bekannte Inszenierung des Lust¬
spiels „Tageszeiten der Liebe " in der Besetzung mit Maria
Ward und Viktor de Kowa vom 6. bis einschl. 12. März in
Antwerpen , Gent und Lille eingesetzt.

war und dabei doch durch rhythmische und satztechnische
Kunst unerhörte Steigerungen zu schassen wußte , die das
Werk aus einem Gusse stetig wachsen ließen . Man erkannte
unschwer den gleichen Geist , der kürzlich aus den „Römischen
Pinien " sprach : Wie dort spricht Liebe und Stolz zu einer
großen völkischen Vergangenheit daraus , und die Erhaben¬
heit und Reinheit klingt in dem Quartett Wider , die wir
in Gesinnung und Handlung ver antiken Welt verehren.
.Nach der Pause folgte noch das Werk 127 in 8s -äuv von

Beethoven , also das erste von den letzten Quartetten , die ja
eine besondere , jedem Musikfreunde heilige Gruvpe sür sich
bilden . Auch das erhielt seine vollkommene Prägung : aber
es wird manchem Hörer wie uns gegangen sein : Die beiden
ersten Werke hatten so gefaßt und inneres Mitgehen ver¬
langt , daß vielleicht ein kurzer Haydn genußreicheren Schluß
ergeben hätte als diese überreiche , schwere Gabe.

Der Beifall entsprach der einzigartigen Leistung.
Osmsns Luols

Nursus für im Beruf stehende Seiger
Im Austrage von Reichsminifter Dr . Goebbels  wird

Professor Georg Kulenkampss  kommenden Juli in
Potsdam  einen Kursus sür bereits im Beruf stehende
deutsche Geiger (vor allem sür Konzertmeister der Orchester)
abhalten . Teilnehmergebühr und Kosten werden aus Neichs-
mitteln gewährt . Bewerbungen sind an die Abteilung Musik
im Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda
zu richten unter Beifügung eines Lebcnslauscs , Angabe der
bereits öffentlich gespielten größeren Werke sowie Vorlage
von vier verschiedenen Programmvorschlägen für solistische
Abende , die auf Verlangen sofort gespielt werden können.

Der letzte Srchüler Äustus von Liebigs
In Berlin -Lichtcrsclde starb im Alter von 98 Jahren

der bedeutende Chemiker Gchcimrat Professor Dr . Oskar
Locw , der letzte Schüler Justus von Liebigs und Be¬
gründer der Kalktherapie.

Wenn von den großen Wohltätern der Menschheit die
Nebe ist , die als Arzt und Bakteriologen , Chemiker .und Physi¬
ker, Erfinder und Techniker bahnbrechende neue Forschungs¬
erkenntnisse gewannen und diese dann in der Praxis folge¬
richtig auszuwerten verstanden , darf Liebig  nicht vergessen
werden . Dieser Gelehrte , der feine Laufbahn als Apotheker-
lehrling begann , hat es schon im Alter von 21 Jahren zuw
Professor an der Universität Gießen gebracht .. Er setzte dort
gegen heftigsten Widerstand der Bürokratie die Errichtung
des ersten chemischen Laboratoriums für erpcrimentellen Un¬
terricht durch.

Damit war die Bahn für jene langjährigen , erfolgreichen
Untersuchungen freigegeben , die Liebigs Namen unsterblich
machen sollten . Seine größte wissenschaftliche Tat war de:
Nachweis jenes geheimnisvollen Kreislaufs in der Natur , lei
sich zwischen dem Ackerboden mit seinem Pflanzenwuchs und
dem Tierkörper vollzieht . Liebig zog hieraus entsprechend-
Schlußfolgerungen über die zweckmäßigsten Arten der Bodrn-
zufammenfetzung , der Fruchtwechselfolge und der Düngung,
auf denen die heutige Agrikulturchemie beruht . Im Jahre
1852 folgte der große deutsche Chemiker einem Rufe nach
München , wo er sich — seit 1860 als Präsident der bayerischen
Akademie der Wissenschaften — frei und unabhängig seinen
physiologischen Forschungen widmen konnte.

Unter den begeisterten Schülern , die dem Gelehrten aus
aller Welt zuströmten , befand sich auch der spätere Gcheimrat
und Professor Dr . Oskar Loew.  der jetzt in Berlin -Lichter-
selde im Mter von 96 Jahren verstorben ist . Justus
von Liebig verstand es, seinen rastlosen Forschergeist auch aus
diesen jungen Wissenschaftler zu übertragen . Geheimrat Loew
wurde zum Begründer der Kalktherapie,  dem außer-

die synthetische Darstellung des Form -aldehyds aus
Metlchlalkohol und die Erkenntnis stier keimtötenden Wirkung
des Fornraldehyds zu verdanken sind . Der Gelehrte , ein Sohn
des Ficht,lgebirges , hat sich damit bleibende -Verdienste um
die chemische Wissensckmst erworben . Mehrere Jahre lehrte er
an der Universität Tokio,  wo er von seinen Studenten
wie ein Vater geliebt und verehrt wurde . Seine Heimatstadt
Mavktrcdwitz in der Oberpsalz hatte ihn zu ihrem Ehren¬bürger ernannt.

Sie hat Eehcimrat Loew zu seinem Tode folgenden ehren-
vollen Nachrui gewidmet : ..Er war ein treuer Sohn seiner
Fichtelgebirgsl ^ imot und seiner Vaterstadt Marktredwitz . die
ihn mit Stolz den Ihren nannte . Sein zähes , arbeitsreiches
und eigcnnußiges Forscherleben soll uns ein Beispiel und

bedeutenden Namen werden sich stets
dre Glühte unseres Dankes und unserer Verehrung zulven-

an sind die Worte der Anerkennung
nd Wertschätzung gehalten , welche die Fachwelt dem dahin-

gcgangcnen großen Chemiker und letzten Schüler Justusvon Liebigs widmet.



Zum Länderkamps gegen Schweden
16 Amateurboxer ausgestellt

Mit der Ausstellung der deutschen Boxstafsel sür den 5. Län-
derkampf gegen Schweden , der am 30. März in Königsberg
veranstaltet wird , haben unsere Amateurboxer gleichzeitig
den ersten Schritt zu den Vorbereitungen für die Europa¬
meisterschaften in Budapest getan . Für diese gemeinsamen
Aufgaben , das Ländertreffen in Königsberg und die Titcl-
kämpse in der ungarischen Hauptstadt , sind vom Fachamt sal¬
zende 16 Kämpser ausgewählt worden : Fliegengewicht : N.
Obermauer (Köln ), H. Götzke (Hamburg ); Bantamgewicht : E„
Wille (Hannover ), G. Seidel (Berlin ) : Federgewicht : A.
Grass (Berlin ) , L. Petri (Kassel) ; Leichtgewicht : H. Nürnberg
(Berlin ) , A. Brand (Oberhausen ) ; Weltergewicht : H. Heese
(Düsseldorf ), F . Raeschke (Hamburg ); Mittelgewicht R . Pepper
(Dortmund ), K. Schmidt (Hamburg ) ; Halbschwergewicht : A.
Baumgarten (Hamburg ), O. Umar (Dortmund ): Schwerge¬
wicht : H. ten Hoff (Oldenburg ), H . Runge (Wupper¬
tal ). Dazu ist noch Wilson Kohlbrecher (Hannover ) im
Schwergewicht vorgesehen.

Sebietsmeisterschasten der kjI. im Voxen
Am Sonnabend und Sonntag trägt das Gebiet 7 „Nordsee"

der Hitler -Jugend in Bremen (Trainingshalle des BFC.
„Heros ", Walsischstraße ) die Gcbietsmcisterschaften im Boxen
aus . Die Sieger in den verschiedenen Gewichtsklassen sind sür
die Deutschen Jugendmcisterschasten in Stuttgart startbcrech-
tigt , an denen das Gebiet Nordsee im Vorjahr mit gutem Erfolg
teilnahm . Die Leistungssteigerung des jungen Boxcrnachwuch-
ses im Gebiet Nordsee und Niedersachsen ist erst kürzlich von
berufener Stelle anerkannt worden . Man erwartet , daß die
Jungen der Nordsee -HJ . in Stuttgart in die Entscheidungen
eingreifen und noch besser als im Vorjahr abschneiden werden.

Bei den Gebietsmeisterschaften am Wochenende wollen sie
nun zeigen , was sie inzwischen gelernt haben . Trotz des Krie¬
ges ging das Training in vollem Umfange weiter , das von
den Hitler -Jungen mit Begeisterung durchgeführt wird . Die
Uebungsstundcn weisen heute durchweg überall einen stärkeren
Betrieb aus als vor dem Kriege . Der junge Boxernachwuchs
will vorwärts ! Daß diese Bestrebungen mit allen Mitteln ge¬
fördert werden , ist selbstverständlich . Aus der Hitler -Jugend
gehen die neuen Meister und Mitglieder der deutschen Natio-
nalmannschast hervor . Genannt seien Bögershausen und Tritt-
schak-Hannovsr — noch vor einiger Zeit unbekannte HJ .-
Boxcr — die heute zur deutschen Extraklasse gehören.

Für die Gebietsmeisterschaften der Nordsee -HJ . sind aus
allen Bannen zahlreiche Meldungen eingegangen und zwar
meldeten aus Bremen , Wessrmündc , Osnabrück , Cuxhaven und
Lüneburg starke Kämpser . Wenn man die Liste dieser Titel¬
anwärter auf die Gebietsmeisterschaften der Nordsee -HJ . über¬
blickt, dann muß man feststellen , daß es die Bremer in diesem
Jahre außerordentlich schwer haben werden , ihre sieben Titel
des Vorjahres erfolgreich gegen den Ansturm aus dem Gebiet
zu verteidigen.

königsbergerVerufsboxen verlegt
Der Königsberger Bevufsboxka -mpftag am 9. März mußte

wiederum verlegt werden , da der für den Hauptkampf gegen
Heinz Ssidler  verpflichtete Kadi Nutz infolge von Paß-
schwierigkeiten nicht erscheinen kann . Der Kampstag wird vor¬
aussichtlich im April wiederholt . Der deutsche Bantamgewichts-
msistep Hermann Remscheid (Solingen ) hat sich um den

Fedevgvwichtsmeistertitel beworben und den Wiener Ernst
Weiß  herausgefordert . Die Begegnung war sür den in¬
zwischen verlegten Königsberger Kampftag bereits abgeschlossen
und wird später nachgeholt.

5innlands Ninger für Nürnberg
Der Finnische Schwerathletik -Verband hat die Auswahl sei¬

ner Ringer sür den Länderkampf gegen Deutschland am
23. März in Nürnberg bereits getroffen und die Länderstaffel
mit den entsprechenden Ersatzleuten aufgestellt . Als Matten¬
richter wird der Schweizer Fischer (Zürich ) amtieren . Dom
Bantamgewicht auswärts hat die finnische Mannschaft , die der
Verbandspräsident V. Penttala nach Deutschland begleitet,
folgendes Aussehen : K. Kiisseli (Ersatz F . Nykänen ), Kusto
Pihlajaäki (A. Leinonen ), L. Koskela (K. Knuttila ), T . Lem-
pinsn (I . Kinnunen ), T . Taiminen (E . Härnä ) ; V . Lindquist
(V. Peräkorpi ) ; P . Mellavue (V. Peräkorpi ).

Wfjw.-0pserschießen der„vremer Schühengilde"
Am Sonntag knallten in Gröpelingen die Büchsen sür

das WHW . Eine großen Anzahl Schützen war dem Ruse
des Vcreinsführers D . Winter gefolgt und alt und jung
waren gemeinsam angetreten zum Kampf um den Titel der
besten Tagesschützen . Die traditionelle Schützenstimmung und
Kameradschaft ließ auch diesen Tag zu einem vollen
Erfolg werden . Die Schützen stellten ihre Opsersreudigkeit
einmal mehr unter Beweis . Ein Teil der am Erscheinen
verhinderten Kameraden hatte dennoch ihre Spende dem
Verein übersandt , so daß dem WHW . ein ansehnlicher Be¬
trag überwiesen , werden kann . Die drei besten Tagesschützen
in jeder , Anschlagsart erhalten eine Urkunde . Siegerliste:
Liegend freih .: 1. E . Langelotz 38 (10) , 2. H Düsing 36 (9),
3. H. Thölen 3ö, 1. H. Hclberg 35. — Sitzend : 1. E . Lemmer-
mnnn 31, 2. G . Langelotz 34, 3. F . Fokuhl 33, 4. H. Thölen
33. — Stehend : 1. Langelotz 34, 2. H. Thölen 33, 3. W.
Kreis 30, 4. H. Truckenbrodt 29.

Die letzten Kämpfe der Berliner Ringcrmannschaft in Süd¬
schweden brachten einen 4:3-Sieg der Deutschen gegen eine
Mannschaft aus Schonen.

In Dronthcim werden am 7. März internationale Beruss-
boxkämpfe durchgeführt . Den Hauptkamps bestreiten der be¬
kannte norwegische Examateur Henry Tiller  und der Ham¬
burger Mittelgewichtler Willi Spohrer.

Das Goldene Rad der Dauerfahrer am 9. März in Berlin
bestreiten Bovot (Italien ), Litschi (Schweiz ), Walter Loh-
mann , Georg Stach , Heinz Wengler , Erich Hoffmann , Paul
Krewer und Kurt Schindler . Die Hausitgegner in den Flieger¬
rennen der Berufsfahrer sind die Holländer van Vliet und
Derksen , der Italiener Pola , der Däne Falck-Hanfen und
Lothar Ehmer.

Die sür die deutsche Länderelf zum Kampf gegen die
Schweiz in Aussicht genommenen 14 Spieler haben sämtlich
zugesagt . Aus Stuttgart kommt die Nachricht , daß Edmund
Conen noch nicht voll einsatzsähig sein soll.

Ein fußballsportliches Großereignis steht für den 16. März
in Dresden bevor . Der Dresdner SC hat Fk . Schalke 04 zu
einem Freundschaftsspiel verpflichtet . Die Auseinandersetzung
zwischen dem letzten Pokalsieger und dem Meister ist von
prickelndem Reiz , hat der DSC . doch die knappe 0:1-Nieder-
lage im Endspiel des vorjährigen Meisterschaftskampses noch
nicht vergessen.
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6ute Weiterentwicklung
der Mdenburgischen Handesbank

In der Bilanzsitzung des Aufsichtsrats der Oldenburgifchen
Landcsbank A-G, Oldenburg i. O „ wurde der vorgelegte
Jahresabschluß für 1940 gebilligt . Die Bilanzsumme hat sich
von reichlich 84 Mill . RM . auf reichlich 116 Mill . RM . er¬
höht . Es wurde beschlossen, der auf den 3. April einzuberufen¬
den Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende von
wieder 5 «/ , vorzuschlagen.
"Im Jahre 1941 haben sich die Geschäst« der Bank befriedi¬

gend weiterentwickelt.

Der Abschluß des Stahloereins
89 Mill . RM . sür künftige Aufgaben bereitgestellt

Der Abschluß der Vereinigten Stahlwerke  A -G,
Düsseldorf,  der zwölf volle Kriegsmonate umsaht , kann
als neuer Beweis sür die Stärke der deutschen Montan-
.inbustrie im Kriege geweitet werden . Im einzelnen wird
mitgeteilt , daß in der Gewinnung heimischer Erze  eine recht
erhebliche Steigerung erreicht werden konnte , und die Vor¬
arbeiten sür neue Erschließungen tatkräftig fortgesetzt wurden.
Während sich die Steinkohlcnförderung auf Vorjahreshöhe
behauptete , wurde in der Kokserzeugung ein neuer Höchst¬
stand erzielt . Auch die Herstellung der Kohlenwertstoffe wies
eine Zunahme aus . Der Umsatz der Hüttenwerke , Gießereien,
Walz - und Preßwerke sowie sonstiger Verfeinerungsbetriebe
entsprach annähernd dem des Vorjahrs . Für den zu Beginn
des Krieges zusammengeschrumpften Auslandsversand
konnte allmählich wieder Eisenmaterial in beträchtlichem Um¬
fange zur Verfügung gestellt werden . Das Kohlcnaussuhr-
geschäst erstreckte sich bei teillveise gebesserten Preisen in der
Hauptsache auf die Versorgung der Deutschland wirtschasts-
politisch nal )«stehenden Staaten.

Die Lösung von Zukunstsaufgaben erfordere schon bald
große Auswendungen , da einmal die durch die Kriegsersor-
dernisse vorwärtsgetriebene technische Entwicklung neue Aus¬
gaben mit sich gebracht habe , und zum anderen auch nach
Beendigung des KriegeS die Nachfrage nach Kohle und Eisen
besonders groß sein werde . Das Unternehmen hat daher die
der erhöhten Betriebsbeanspruchung entsprechenden Abschrei¬
bungsbeträge , soweit sie zur Zeit nicht unmittelbar ihrem
Zweck entsprechend verwandt werden konnten , sür diese Aus¬
gaben gesondert mit einem Betrage von 89 Mill . RM.
bereitgestellt und in Steuergutscheinen angelegt.

Abschreibungen aus die Werksanlagen wurden im Hinblick
auf die eingetretene Erweiterung der Anlagen und ihre ver¬
stärkte Abnutzung aus 161,33 (130,10) Mill RM . erhöht . Dazu
kommen 36 600 (197 000) RM . Abschreibungen auf ' Beteiligun¬
gen . Nach Zuweisung von 0,96 (0,101 Mill . NM . an die
Rücklagen verbleibt ein unveränderter Reingewinn von
27,60 Mill . NM ., der zur Ausschüttung der bereits ange¬
kündigten Dividende von wieder 8 "/» auf das AK . von
466 Mill . RM . verwandt werden soll.

Im neuen  Geschäftsjahr erfuhr der Umsatz, der 1939/40
geringfügig zugenommen hat , eine weitere leichi« Steigerung.
Die Kohlenförderung blieb bisher gegenüber der gleichen Vor¬
jahrszeit ziemlich unverändert , während bei Koks und Erz
neue Produktionssteigerungen zu verzeichnen sind . (HV am
26. März .)

Baumwollfeinspinnerci in Augsburg . In dem durch die Be¬
wirtschaftung der Spinnstofsindustrie bestimmten Ausmaß
konnte die Gesellschaft ihre Abnehmer mit Garnen versorgen.
Der Rohertrag wird mit 1,15 (1,35) Mill . RM . ausgewiesen.
Nach Anlageabschreibungen von unv . 0,25 Mill . NM . errechnet
sich unter Einbeziehung des Vortragcs von 0,06 (0,065) Mill.

Reichsmark «in Reingewinn von 172 597 (176 751) RM ..aus
dem wieder 12 Prozent Dividende zur Verteilung kommen
sollen . Das Anlagevermögen erscheint in der Bilanz mit 0.80
(0,88) Mill . RM . bei 0,17 (0,37) Mill . RM . Neuzugängen . das
Umlaufvermögen mit 2,31 (2,21) Mill . RM . Die gesamten Ver¬
bindlichkeiten betragen 0,14 (0,18) Mill . RM . Die Rücklagen
wurden von 1,04 auf 1,07 Mill . RM ., die Rückstellungen von
0,19 auf 0,22 Mill . RM . erhöht . Die HV . gab dem Abschluß
ihre Zustimmung . Trotz sparsamster Betriebssührung . konnte
infolge der kleineren Erzeugung eine Erhöhung der Herstel¬
lungskosten nicht vermieden werden,

Wcrdener Feintuchwerke A-G , Werdcn/Rheinland . Die Ge¬
sellschaft, deren gesamtes AK . sich im Besitz der Augsburg «!
Kammgarnspinnerei befindet , verteilt nach dem Beschluß der
HV . nach reichlichen Abschreibungen und Dotierungen der
Wohlsahrtseinrichtungen wieder eine Dividende von 6 "/ ».

weiter gutes Messegeschäft
Leipzig , 5. März . Obwohl ein beträchtlicher Teil der Messe-

gäste am Dienstagabend Leipzig verlassen hat , war der Ver¬
kehr am Mittwoch in den Messehäusern , von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen , im allgemeinen recht gut . Es meldet sich
in den verschiedenen Branchen unvermindert die Nachfrage
aus dem In - und Ausland , so daß die erteilten Aufträge die
Grenze der gegenwärtigen Liefermöglichkeiten der Herstellungs¬
werke erreicht haben . Infolgedessen mußten auch mit der
deutschen Kundschaft oft längere Lieferzeiten vereinbart wer¬
den , die allerdings sür das Auslandsgeschäft nicht in Frage
kommen.

flmtliche Verliner Devisenkurse
1941 s. März I ^ 5. März

Geld I Bri -I I > Geld I Vri -I
LIegyplen " S.89 9,91 Italien 13.09 18.11
Afghanistan 18.79 18.83 Japan 0.585 0.587
Argentinien 0,578 0,582 Jugoslawien 5.604 5.616
Australien ' 7.912 7.928 Kanada ' 2.098 2.102
Rslgien 89.98 40,04 Luxemburg 9.99 10.01
Brasilien 0.13 9.132 Neuseeland - 7.912 7.928
Brilifch-JnLI-n '74 .18 74,32 Norwegen 58.76 56.88
Bulgarien 3.047 3.053 Portugal 10.04 lO.OS
Dänemark 48.21, 48.31 Lchweden 59.46 59.58
England ' 9.89 9.91 schmelz 57.89 58.91
Finnland 5,06 5.97 Zlowakei 8.591 8.609
Frankreich ' 4.995 5.005 Spanien 23.56 23.00
Griechenland 2.058 2.062 Südafrika ' 9.89 9.91
Holland 132.57 132.83 Türkei 1.978 1.982
Iran 14,59 14.61 Uruguay 0.984 0.986
Island 38,42 38.50 Ver. Staat . v. A 2.498 2.502
Die Kurse mit einem * gelten nur für der»deutschenVerrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse. Von Schrffahrtswerteit handelte man
am 5. März Deutsche Ost-Afrika-Linie zu unv. 135, ferner Hapag
plus V« Proz . mit 128V« und Kleinigkeiten in Woermann mit 136.
Lloyd blieben unverändert 13V Brief , Hansa Dampf notierten minus
1 Proz .. Von Verkehrsaktien verloren Bremer Straßenbahn 1 Proz
mit 119, Hamburger Hochbahn zogen andererseits V« Proz . an.

Berliner Börse. Auch am 5. März überwog zu Beginn ein freund¬
licher Erundton , jedoch war die Kursgestaltung nicht einheitlich. In
der zweiten Börsenstunde nahm die Kursentwicklung einen schwanken¬
den Verlauf . Vereinigte Stahlwerke stellten sich auf 151̂/s nach
151V- und Farben auf 202'/« nach zeitweise 201»/«. Waldhof und
Afchaffenburger befestigten sich um 1 Proz . Andererseits verloren
E.isenbahnverkehrsmittel 1»/«. Dt. Atlanten 1'/- und Dessauer Gas
»/« Proz . Vielfach traten nach beiden Richtungen Abweichungen um
V- Pro .;, ein. Die Börse schloß bei stillem Geschäft im großen und
ganzen g-ut behauptet. Vereinigte Stahlwerke notierten zum Schluß
lol '/r und Farben 201̂/s. Stoer und Ilse Genuß zogen gegen den
Verlauf um 2V, und Schultheiß um '/, Proz . an.

Lehrte, 4. März. Auftrieb : 917 Ferkel und 207 Läufer-, und ältere
Futterschweine. Es kosteten a) Ferkel: 5—6 Wochen alt bis RM . 25.
8—8 Wochen alt RM . 26—30. 8—10 Wochen alt RM . 31—35,
10—12 Wochen alt RM . 36—41; b) Läuferschweine: über 3—5 Monate
alt RM , 42- 56; c) ältere Futterschweine bis RM . 86. Markt-
verlauf : Angeregt.

klilelsgakcl Ssppsi -t

Frauen schweigen, wenn sie reden
In einer kriegswichtigen Forschungsanstalt sind die Mit¬

arbeiter und Angestellten nicht nur zu unverbrüchlichem
Schweigen nach außen hin verpflichtet , sondern auch die ein¬
zelnen Abteilungen haben gegeneinander striktes Schweigen
zu bewahren . Daß die Männer dieses Gebot genau beachten,
ist ihnen selbstverständlich — von ihrem Standpunkt aus . Wie
ihnen vom gleichen Standpunkt aus die Meinung ebenso selbst-
verständlich ist , daß auf die Frauen in diesem Punkt kein
Verlaß sei. „Frauen können gar nicht anders als reden ' ,
pflegt Ehmke , der kleine , kurzbeinige Ingenieur , zu sagen.
„Ist ja von der Natur so eingerichtet ; der Mund geht von
selbst aus und zu ". Und die Kollegen pflichten ihm grinsend bei.

Eines Morgens rannt man in Ehmkes Abteilung : „Wir
ziehen um . Zusammenlegung mit Abteilung L . Dr . Schumann,
der Leiter von L , weiß noch nichts von seinem Glück. Dicht-

Vielerlei muß vorher erledigt werden . Ehmke dampft vor
Eifer , die Schreibmaschinen klappern , allen voran Inge
Schromm . Sie ist ehrgeizig , klug und hübsch dazu — eine un¬
sachliche Mischung nennt Ehmke das . Was ihn aber nicht hin¬
dert , dennoch ihr am liebsten zu diktieren , denn sie ist mächtig
stink im Aufnehmen.

Beim Mittagessen in der Kantine kommt Inge Schromm
neben Dr . Schumann zu sitzen. Ehmke Macht Froschaugen.
„Deubel auch , was das Mädchen mit dem Doktor poussiert !"
brummt er und stößt den neben ihm sitzenden Laboranten Schrö¬
der in die Rippen . „Nun sieh einer an , wie der Doktor sich
sühlt ! Ist doch sonst nicht so. daß ihm solches Wcibergeplappcr
imponiert . Möchte wissen , was die zwei sich zu erzählen haben.
Ob er sie aushorcht ?"

„Dazu ist Schumann zu anständig ", wirft Schröder ein
und segt die Krümel vom Tisch in die hohle Hand . „Aber
wenn Frauen ein Geheimnis haben , dann Platzen sie ja doch.
je eher . je lieber ."

„Du meinst doch nicht etwa , daß die Schromm ihm vom
Umzug quatscht ?" fragt Ehmke verblüfft.

„Was denn sonst ? Sich doch nur . wie sie sich dicke tut , daß
sie in diesem Punkte mehr weiß als er !" gibt Schröder zu¬
rück und wirft sich die Krümel in den offenen Rachen.

Inge Schrvmm bemerkt , daß Ehmke sie beobachtet . Es
macht ihr Spaß . den Doktor mit ihrem Geplauder hinzu¬
halten ; sie haben zufällig ein « weitläufige Verwandtschaft
untereinander festgestellt und kramen allerlei aus der Fa¬
miliengeschichte aus.

Nach Tisch , als alle über den Parkplatz ins Laboratorium
zurückgehen , die Zigarette im Mundwinkel , hält Schröder den
Ingenieur zurück „Sag ' ihr doch gleich die Meinung über
ihr blödes Gequatsche ! Sie blamiert ja die ganze Innung !"

Ehmke weist den Vorschlag aber mit Schulterzucken ab.
„Was soll ich mich mit diesem hossnungslosen Mädchen berum-
streiten ? Sie würde ja doch alles ableugnen . Gehen wir zum
Doktor selbst, ihm aus den Zahn zu ftihlen . Können bei dieser
Gelegenheit - gleich mal ' ti - Auge auf unsere zukünftige Be¬
hausung werfen/

Sie entern mit dem lässigen Gehaben von Eingeweihten die
Abteilung 8 und tresfen den Doktor am Schreibtisch irrer
Plänen , die er mit gutgespielter Zufälligkeit durch eine Zei¬
tung sogleich überdeckt . ^

„Naa — sagt  Ehmke . die Hände in den Hosentaschen . „Sie
haben hier ' neu recht netten Stall ."

„Jag —Pflichtet  Schröder bei und laßt die Blicke,umher¬
gehen , „hier läßt sich' s leben ." Im stillen sinniert er schon,
welchen Raum er gern sür sich beanspruchen mochte .,

„Zwei Schreibtische können , a hier bequem stehen , meint
Ehmke und lächelt versuchsweise den Doktor aus den Augen¬
winkeln an . Aber der Doktor lächelt merkwürdigerweise nicht
wieder ; er scheint an etwas ganz anderes zu denken.

Schröder hat unterdes den Nebcnraum inspiziert , der Helles
Oberlicht hat . „Der , reinste Zeichensaal !" lobt er . „Anschluß
für die elektrischen Apparate wäre ja auch vorhanden.

Dr . Schumann horcht aus . er nimmt die Brille ab . Aber
er ist vorsichtig , er sragt nicht . „ Ja , hier läßt sich's leben ,
wiederholt er nur Schröders Worte.

Ehmke wippt vor Vergnügen aus den Zehenspitzen . Ein
Teufelskerl ist dieser Dr . Schumann . Verstellt -sich wie e,n
Schauspieler . Was die Verschwiegenheit betrifft , so könnte
sich die Schromm ein Stück von ihm abschneiden . „Na , Doktor,
dann also aus gute Zusammenarbeit !" sagt der Ingenieur
endlich abschließend und streckt die Hand aus . „Wir werden
uns hier schon vertragen ." .

Dr Schumann sieht ihn groß an und setzt die Brille wl^
der auf . Aus seinem Schweigen merkt Ehmke , daß er sich
verplappert hat . Der Doktor scheint von der geplanten Zu¬
sammenlegung der Abteilung noch nichts zu wissen . Nun
hat Ehmke selbst den Fehler begangen , den er Inge Schromm
vorwerfen wollte . Verfluchte Kiste ! Er dreht sich hastig aus
dem Absatz herum und verläßt mit dem dumm dreinblicken-
den Schröder merkwürdig schnell die Abteilung 8.

Im Flur kommt ihnen Inge Schromm entgegen . In einem
rasch aufgekeimten Gefühl der Achtung bleibt Ehmke plötzlich
dicht vor ihr stehen . „Na . Mädchen - " sagt er und sucht
nach passenden Worten . „Sie haben ja doch dichtgehalten . Habs
mich verdammt getäuscht in Ihnen , angenehm getäuscht . Ent¬
schuldigen Sie bitte , daß ich Sie verdächtigt habe !" Und er
reicht ihr zögernd die Hand , denn diese Selbstdemütigung
stillt ihm , weiß Gott , nicht leicht.

Inge Schromm schüttelt ihm kurz die Hand . „Glauben Sie
etwa , ich hätte dem Doktor von uns erzählt , bevor es offiziell
wird ? Du lieber Himmel , der hört auch gerne mal was ande¬
res als immer nur vom Bau . Oder halten Sie mich sür so
dumm wie - "

— wie der da aussieht !" fällt ihr Ehmke mit kurzem
Auflachen ins Wort und boxt Schröder , dem Laboranten , der
noch immer mit verblüffter Miene dasteht , eins ins Kreuz.
„Komm vorwärts , alter Hase !" schließt er und verneigt sick>
flüchtig . „Man lernt nie aus . Frauen schweigen , wenn sie
reden ."

Äls Friede! noch klein war . . .
Als Friede ! noch ganz klein war , war er bestimmt nicht

der Schlechteste in der Klasse. Friedet war , wie die Achtjähri¬
gen sind.

„Wie nennt man einen Menschen , der uns die Unwahrheit
sagt ?" sragt der Lehrer.

„Einen Lügner, " sagt Friedet.
„Und einen Menschen , der uns die Wahrheit sagt ?"
„Einen Flegel ."
Friedei mußte einen Aussatz mit den Worten innerhalb

und außerhalb , binnen , gemäß , unbeschadet und anderen
schreiben . Es siel Friede ! nicht schwer. Strahlend bringt er
diesen kurzen Aufsatz am solgenden Morgen zur Schule mit:

„Innerhalb der Familie ist der Vater oft außerhalb . Und
mein Onkel Karl , der neben uns wohnt , hat jeden Abend drei
Gemäß Bier unbeschadet binnen ."

„Mutter ", sagt Friedet , „die Tante Elli ist doch Wohl sehr
dumm ?"

„Warum ?" fragt die Mutter.
„Kann ein Mantel denn essen?"
„Nein , Friedet ."
„Und Tante Elli hat gesagt , mein Mantel wäre viel zu

dünn und müßte gefüttert werden ."
Friede ! war zweifellos gut erzogen . Eines Morgens aber

spuckte er in Gedanken versunken aus und traf unglücklicher¬
weise ein tief gelegenes Fenster . Eine Frau . die es sah . stellte
ihn zür Rede : „Junge , was würde deine Mutter sagen , wenn
du an euer Fenster spucken würdest ?" ,

Friede ! war verdutzt . Dann antwortete er : „Wir wohnen
vier Treppen hoch, und wenn ich von hier unten an unser
Fenster spucken könnte , würde Mutter sagen , das wäre eine
kolossale Leistung.

Friede ! muß in die Stadt . Bei dieser Gelegenheit will er
Tante Minna besuchen . Wie es sich gehört , meldet er sich
aber am Tage vorher mit einer Postkarte an : „Liebe Tante.
Morgen komme ich in die Stadt . Mutter hat gesagt , wenn ich
in die Stadt komme , soll ich Dich besuchen , das würde Dich
Ungeheuer sreuen ."

Friedels Vater ist Wachtmeister . Als Friede ! in den Ferien
um Onkel mit will , soll er aus Beseht des Vaters die Schul-
ücher mitnehmen . Friedet murrt aber.

„Was . . .? Willst du vielleicht nicht ?" sährt ihn der Vater
an . Und Friedet schmollt : „Och! Wenn du in die Ferien gehst,
nimmst du doch auch nicht die Verbrecher mit !" k ) 6 -.

Wränge! und das Monokel
Papa Wrangel konnt « suchsteuselswild werden , wenn er

einen Offizier sah . der ein Monokel im Auge trug . Eines
Tages befand sich der alte Haudegen in einer Gesellschaft.
Etwas verspätet trat noch ein junger Leutnant ein , das
blitzende Monokel im Auge . Sofort fuhr ihn Wrangel böse
an : „Herr Leutnant , nimm sosort den verflixten Scherben
aus dem Ooge !"

Der Ossizier bekam einen roten Kopf und steckte das
Monokel weg . Im Laufe des Abends sagte die Hausfrau
zu Wrgngel : „Exzellenz , warum haben Sie den jungen Ossi-
zier so grob angesahren ? Der Aerinste tat mir direkt leid.
Und nur , weil er ein Monokel trug ."

Wrangel knurrte : „Gnädigste , ick verlange , dat meine Ossi-
zier« nur dat Wohl und Weh meiner Soldaten im Ooge
tragen , aba keene Glasscherben ."

Haydns fröhliches Her;
In seiner Musik mochte Haydn sich nie an altüber¬

kommene Gesetze und kirchliche Traditionen binden . Einmal
wurde er getadelt , daß seine geistlichen Werke zu heiter
klängen , anders , als man das bis dahin gewohnt gewesen
sei. Haydns Antwort lautete:

„Ich weiß es nicht anders zu machen ! Wie ich' s hab «,
so gebe ich' s ! Wenn ich aber an Gott denke , so ist mein
Herz so voller Freude , daß mir die Noten wie von der
Spule laufen . Und da mir Gott ein fröhliches Herz gegeben
hat , so wird er mir schon verzeihen , wenn ich ihm auch
fröhlich diene !"

Dlsbstäkls , clis Icsinsr hsgrsiit

Wer stahl die falschen bahne des Präsidenten?
Was machte er mit dem Negcrpseil . . .?

Im Völkerkunde -Museum in Rom hatte man einen schönen
großen Negcrpseil entwendet . Was konnte ein Mensch aus
dieser Erde mit einem Negcrpseil anfangen ? Er ist praktisch
unverkäuflich , weil all« Stellen , die sich für ein solches Stück
interessieren könnten , benachrichtigt wurden . Und doch wurde
ein ganz umständlicher Einbruch inszeniert wegen dieses
Pseils.

Auch die Glühbirnen , die die Freiheitsstatue an der Hafen¬
einfahrt von Netvyork erhellen , haben keine praktische Be¬
deutung , da sie sür ein Spezialgewinbe gearbeitet wurden
und in keine sonstige Fassung ganz Newyorks hineinpassen.
Auch diese Dinge kann man weder verkarsten , noch sonst ver¬
werten . Und doch weiß man , daß — oft unter Einsatz des
Lebens — diese Birnen ausgeschraubt werden . Man wird es
Andenkenjagd nennen . Es muß doch noch etwas anderes
sein . . . .

Diebstahl in der Geburtstagsnacht
Denn wie sollte man diesen  Fall mit Andenkenjagd er¬

klären ? Da sah eines Morgens ein Monsieur Saucier , in
dieser Nacht Geburtstagskind , sonst ehrenwerter Buchhalter in
Maubeuge , mit etwas verschwommenen Augen eine Feuer¬
kugel vom Himmel fallen . Seine Freunde die auch nicht mehr
ganz klar durch den grauenden Morgen schauten , hatten die
Kugel auch gesehen . Das machte die Herren nüchtern . Im
Norden war sie heruntergekommen . Man hatte sie pseisen
hören . Und der Boden hatte gezittert . Also weit konnte sie
nicht sein.

Kaum gesunden — schon gestohlen!
Die Geburtstagsfeier wurde prompt unterbrochen . Die

Freunde erinnerten sich an alte Frontpraxis und schwärmten
im Norden von Maubeuge in langer Kette aus . So mugte
man die Feuerkugel sinden , die just zu Sauciers Geburtstag
als Himmelsrakete niedergegangen war . Einer der Feiernden
war ein Lehrer , der den anderen Erstaunten erläutert , daß
es sich mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit
"m einen Meteor handle . Um ein Stück Himmelskörper , eine
Rarität sür jedes Museum , sonst aber eben ein Klumpen
Stein oder Eisen.

Jedenfalls — man suchte und — fand ! Der Meteor hatte
sich gut zwei Meter in den Boden eingegraben und einen

tiefen und breiten Trichter hinterlassen . Der Himmelskörper
war recht massiv . So kotinte man ihn nicht heben . Man
mußt « Spaten und Winden haben . Hurtig eilte man nach
Maubeuge zurück . Loch als man sich mit den notwendigen
Geräten am „Tatort " einsand , pvar der Trichter zwar noch
da , der Meteor aber war verschwunden.

Da Monsieur Saucier die Absicht hatte , den Meteor dem
Museum von Maubeuge zu schenken, der Meteor außerdem
arst einem städtischen Grundstück niederging , so kümmerte
sich jetzt die Stadt und die städtische Polizei um diesen ver¬
schwundenen Meteor . Wer wollte was mit diesem Meteor?
^Man entschloß sich sogar , dem verschwundenen Meteor einen
L-teckbries nachzusenden . . .

Ein ganzes Weltall hindurch konnte sich niemand an ihm
vergreisen — eins Stunde auf der Erde , und schon war er
„geklaut " . . . .

Auch Montezumas Zepter mutzte dran glauben
Das Museum war sehr stolz auf dieses Aztekenzepter . Nicht

wegen des Sachwertes , denn es war aus Knoäien geschnitzt
und mit bestimmten Holzarten eingelegt . Nichts Bemerkens¬
wertes also . Aber immerhin war es schon etwas Besonderes,
das Zepter zu beherbergen , das einst ein gewisser Azteken¬
könig Montezuma . in seiner Hand hielt.

Etwas Besonderes sür «in Museum . Freilich — aber für
«inen Privatmann ? Wie konnte er ein Interesse daran haben?
Und doch ist dieses Zepter wirklich dem Museum entführtworden.

Man hat zwar gemunkelt , daß gewisse späte Nachkömmlinge
der Azteken ein Interesse an dem Zepter gehabt und es zu
anderen Dingen in ein mysteriöses Versteck gebracht hätten.
Aber die Polizei glaubte nicht daran.

Wenn jemand dem braven Gott Schiwa in Indien einen
Niesendiamanten aus der Stirn dreht , allwo der Stein das
dritte Auge darstellen soll, dann ist noch ein gewisser Barwert
in Rechnung zu ziehen.

Aber was will jemand mit den künstlichen Zähnen des
vierten amerikanischen Präsidenten ? Der Dieb entwendete
sie aus dem Museum der Kuriosa in Newyork . — In Madrid
legte sich jemand die eisernen Sporen zu , die dort von ir¬
gendeinem großen . Seefahrer , der außerdem das Rößlein zu
meistern verstand , in einem Museum lagerten . Auch die
Brille eines berühmten Philosophen fand Gnade vor den
Augen eines Diebes.

Manrührt die Margarine(Sckmalz) schaumig und gibt nach und nach Zucker(Ll sofort nüt den,MerverM-ren!),
LN, . Ei,Gewurze sowie das mtt etwas Milch angerührte Soßen-oder Puddingpulver hinzu.Das mit„Backin"gemischte. und gesiebte Mehl wird abwechselndmu der übrigen Milch untergeruhrt.Man verwendet nur so viel Milch, daß der

Teig : 50s Margarine drerSck>wel„cschmai, oderZCßl. Teig schwer(reißend) vom Löffel fällt . Er wird in eine gefettete Springform (Durchmesser etwa 26 cm ) aefüllt und
01 ,125 8 Zucker, 1 Ei . etwas Salz , 1/r FläschchenDr . mit einem Eßlöffel , den man häufig in Wasser taucht , glatt gestrichen . g

Für den Belag schält man die Äpfel, schneidet sie in Viertel und ritzt fie mehrmals der Länge nach ein. die Äpfel
oder' /-PäckchenPuddingpulver Van.ll-̂ G.schmack, rtwa oder das eingemachte Obst werden auf den Teig gelegt. 2 ' " " "
(Zg.str.T-.,? DnOe? Äa 'ckm". ^ ° Aackzeil : Etwa 45 Minuten bei guter Mittelhitze. Nach dem Backen kann man denKuchen mit Puderzucker bestäuben

ecv, vea, c >«,» ecv, Garprobe : Bevor ein Ruhrteig-Gebäck aus dem Backofen grnommrn wird, muß auf alle Fälle die Garprobe gemacht
B -la g! 502- 750 tz Apfel bdcr 500Zgut abgetropftes, wcrden. Man sticht mit einem spitzen Hdlzchenmöglichstin die Mitte des Gebäcks. Wenn kein Teig daran HL̂genbftibt, ist
gezuckerte«, eingemachte» Obst(z.B. Kirschen, Pflaumen, der Kuchengar. Man nimmt ihn aus dem Ofen, läßt ihn etwa5- 10 Minuten stehen und stürzt oder hebt ihn auf eine.
Stachelbeeren). Drahkrost, damit er besser ausdünsten kann. Bei einer Springform löst ma» da« Gebäckmit einem Messer vom Rand
Zum Bestreuen (nach Belieben): Etwas Puderzuck er.

Dr . O stksr Sa  v k p u I v s r ..Acroß/,r" — ssit 5 0 Iati r s n l>s k r t I



Die Verlobung unserer Tochter
-Bäte

mit Herrn

Harald Person
geben wir hiermit bekannt

Gustav Ried und Frau,
Kate . geb. Reimers

Bremen , Am Tobben lüg

Meine Verlobung mit Fräulein

-Kät?

beehre ich mich anzuzeigen

Harald Person

Bremen , Herzogcnkamp 6
z. Z , im Felde

fchm Wimiz
Woltmcrshauscr

Allee 26
Ruf : 5 IN 43

abends 4 7., 84
befördert alles.

Parkett
ichleitt maichinell
G A Papenhaufen
Gr Jahannisst >89

Ru > 5 3» 85
«» » » » » »» « »

Wir geben unsere Verlobung bekannt

2lse Flohr

^Wilhelm O ^ öhmke
z. Z. Rottineister in einem Ncs.-Pol .-Vatl,

Bremen Lüchow
Empfang am Sonntag , dem 9, März 1941,

Ellasser Straße 118

--- ^

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

Bernhard 5Melneken
Obergefr . in einer Artl .-Abtlg.

'Wilma Mleineken
geb. Ahlers

..coiiilnknlgi"- tiiil'omgsviiinkli
-sdfklcsis clsr ^sncisrsrLS

Lsnsisivslltsiss:
oisrlrickb̂ osLsrknsckk

ksp -VVslksl. f sllsSUeomascbin ^ a

Strom , den 3. März 1941

ttviwlpsi ourckrckksg
kir« 5I "

In modern eingerichteter Villa in
der Nähe von Freiburg i. Brsg . l
jinden zwei Personen (a . m. Kind ) ^

flusnatimem.voll.pmsion
Angebote erbeten unter A 52 281

>!
AMMlM«
im Bremer Hauptbahnhos Sonn¬
tag , 2. März , 28>/- Uhr . Der Fin¬
der wird gebeten Privatbriese und
Ausweis gegen gute Belohnung
einzusend . nach Bornstr . Kä II r.

v/irclsrisiclltsrt clurcb clis sutksusnels Wir
ieung clss veatiirclimsclesnclsn

Xsiie - Vitsmin - s' räpsrstsL

llr lerältlgt ciis Xnocsisn, törcisrt ciis ^ssin-
diiciung clsr Xlncisr unci tisdt clsr Wotii-
bstincisn bsroncisrr clsr v̂srcisriclsn uncl
rtiilsnclsn k̂Iüttsr.
L0 7sbl . Kk-t. 1,20, 50 g pulvsr übt . 1,10

sisbsn ir> Lpottisicsn unck Drogerien.

rsrnumiLge
Wohnz-Nachw
Möbeilagerung

iVilkelm
kossdrock
Breitenweg 28

k̂ kkLÜS
Lekrott
Lltyspisr
Lttgllmmi

Lriell ^ Wessel
dlaestk.

Scewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

^llllgSl 'S

6 uci ^ lZ altern
(cbtl . Anfängerin)

von hiesiger Holzhandlung zu
mögt . baldigem Antritt gesucht.
Angebote unter B 5782.

Kontoristin
für allgemeine Kontorarbeiten,
Stenographie und Schreib¬
maschine , evtl . Ansängerin,
möglichst sofort.

C. Wuppesahl,
BSrscnncbengebäude 5

Heute nacht wurde unsere liebe Tante und
Freundin , Fräulein

Marie Migault
im 84. Jahre ihres Lebens von längerem
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.
In tieser Trauer:

Frau Margarete Klingler,
geb. v. Gwinner
Pros . Karl Klingler
Frau Lotti von Wendel,
geb. v. Gwinner
Dr . Hans v. Gwinner
Johanne Müller

Bremen . 3. März 1941, Scharnhorststr . 198.
Gut Krumbke bei Osterburg,
Possenhosen , Berlin -Dahlem.
Etwaige Kranzspenden erbeten nach Beerdi - ,
gungS -Anstalt „Heimkehr ", Beyer L Busch,
Albrechtstrabe 8.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
8. März , um 13 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft infolge Herzschlags
meine Schwiegermutter meiner Kinder
gute Großmutter , unsere Schwägerin , Frau

Marie Schröder
geb. Matthias

im 82. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frau Clara Jenscn
Richard und Hannelore
Heinrich Schröder und Familie
Aug. Vrcdehorst und Familie
Heinrich EHIers und Familie

Bremen , den 5. März 1941
Utbremer Straße 75
Aufbahrung in der Vestattungs -Anstalt
Nordlicht,  H . Schomaker, Utbremer
Straße 159.
Trauerfeier am Montag , 19 Uhr, im Kre¬matorium.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
im 74. Lebensjahre meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Taute

Margarethe Behrens
geb. Viohl

In tiefer Trauer:
Johann Behrens
und Angehörige.

Osterholz, den 3. März 1941
Am Hilgeskamp 7.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
zu Oberneuland.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
7. März , in der Kirche daselbst statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach langem Leiden unsere liebe, gute
Mutter und Schwiegermutter , unsere liebe
Oma

Wilhelmiae, 7
geb. Netz

Inhaberin des Mutterkreuzes
in ihrem 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Martha Pundsack
Hermann Wellbrock und Frau
Dora , geb. Pundsack
Jürgen und Walter
und Angehörige.

Bremen , den S. März 1941
Emmastraße 299.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „ N i ed er s a chs e n ", Er . 2o-
hannisstr . 170.
Die Trauerseier findet am Sonnabend,
9 Uhr, im Krematorium statt.

Nach längerem Leiden entschlief heute
meine innigstgelicbte Frau und Lebens-
kameradin, unsere liebe Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Nach einem arbeitsreichemLebcn entschlief
sanft der frühere Inhaber der Firma , der

Stcinsctzmeister

Marie Frede 8 Hinrich Bätjer
geb. Wenker

im 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Rudolf Frede
Heinrich Wenkcr und Familie

Bremen , den 4. März 1941
Jakobistraße 13.
Es wird gebeten von Beileidsbesuchen ab¬
zusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56. Freundl , zugedachte
Kranzspenden nach dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend,
um 15 Uhr, im Krematorium statt.

Nach längerem Kranksein verstarb am
4. März unser Cefolgschaftsmitglied

Die Entwicklung des bremischen Straßen¬
baues ist eng mit seinem Wirken ver¬
bunden , hat er doch fast 60 Jahre seine
ganze Arbeitskraft für das Straßenbau-
Handwerk eingesetzt. Seine ausgeführten
Arbeiten und seine ehrliche, offene Denk¬
art werden ihm stets sein Andenken
sichern.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Firma

Hinrich Bätjer
H. Cassens,  Betriebsführer

Heute früh ist meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter u. Großmutter , Frau

Friedrich Laue «
Wir haben ihn während seiner längeren
Tätigkeit in unserem Werk als fleißigen
Mitarbeiter schätzen gelernt und halten
sein Andenken in Ehren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

FMe -WulsFlUMgbauG .in.V.H.

Bremen , den 5. März 1941.

geb. Bohlsen
im 64. Lebensjahre sanft und ruhig ein¬
geschlafen.

Eduard Thomas
Wilh . Wicpking und Frau,
Trete , geb. Thomas
Eduard Thomas und Frau,
Klara , geb. Rcichelt

Bremen , den 5. März 1941
Utbremer Straße 145.
Aufbahrung in der Beerd.-Anstalt „Nord¬
licht". H. Schomaker, Utbremer Straße.
Trauerfeier am Sonnabend , 8. März 1941,
um 9 Uhr in der Kapelle des Waller
Friedhofes.

Heute entschlief sonst und ruhig unsere
innigstgelicbte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Käthe Pfaff
geb. Oetting

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lvuise Psass
Ehristian Psasf und Frau
Therese , geb. Radtke
Hermann Psass
und 4 Enkelkinder.

Bremen , den 5. März 1941
Fedelhören 182.
Darmstadt , Haardtring 388.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
11 Uhr , im Krematorium statt.

Unser lieber Kollege

Gerhard Ahrens
Haferkamp 4

ist unerwartet aus unserer Mitte ge¬
schieden.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Die Beisetzung hat bereits stattgefunden.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Qsrclsrobsnfrausri
XllLlosri sollten

zu sofort.
Persönl . Bewerbungen 11 bis
13 Uhr im Büro
Atlantichaus,
Knochenhaucrstratze 6/7

Nne HousgekllMn
zum 1. 4. »/, Tag für kleinen,
ruhigen Haushalt.

A. Langhorst,
Travemünder Str . 8 (Walle)

Im 80. Lebensjahre verschiedam 2. März
1941 unser früheres Eesolgschaftsmitglied

Ludwig BiWiug
Wir betrauern einen lieben Arbeits-
kameradcn, der 24 Jahre seine Arbeits¬
kraft mit unermüdlichem Fleiß dem -Be¬
triebe zur Verfügung gestellt hat . Sein
Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer StraßenbahnA.G.

.1' 11. 3. 1883 L 5. 3. 1941

Unser lieber Bruder , Schwager, Onkel
und Großonkel, der

Gartenarchitekt

Rudolf Bergfeld
ist nach schwerer Krankheit sanft einge¬
schlafen.
Im Namen aller Angehörigen:

Hedwig Bergfeld
Bremen -Horn, den 5. März 1941
München, Heidelberg.
Auf Wunsch des Verstorbenen findet die
Einäscherung im engsten Familienkreise
statt.

Unser liebes Mitglied

Heinrich Loop
ist nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlafen. Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
7. März , 12 Uhr, im Krematorium statt.

Fachgruppe Handelsvertreter
und Handelsmakler

Ortsfachgruppe Textilerzeugnisfe

8M
Am 4. März 1941 verunglückte unser Bcrufs-
kamerad , der

Weichenwärter

Franz Naujokat
Bahnhof Bremen Hbs.

bei Ausübung seines Dienstes.
Er siel in treuer Pflichterfüllung als Opfer
der Arbeit . Wir werden sein Andenken in
Ehren halten.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsbahndirektion Hannover

Unser lieber Kollege

Wilhelm Heuer
Neustadtsbahnhof 28

ist ganz unerwartet von uns gegangen.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet statt am Sonn¬
abend, 8. März , vorm. 19 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Danksagung
Für die vielen Beweise auirichtiger Teil¬
nahme beim Heimgänge meiner lieben Frau
und unserer lieben Mui sprechen wir
hiermit allen , besonders Herrn Pastor Gerner-
Beuerle unseren ticscmpsundenen Dank aus.

Oswald Seidemann
Karl Tcidemann und Frau
Hans Morcll und Frau
Gustav Flcchzig und Frau
und Angehörige.

Bremen , im März 1941.

/xissmmÄaeiisn
sür Privathaushalt . Dauer-
stellung . Ruf 4 57 89, Usser,
Bulthauptstraß « 23

Morgcnhilfc
baldmöglichst sür
Dame (Etage ) .
Rich .-Wagnerstr .8

Hiesiges großes Wirtschastsunternehmen
(Stadtmitte ) sucht per 1. 4. 1941

jüngek -s

Islsfonistin

V/ir Lucsisn

Wir suchenzum 1. März 1941 8c » EHm >i

MUMM » «

für die Bezirke

08lsl ^ ol2 - 5clIalm !) ScI ( ,

auch Anfängerin , in angenehme Dauer-
stellung. Mittagstisch im eigenen Hause.
Handschriitl. Angeb. m. Lichtbild und
Zeugnisabschriften unter P 8399.

lür

unsers An6srungs - V/srI <stättsn

s' srsönliclis Vorstellung erbeten

Für das Gelände auf dem Neustadts¬
Güterbahnhof

4 gSsignsis

Waekleuis

Kimm MIM a . k.

»IMS»

Schriftliche Meldungen an:

öi ' SMSi ' Leitung

Bcrtricbs -Abteilung Teeren 6/8

Zu überwachen sind die anliegenden
Kohlenläger von 20 Uhr bis 7 Uhr.
Vorzustellen bei der Firma

( - jede . Lsswskl

Neustadts -Eütcrbahnhos 1 ».
von 9—11 und 16—18 Uhr.

/ ^ nn « kmesLliIuk

für ^ nrslgsn uncl ksrugrlosrisllungsn
Montag llrks kireiiog 1L Ukr
§onnakvn «I . . . . . 14 Ukr

Perfekte oder geübte

Ltsnotypisiin
sofort oder später.
Arbeitsgemeinschaft

Ferd . Kiel . Ĵohs . Brandt , Wilh . Stiller,
Bremen , Bachstratze 112—116

Linlessrin
ev. stundenw . od
I-elirmSlillben

gesucht.
Druckerei

Gebr . Mcher,
Erünenstraß « 19

Umgraben
kl. Parzelle

uche sür meine
Tochter Stellung
im Haushalt !ür

< Tag . Gehe.
Ritterstraße 27

Vruvksavksn
Oanrvl 8vkr >a , I crr>ssnstr . 30

Melsenücds

Ruhig . jg . Ehep.
sucht 2 Zimmer u
Küche. Preis 58
bis 78 RM.
Angebote unter
L 8186 b. Bert.

Jung . Ehepaar s.
2-Zimm .-Wohn.

u . Küche bis 6V
Ang . unt . V 5846

» » tttttt

Verkauf
Einige Tausend
Vascn -Schlingen

abzugeben Haar.
Pennigbüttcl 48.K
Osterh .-Scharmt.

Möblierte Ammer l̂ i,wollen)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeke-Vfuil flugreugbmiL.m.b.li.
kremen-kluglisken

- >.x- 7>' ' s:" .4:,' .4 . -̂.1

MxM KM 1MM Mye Nemisungssyrsen - WxMmutzise lZeruksklei-

tL.
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